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Deutſch⸗polniſcher zehnjahres⸗Palt unterzeichnet! 


Die amtliche polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Berlin: 


Am Freitag, dem 26. Januar, vormittags um 11 Ahr, ift im Deutſchen Auswärtigen Amt 
zwiſchen Polen und Deutſchland ein Nichtangriffspatt unterzeichnet worden. Die Unterzeichnung 
wurde vollzogen von deutſcher Seite durch den Reichsaußenminiſter Freiherrn von Keurath 
und im Namen der Polniſchen Regierung durch den polniſchen Geſandten in Berlin, Miniſter 
Jojef Lipſti. Anweſend waren ferner bei dieſem Akt auf polniſcher Seite der Leiter der Traltat⸗ 
Prof. Diatowiti, ſowie auf deutſcher Seite die Miniſterial⸗ 

direitoren Gauß und Meyer, und Miniſterialrat Woehrmann. 
Am 15. November ia si Jahres ijt zwiſchen dem polniſchen Geſandten in Berlin und dem Reichskanzler 
] eutihen und der Polniſchen Regierung zur allgemeinen Kenninis gebracht worden, 
Fragen, die beide Lunder betreffen, auf dem Wege unmittelbarer e zu behandeln und in den 
gegenseitigen Beziehungen auf jede Gewaltanwendung zu verzichten. Im 
Polniſche Regierung und die Reichsregierung Verhandlungen geführt, um im Sinne dieſer Anterredung eine 
bindende Berſtändigung zustande zu bringen, welche die künftige Geſtaltung der gegenſeitigen Beziehungen 


Abteilung des Außenmini teriums 


die einmütige Abſicht der 


betreffen ſollte. 


Dieſe Verhandlungen ſind jetzt abgeſchloſſen worden. 
Der polniſche Geſandte in Berlin und der Reichsaußenminiſter haben am 26. d. Bts, vormittag im Auswärtigen 


Amt folgendes Abtommen unterzeichnet: 


Der Wortlaut des Ablommens. 


Die Polniſche Regierung und die Reichsregierung ſind 
der Meinung, es ſei der Augenblick gekommen, eine nene 
Periode in den politiſchen deutſch⸗poluiſchen 
Beziehungen durch eine unmittelbare Verſtändigung 
des einen Staates mit dem anderen zu beginnen. Jnſolge⸗ 
deſſen haben fie ſich entſchloſſen, durch dieſe Erklärung die 


Grundlage für die künftige Geſtaltung dieſer Beziehungen 


zu legen. x 


Beide Regierungen gehen dabei von der Vorausſeg 
aus, daß die Ethaltung und Feſtigung eines dauernden 
Friedens zwiſchen ihren beiden Ländern die weſentliche 
Bedingung für den allgemeinen Frieden in Europa bildet. 
Infolgedeſſen find fie entſchloſſen, ihre gegenſeitigen Bezie⸗ 
hungen auf die im Pariſer Pakt vom 27. Anguſt 1928 (Lo⸗ 
carno⸗Abkommen. D R.) enthaltenen Grundſätze zu ſtützen 
und wünſchen die Anwendung dieſer Grundſätze näher zu 


präziſieren, ſoweit es ſich um die deutſch⸗polniſchen Bezie⸗ 


hungen handelt. 


Jede der beiden Regierungen ſtellt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit feft, daß die bis jetzt gegenüber anderen durch fie ein⸗ 
gegangenen internationalen Verpflichtungen der fried⸗ 
lichen Entwicklung ihrer gegenſeitigen Beziehungen 
nicht hinderlich ſind, daß ſie mit dieſer Erklärung nicht 
im Widerſpruch ſtehen und durch dieſe Erklärung nicht ver⸗ 
letzt werden. Außerdem ſtellen die beiden Regierungen feſt, 
daß dieſe Erkärung nicht ſolche Probleme betrifft, die ent⸗ 
ſprechend dem internationalen Recht als ausſchließlich zu 
den inneren Angelegenheiten eines der beiden Staaten 
gehörig zu betrachten ſind. : 


Beide Regierungen erklären. daß es ihre Abſicht iſt, ſich 
unmittelbar über Probleme jeglicher Art zu 
verſtändigen, die ihre gegenſeitigen Beziehungen betreffen. 
Sollten ſich zwiſchen ihnen Streitfragen ergeben, die 
auf dem Wege unmittelbarer Verhandlungen nicht gelöſt 
werden könnten, werden beide Regierungen dieſe Löſungen 
in jedem einzelnen Falle in einer gegenſeitigen 
Verſtändigung mit Hilfe von anderen fried⸗ 
lichen Mitteln ſuchen, wobei dies im Notfalle die Mög⸗ 
lichkeit nicht ausſchließt, ein ſolches Verfahren in Anwen⸗ 
dung zu bringen, das für einen ſolchen Fall in anderen ſie 
gegenſeitig verpflichtenden Verſtändigungen vorgeſehen iſt 
(# B. das Locarno⸗Schiedsgericht D. R.) In keinem 
Falle aber werden ſie zur Erledigung derartiger ſtrittiger 
oyets zur Anwendung von Gewalt ihre Zuflucht 
nehmen. 


Die auf dieſen Grundſätzen geſchaffene Friedens⸗ 
garantie wird den beiden Regierungen die hehre Aufgabe 
erleichtern, für politiſche, wirtſchaftliche und kulturelle 
Probleme Löſungen zu finden, die ſich auf einen ge⸗ 
rechten und billigen Ausgleich der beiderſeitigen 
Intereſſen ſtützen. f . 


Beide Regierungen ſind überzeugt, daß ſich die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen ihren Ländern auf dieje Weile frucht⸗ 
bar entwickeln und zur Feſtigung eines gutnach⸗ 
barlichen Zuſammenlebens führen werden, was 
nicht allein für ihre beiden Länder, ſondern auch für die 
übrigen Völker Europas heilſame Folgen haben wird. 


Dieſe Erklärung wird ratifiziert und die Ratifi⸗ 
kationsurkunden werden baldmöglichſt in Warſchau aus⸗ 
getauſcht werden. Die Erklärung bleibt im Laufe von zehn 
Jahren, vom Tage des Austauſches der Ratiſikations⸗ 
Dokumente an gerechnet, in Kraft. Wird fie ſechs Monate 
vor Ablauf dieſer Zeit nicht von einer der beiden Regie⸗ 


rungen gekündigt, fo behält fie auch weiterhin Rechtskraft; 


dann aber wird ſie von jeder Regierung jederzeit mit ſechs⸗ 
ichem Termin gekündigt werden können. 
y niie erigi in zwei Exemplaren in deutſcher und pol- 
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i Friedens in Europa bilde. 


künftigen deutſch⸗polniſchen Beziehungen als jemals zuvor 


Zuſammenhange damit haben die 


Der erſte Eindruck in Berlin. 


Berlin, 27. Januar. (PAT.) Die Meldung von der 
durch die Deutſche und Polniſche Regierung unterzeichneten 
Erklärung über die Nichtan wendung von Gewalt 
hat ſich ſchnell in politiſchen Kreiſen verbreitet und einen 
großen Eindruck hervorgerufen. In den hieſigen 
Kreiſen der Auslandspreſſe wird betont, daß dieſes Doku⸗ 
ment durch ſeine Bedeutung über den Rahmen eines 
gewöhnlichen Nichtangriffspaktes hin aus⸗ 
gehe und einen ſehr wichtigen Beitrag zur Feſtigung des 


Die ganze Morgenpreſſe veröffentlicht den amtlichen 
Text der deutſch⸗polniſchen Erklärung und betont in den 
Überſchriften wie auch in den Kommentaren vor allem den 
friedlichen Charakter des Abkommens. Alle Zei⸗ 
tungen weiſen darauf hin, 
ſozialiſtiſchen Deutſchlands gegenüber Polen nicht nur eine 
Freundſchaftsgeſte ſei, und daß das Abkommen gegen nie⸗ 
mand gerichtet wäre 

+ 


Die engliſche Preſſe zum Zehnjahres⸗Pakt. 


London, 27. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Freundſchafts⸗Pak⸗ 
tes hat in der engliſchen Preſſe einen außerordentlich 
lebhaften Widerhall gefunden. Alle Blätter be⸗ 
ſchäftigen ſich mit dem Abſchluß und ſeiner Vorgeſchichte, 
und die meiſten betonen, daß das Abkommen der 


unmittelbaren Intervention Hitlers und Pilſudſkis 


zuzuſchreiben fet. In der Berliner Meldung der „Mt or- 
ningpoſt“ heißt es, man hoffe, daß das Abkommen zu 
einer friedlichen Löſung der Korridorfrage führen werde. 
Die „Times“ ſchreiben in einem Leitartikel zum deutſch⸗ 

polniſchen Abkommen u. a.: Seitdem Adolf Hitler zur 
Macht gekommen ſei, hätten ſich die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland Polen ſtändig gebeſſert. Der Reichs⸗ 
kanzler habe von neuem gezeigt, daß er zwiſchen einem 
Agitator und einem Staatsmann einen Unterſchied 
mache. Man müſſe es auch begrüßen, daß zum erſten Male 
ſeit dem Kriege eine franzöſiſche Mannſchaft an 
dem internationalen Reichsturnier in Berlin 
teilnehme. Es ſei klar, daß ganz Deutſchland der Führung 
der Regierung Hitler folgen werde. Die Ereigniſſe vom 
Freitag ermutigen zum mindeſten zu der Hoffnung, daß 
Deutſchland bei einer ſowohl praktiſchen wie grundſätzlichen 
Anerkennung ein guter Nachbar ſowohl nach 
Weſten als nach Oſten ſein werde. Abſchließend werfen 
die „Times“ die Frage auf, ob Deutſchland nicht denſelben 
Grundſatz auf das deutſch⸗ſprechende Land im 
Süden anwenden könne. (Dieſes Land ſpricht nicht nur 
deutſch, es iſt deutſch! D. R.) Im Berliner Bericht der 
„Times“ heißt es, die Bedeutung des Paktes ſei nach 
polniſcher Anſicht die, 

daß Polen nunmehr mit ſeinen beiden Haupt⸗ 

nachbarn eine Regelung durchgeführt habe, und 

eine Befriedung der polniſchen Grenze be⸗ 

deute eine Befriedung in Europa. 
Das Abkommen berühre in keiner Weiſe die Beziehun⸗ 
gen Polens mit Frankreich, Rumänien oder dem 
Völkerbunde. Auf polniſcher Seite ſei man der Mei⸗ 
nung, daß das für die Löſung von Streitfragen unter aus⸗ 
drücklichem Verzicht auf Gewalt in Frage kommende Ver⸗ 
fahren entweder zum Hager Gerichtshof oder zum Völker⸗ 
bund führe 
Die „Times“ ſagen zum Schluß, es ſei das erſtemal, 

daß die beiden Länder ein politiſches Abkommen in einem 
ſolchen Ton und mit ſo gutem Willen unter⸗ 
zeichnet haben. Obgleich niemand, der in Deutſchland lebt, 
glaubt, daß die Korridorfrage durch das Abkommen bei⸗ 
gelegt ſei, ſo ſcheint es doch eine beſſere Ausſicht für die 


zu N 


„Hitlers Zehnjahres⸗Pakt mit Polen“, ſo 
ſchreibt der „Daily Expreß“, „iſt von allererſter Be⸗ 
deutung. Seit ſeiner Machtübernahme hat Hitler ſeine 
Aufmerkſamkeit auf die Verbeſſerung der deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen gelenkt. Im gegenwärti⸗ 
gen Augenblick wird „die neue deutſch⸗polniſche Freund⸗ 
ſchaft“ ungeheuer wirken. 
drießen, da Frankreichs Unvermögen, ſeinen öſtlichen 
Verbündeten zu halten, auch in Oſterreich eine Re⸗ 
aktion hervorrufen werde. Hitler zieht durch den Ver⸗ 
trag Frankreich weiter von Polen ab und ſprengt den Ring, 
mit dem die franzöſiſchen Staatsmänner Deutſchland um: 
geben hatten.“ ; 

Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ ſchreibt, daß die Urter- 
zeichnung des Abkommens die ganze internatio⸗ 
nale Lage beträchtlich erleichtern ſollte. Auch 
auf die Abrüſtungsfrage werde das Abkommen 
günſtig wirken: denn es fei fo gut wie ſicher, daß Polen 
der deutſchen Forderung auf ſofortige Gleichberechtigung 
ſympathiſch gegenüberſtehen werde. Das Blatt meint, daß 
Deutſchland jetzt ohne Zweifel ſein Angebot für ein 
ähnliches Abkommen mit der Tſchechoſlowa⸗ 
kei wiederholen werde. Ebenfalls werde es wahrſcheinlich 
erneut Frankreich einen Nichtangriffspakt an⸗ 


bieten. Jetzt würde es den Franzoſen ſchwer fallen, zu 


antworten: „Jawohl, aber was geſchieht mit Polen?“ 


Paris iſt überraſcht. 


Paris, 27. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Unterzeichnung des deutſch⸗polniſchen Vertrages hat 
in Paris graoßen Eindruck gemacht. 
Der Berliner Vertreter des „Journal“ erklärt, 
e des deutſch⸗polniſchen Abkommens habe 
plomatiſchen Kreiſen einigermaßen überraſcht. Auch in det 
öffentlichen Meinung habe man eine wahre Senſatton 
hervorgerufen. Obwohl auf beiden Seiten große 


die 


Schwierigkeiten beſtehen bleiben, habe ſich doch 
daß die Politik des national⸗ 


der deutſch⸗polniſche Himmel aufgeklärt. 


Der Berliner Berichterſtatter des „Matin“ bezeichnet 
den Vertragsabſchluß als Ereignis von beträchtlicher 
Tragweite. Er hebt hervor, das Vertragsrecht beweiſe klar, 
daß Deutſchland einerſeits die Bündniſſe Polens mit 
Frankreich und mit Rumänien, ſowie die Beziehungen des 
Warſchauer Kabinetts mit dem Völkerbund voorbehaltlos 
anerkenne und andererſeits ſich nicht in innerpoli⸗ 
tiſche Angelegenheiten Polens einmiſchen werde. 

Der „Excelſior“ ſchreibt: Die franzöſiſche öffentliche 
Meinung werde, ohne ſich Illuſionen zu machen, dieſes Ab⸗ 


kommen günſtig aufnehmen, das für die Gegenwart die an 


der Weichſel vorhandenen Sturmzeichen zerſtrene. Die 
Verantwortung Frankreichs werde dadurch 
glücklicherweiſe entlaſtet. Frankreich wie Polen würden 
mit freien Köpfen die Fragen in Mitteleuropa prüfen 
können. Der deutſch⸗polniſche Vertrag habe mehr pfycho⸗ 
logiſche und ſymboliſche eBdentung. Schon die Tatſache, 
daß er eine Entſpannung zwiſchen Berlin und Warſchau be⸗ 
deute, rechtfertige den Abſchluß genügend. * 
Das „Petit Journal“ ſchreibt: Die Unterzeichnung be⸗ 
weiſe, daß die Warſchauer Politik ſich in der Richtung auf 


„eine immer größere Selbſtändigkeit hin entwickle. 
Bisher iſt die Frage Korridor 


„Le Jour“ ſchreibt: 
Polen — Danzig — Schleſien eine internationale geweſen. 
Wenn die direkten deutſch⸗polniſchen Verhandlungen einen 


Sinn haben, dann nehmen fie Europa das Auſſichtsrecht und 


die Interventionspflicht in dieſer Frage. Wenn es auch das 
alte Syſtem der Geſchmeidigkeit entwerte, ſo hat es doch 
den Status quo mit tauſend Bürgſchaften 
umgeben. Das neue Syſtem gibt Polen zwar ſeine Be⸗ 
wegungsfreiheit wieder, aber es iſoliert es auch. 

Sehr ausführlich unterſucht das „Echo de Paris“ den 
deutſch⸗polniſchen Vertrag, vor allem die Frage der Inan⸗ 
ſpruchnahme früher geſchloſſener Verträge bei der Löſung 
von Schwierigkeiten, falls direkte Verhandlungen erfolglos 
verlaufen ſollten. Es wäre unrichtig zu behaupten, daß die 
Herren Polen mit Pauken und Trompeten in das mittel⸗ 
europäiſche Lager übergelaufen ſeien. In dem Maße, in dem 
Deutſchland ſich gegenüber Polen zu einer Friedenspolitik 
verpflichtete, zolle es ſozuſagen nur der Entſchloſſenheit und 


der Energie Anerkennung, die Polen ſeit einem Jahre be⸗ 


weiſe. Wenn der fronzüſiſche Außenminiſter Paul⸗Bon⸗ 
cour ſich gegenüber Berlin genau fo verhalten hätte wie 
Beck dann wäre man nicht da angelangt, wo man jetzt ſtehe. 


Im übrigen vertritt das Blatt den Standpunkt, daß auch 


Manövrier-Gründe maßgebend waren. Polen wolle einmal 
zeigen, daß es anf Frankreich verzichten könne. $ 


26. Sannar 1934. 


Dieſer Tag brachte uns Deutſchen in Polen z wei ges 
waltige politiſche überraſchungen von unab 
ſehbarer Tragweite. In Berlin hat das Deutſche Reich mit 
Polen einen Zehnjahres⸗Pakt geſchloſſen, und in 
Warſchau wurde das ſchon längſt geſtorbene parlamens: 
tariſche Syſtem ſchnell und ſchmerzlos beſtattet. 
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gliedern des Regierungsblocks 


Galerien waren leer. 
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gung eines Arguments. 
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Ebenſo wie wir das erſte Ereignis als die große Tat 
von zwei großen Männern, Adolf Hitler und Jözef 
Pitſudſki, begeiftert begrüßen, ebenſo weinen wir dem 
zweiten Ereignis keine Träne nach. 

Der Weg zu neuen Ufern iſt gebahnt. Der Behn: 
jahres⸗Pakt enthält genau fo wie das Locarno⸗Abkommen 
die Verſicherung, 
rakters, die beide Staaten berühren, in gegenſeitigem Ein⸗ 
vernehmen gelöſt werden ſollen. Dazu gehört bekanntlich 
auch die Frage der deutſchen Minderheit in 
Polen. Wir erwarten, daß ſie ſchon am Beginn des Jahr: 
zehnts der Ruhe, dem hoffentlich weitere Jahrzehnte fol- 
gen werden, in gerechter Weile gelöſt werde, 

Wir erblicken ein beſonders günſtiges Vorzeichen für 
die Herrſchaft eines neuen friedlichen Geiſtes in 
der Tatſache, daß der Abg. Car als Hauptreduer am Grabe 


— 


daß alle Fragen internationalen Cha- 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte, 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


ZIT Den 
des Parlamentarismus den Minderheiten volle 
Gleichberechtigung zugeſtanden und alle gegen ſie 
geplanten Anſchläge entſchieden zurückgewieſen hat. Der 
Deutſche Kind hat die Konſequenz daraus gezogen und 
nicht, wie es die anderen Parteien außerhalb der Regie⸗ 
rung getan haben, gegen die neue Verfaſſung ge⸗ 
ſtimmt. ; 

Möchte dieje Stimmung des allgemeinen guten 
Willens, an deſſen Verwirklichung unſer Leben und 
unſere friedliche Arbeit genau ſo wie die glückliche Zu⸗ 
kunft der beiden größten Völker Mitteleuro⸗ 
pas hängt, aus Beſchlüſſen und Worten die Tat werden 
laſſen. Wir preiſen die großen Führer beider Völker, 
deren Namen mit dem 26. Januar 1934 unauslöſchlich ver: 
bunden find. Wir verſchwören uns ernent dem Frieden, der 
Gerechtigkeit und der Treue gegenüber Volk und Staat. 


Polen hat eine neue Verfaſſung erhalten! 


In der Plenorſitzung des Seim am Freitag, dem 26. Januar, 
völlig überraſchend die Verfaſſungsänderung in der vom Renierungsilub eins 


Theſen ausgefüllt war, wurde 


Warſchau, 27. Januar. 
die mit der Beſprechung von Verfaſſungs⸗ 


gebrachten Form in Abweſenheit der Oppoſition in fämtlihen Leſungen von den vollzählig anweſenden Mit: 


angenommen. 


Ueber den Verlauf der Sitzung erhalten wir von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter folgenden Bericht: 


Ein hiſtoriſcher Tag im Sejm. 


Am Freitag fand die Plenarſitzung des Sejm mit der 
großen politiſchen Premiere der Diskuſſion über die Ver⸗ 
faſſungstheſen des BB⸗Klubs ſtatt. Vor der Sitzung 
hatte ſich die ganze Regierung mit dem Minifterpräfidenten 


Jedrzejewicz an der Spitze und gefolgt von einer Schar 


von Vizeminiſtern und Departementschefs im Sejm ver- 
ſammelt und die Regierungsbänke bis auf den letzten Platz 
beſetzt. Beinahe vollzählig hat ſich der Regierungs⸗ 
klub eingeſtellt. Dagegen hat die unoffizielle Welt, dasPubli⸗ 
kum, gänzlich verſagt, denn die für feinen Beſuch beſtimmten 
Einige Belebung war nur in der 
Preſſeloge zu bemerken. * 


Um 10 Uhr 15 Minuten vormittags eröffnete der 


Seimmarſchall die Sitzung. Noch vor dem Eintritt in 


die Tagesordnung letſteten ihren Eid die Abgeordneten, 

welche die nach den verurteilten Breſtgefangenen frei gewor⸗ 

denen Mandate erhalten haben, und zwar Rataj und 

Steinhoff vom (bäuerlichen) Volksklub und Cieplak 

vom BB⸗ Klub. s 
Die, Verfaſſungsdebatte eröffnete der 


Abgeordnete Car 


mit einer längeren Rede. Er erinnerte daran, daß der 
vorige Seim nicht imſtande war, die Anderung der Verfaſ⸗ 
fung durchzuführen und daß erft im gegenwärtigen Sejm 
der BB⸗Klub am 6. Februar 1931 den Entwurf einer Wer: 
faſſungsänderung eingebracht hätte, welcher der Kommiſſion 
zugeleitet wurde. Das Ergebnis der Beratungen der Ver⸗ 
faſſungskommiſſion find die Theſen, die den Gegenſtand des 
Referats bilden. 

Der Redner entwickelte dann feine Anſichten Über die 
politiſchen Tendenzen und Stimmungen, welche in der 
ganzen Welt nach dem großen Kriege platzgegriffen 
haben. Der Meinung des Redners nach * 

ift die Epoche, welche mit der großen franzöſiſchen 

Revolution begonnen hatte, endgültig beendet. 
Miühfeltg vollziehe fih dos Werden einer neuen 
Zukunft. Eine neue Ziviliſotſon fet im Entſtehen 
begriffen. Wenn es der Menſchheit gelingen werde, den 
ſchöpferiſchen Genius dieſer Ziviliſation zu erzeugen, dann 
werde ſie imſtande ſein, aus der Wirrnis herauszukommen 
und ihre Wiedergeburt zu erleben. Gelinge ihr dies nicht, 
dann könne die Epoche der Verwirrung noch lange andauern. 

Der Staat der Vorkriegszeit — ſo führte der Rebner 
weiter aus — überließ viele ſoziale und wirtſchaftliche 
der Volksgemeinſchaft. Ge⸗ 
genwärtig verlangt nicht nur der Staat, ſondern auch die 
von der Regierung ein Ein⸗ 


Der Parlamentarismus gehört bereits 
7 der Vergangenheit an a 


und nach dem Geſetz der Reaktion müſſen neue Bera 


faſſungsformen entſtehen. Die Schwingung vollzieht 
ſich von Pol zu Pol, vom Parlamentarismus zur Diktatur. 
Diktaturen entſtehen indeſſen dort, wo es eine tiefe foztale 
oder politiſche Gärung gegeben hat, wie in Rußland, Italien 
oder Deutſchland. 


es keine Diktatur und hat es nie 
50 eine gegeben!“ 
ſagte Abg. Car mit Nachdruck. (Gelächter auf den Bänken 
der Linken folgt dieſem Ausſpruch.) 

Abg. Car fährt fort: „Lachen it keine Wider le⸗ 
Es kann keine Diktatur dort 
vorhanden ſein, wo es keinen Diktator gibt. 

Jozef Pilſudſki iſt niemals Diktator geweſen. 


Wenn man in Betracht zieht, daß Jozef Pilſudſki, der die 
volle Staatsgewalt in ſeinen Händen vereint hielt, im 


Jahre 1922 im Stande war, ſich in die Einſamkeit von Sule⸗ 


jowek zurückzuziehen, wenn man berückſichtigt, daß Jozef 
Pilfndſki, nachdem er zum zweiten Male im Jahre 1926 die 
3i si * 


ganze Macht in Polen in Beſitz genommen hatte, ſich mit 
der beſcheidenen Rolle des Kriegsminiſters begnügt hat und 
beſtrebt iſt, die in der Volksgemeinſchaft vorhandenen ge⸗ 
ſunden Kräfte zum Staatsleben heranzuziehen, ſo haben 
wir das Recht, zu behaupten, daß Jozef Pitſudſki kein Dikta⸗ 
tor, ſondern eine große energiſche Autorität iſt.“ (Beifall 
auf den Bänken des BB⸗Klubs.) 

„Gegen die Diktatur ſind zwei Einwände zu erheben: 
erſtens ſtützt fie iý auf eine Einzelperſon, deren Zu⸗ 
fa m nýru zugleich auch der Zuſammenbruch 
des ganzen Syſtems fein kann, wodurch ein Mo- 
ment der Unſicherheit entſteht; zweitens verwertet 
die Diktatur nicht in genügender Weiſe die geſunden Ele⸗ 


mente, die im Staate vorhanden find, läßt die Initia⸗ 


tive der einzelnen Perſönlichkeiten un ver⸗ 
wertet. Unter allen Elementen aber, über die der Staat 
verfügt, iſt der Menſch das wertvollſte. Indeſſen kann man 
nicht über das Problem gleichgültig hinweggehen, daß in 
der Nachkriegszeit die Diktatur, die offene oder mehr oder 


weniger verhüllte in bisher nicht dageweſener Weiſe um ſich 


greift. Dies iſt ein Symptom, das als Ausdruck der Un⸗ 
zufriedenheit mit dem beſtehenden Zuſtande erklärt werden 


kann. 


Der Parlamentarismus hat ſeine Aufgabe nicht erfüllt, 

aber andererſeits 
haben wir in den Diktaturen keine befriedigende 
Löſung gefunden. f 

Der BB⸗Klub bricht daher mit dem Syſtem des parlamen- 
tariſchen Regimes und verwirft zugleich mit dieſem die 
ideologiſche Grundlage dieſes Regimes: die Teilung 
der Oewalten Der Klub will aber nicht das Parlament 
bekämpfen. Der Sejm iſt notwendig. aber nur ein ſolcher, 
der imſtande ſein wird, ſich die Bedingungen einer po⸗ 


ſitiven Arbeit zu ſchaffen. Wir wollen in unſerer Ver⸗ 


faſſung die Vereinigung und Harmonſſierung einer ſtarken 
Staatsgewalt mit der Freiheit des Bürgers ſehen. Wir 
Eroen daher auf breiter demokratiſcher Grund- 
age. ; 
Unſer Staat ſoll nicht der Steat einer 
Klaſſe, einer Volksſchicht, eines Menſchen 
ſein, ſondern die gemeinſame Errungenſchaft 
aller Bürger f 
Abg. Car ſchloß feine. allgemeinen Ausführungen mit 
der Charakteriſierung des Verhältniſſes des BB⸗Klubs 
zu den 
nationalen Minderheiten. 
Er ſagte: 
„Der Klub wird nicht den Einflüſterungen der 
Nationalen Partei folgen, welche danach ſtrebt, einem 
gewiſſen Teil der Staatsbürger ſeine Rechte zu ents 
ziehen. Hier iſt von den Inden die Rede. 

Er wird auch nicht den Einflüſterungen folgen, die 
von anderer Seite kommen und uns nahelegen, dem 
Verhältniſſe zu den nationalen Minderheiten den 
Nationalitäten⸗Kataſter zugrunde zu legen. Der 
BBeglub „will in die Staatsverfaſſung keine im Hinz 
blick auf Glauben oder Nationalität gemachten Unter⸗ 
ſchiede einführen“. 

Darauf ſtellte Abg. Car die bereits bekannten Ver⸗ 
faſſungstheſen dar. Nach dem Referat des Abg. Car hat 
der Sejmmarſchall eine Pauſe von 20 Minuten angeordnet. 


Die Erklärungen der Oppoſition. 


Nach wiedereröffnung der Sitzung gaben die Abge⸗ 
ordneten der polniſchen Oppoſition Erklärungen 
ab, in denen darauf hingewieſen wurde, daß die Kommiſſion, 
die ſich mit den zur Beratung ſtehenden Verfaſſungs⸗ 
Theſen beſchäftigt hatte, überhaupt keinen Antrag auf 
Beſchließung eines Geſetzes geſtellt hat. 


Der Standpunkt des Deutſchen Klubs. 


Die Deutſche Fraktion hat in der geſtrigen 
Sitzung nicht das Wort ergriffen und damit im Gegen⸗ 


ſatz zu den anderen Parteien außerhalb des Regierungs⸗ 
lagers das Verfaſſungsgeſetz nicht abgelehnt. 


Nach den Erklärungen der oppoſitionellen Klubs wurde 
noch einmal eine kurze Pauſe angeordnet. Die Sitzung 
wurde dann mit einer 


Erklärung des Abgeordneten Car 


aufgenommen. Herr Car ſagte, daß es, da ſich die Oppo⸗ 
ſition für die Probleme der Beſſerung der Verfaſſung nicht 
intereſſiere, kein Hindernis gebe, die Frage mit einemmal 
zu löſen. Er beantragte, die Theſen, an denen drei Jahre 
hindurch in der Kommiſſion gearbeitet worden fei; als 
einen Verfaſſuugsentwurf auzuerkennen. (Großer Beifall 
auf den Bänken des Regierungsklubs.) Schließlich ſtellte 
Vizemarſchall Car den Antrag, in der Druckſache Nr. 802 
ſtatt der Überſchrift „Verfaſſungs⸗Theſen“ die Überſchrift 
„Verfaſſungs⸗Geſetz“ zu ſetzen. (Wiederum Beifall.) 

Zu einer formalen Erklärung wurde ſodann dem Abg. 
Stronſki (Nationaler Klub) das Wort erteilt. Er betonte, 
daß der fochen eingebrachte Antrag mit der Verſaſ⸗ 
fung und der Geſchäftsordnung im Wider- 
ſpruch ſtehe. Ein Geſetz müßte entſprechend dem Art. 3 
behandelt werden, d. h. die dritte Leſung über (ich er- 
gehen laſſen. Es erhob ſich ſofort Vizemarſchall Car, der 
n un den Antrag ſtellte, die Tagesordnung zu er- 
gänzen, und das formelle Verfahren auf 
Grund des Art. 18 der Heſchäftsordnung abzukürzen. 
Nachdem dieſer Antrag angenommen worden war, 
wurde zur Abſtimmung über das Verfaſſungsgeſetz ge⸗ 
ſchritten. Die Abgeordneten des Regierungsblocks erhoben 
ſich von den Sitzen und der Sejmmarſchall ſtellte die in 
Art. 125 geforderte Zwei⸗Drittel⸗Mehrheit feſt. ; 

Im Anſchluß hieran wurde das Geſetz auch in dritter 


Leſung angenommen. 

Dieſe Feſtſtellung des Sejmmarſchalls löfte einen lang 
andauerndne Beifall aus. Die Abgeordneten ſangen ſtehend 
die „Erſte Brigade“. Sodann wurden Hochrufe auf 
Obert Skawek und Marſchall Switalſki ausgebracht. 
Von dem Termin der nächſten Sitzung werden die Apae- 
ordneten eine ſchriftliche Benachrichtigung erhalten. 

* 


Der Miniſterpräſident beim Staatspräſidenten 


Warſchau, 27. Januar. Am Nachmittag um 5% Uhr 
begaben ſich Miniſterpräſident Jedrzejewiez und 
Sejmmarſchall Switalſki in Begleitung der Abgeordne⸗ 
ten Sawek und Pryſtor unverzüglich nach Beendigung 
der Sitzung auf das Schloß wo ſie den Präſidenten 
der Republik über den Verlauf der Sitzung und den 
Beſchluß der Verfaſſungs⸗Geſetzes durch den Sejm in- 
formierten. N 


Die Gehälter der 
polniſchen Auslands vertreter 


In der 1 = ann 
des Seim beſchäftigte man fih mit dem Etat des Außen⸗ 
[riet me Die Regierung war durch den Vize⸗ 
miniſter Szembek vertreten. Außenminiſter Beck, der 
ereſt am Mittwoch früh von Genf zurückgekehrt war, konnte 
der Sitzung, die am Vormittag ſtattfand, nicht beiwohnen. 

Aus dem Bericht über die einzelnen Etats⸗Poſitionen 
ſind die Gehälter der einzelnen Auslandsvertretungen 
bemerkenswert. Das höchſte Gehalt erhält der Botſchafter 
in Waſhington, Miniſter Patek, der 6447 Ztoty monatlich 
bezieht. Der Geſandte in Tokio, Michal Moscicki, er- 
hält monatlich 5334 Zloty, der Geſandte Eukaſiewiez 
in Moskau 4121 Zloty, der Botſchafter Chlapowſki in 
Paris 15 193 Frank und der Botſchafter Skirmunt in 
London 164 engliſche Pfund. Die beiden Botſchafter in Rom 
beziehen je 9400 Lire monatlich. 

\ s 
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Zwiſchenſall an der Univerſität Krakau. 


In der Univerſität Krakau wurde der regierungs⸗ 
freundliche Profeſſor Kruezkowſki von einer Gruppe 
rechtsoppoſitioneller Studenten während der Vorleſung mit 
faulen Eiern beworfen. Profeſſor Kruczkowfki ge- 
hört zu den Verfechtern reviſioniſtiſcher Ideen auf päd⸗ 
agogiſchem und hiſtoriſchem Gebiet. 

; $ 


Verhandlungen im engliſch⸗polniſchen Kohlenkonflikt. 


Wie aus London gemeldet wird, befaßte ſich der Oberſte 
Rat der engliſchen Grubenverwaltungen mit der Frage des 
engliſch⸗polniſchen Kohlenkonflikts, der be- 
kanntlich dadurch entſtanden war, daß die Papierfabrik 
Dovater einen Transport von 1600 Tonnen polniſcher 
Kohle beſtellt und erhalten hatte. Der Oberſte Rat, der 
ſich dieſem Streitfalle gegenüber ablehnend verhalten hatte, 
ſoll ſich bereit erklärt haben. Verhandlungen mit den 
polniſchen Grubenverwaltungen aufzunehmen. 


b 


Kleine Rundichau. 


Allgemeine Einführung 
N der deutſchen Monatsnamen? 


Die Frage, ob die bisherigen Monatsnamen 
durch neue, rein deutſche Bezeichnungen zu er⸗ 
ſetzen find, wird zurzeit im Reſſort des Reichsmintſteriums 
des Innern geprüft. Um Irrtümern und Mißverſtänd⸗ 
niſſen vorzubengen, hat der Preußiſche Miniſter des 
Innern die Behörden der inneren Verwaltung durch be⸗ 
ſonderen Runderlaß erſucht, bis zur endgültigen Klärung 
dieſer Frage von dem Gebrauch neuer Monatsnamen im 
amtlichen Verkehr abzuſehen. 


Wiederaufnahme der Bergungsverſuche bei Scapa Flow. 


Nach dem „Daily Telegraph“ werden die Bergungs⸗ 75 


verſuche in Scapa Flow wieder aufgenommen werden. Ein 
Bergungsſchiff hat bereits den Auftrag von einer Firma er- 
halten, nach Scapa Flow auszulaufen, wo noch zehn 
deutſche Kriegsſchiffe auf dem Meeresgrund liegen. Bisher 
find 32 Fahrzeuge geborgen worden. Die Bergungs⸗ 
arbeiten wurden eingeſtellt, da die Bergungsfirma mit 
Verluſt arbeitete. Da in den letzten Monaten die Preiſe 


weitere Schiſſe heben. 


für Alteiſen wieder beträchtlich geſtiegen ſind, will man 
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Ulrainer⸗Aufruf gegen die Sowjets. 


Die ukrainiſche Preſſe in Polen veröffentlicht einen 
von fünf ſozialiſtiſchen Parteien unterzeichneten Aufruf 


an das ukrainiſche Volk, in dem zum Kampf für die Rechte 


„des durch den bolſchewiſtiſchen Terror unterdrückten Volkes 
in der Großukraine“ (d. h. in der Sowjetukraine) aufgefor⸗ 
dert wird. Der von den Moskauer Bolſchewiken betriebenen 
Ruſſifizierung der Ukrainer müſſe entgegen⸗ 
gearbeitet werden. Für die in der Ukraine herrſchende 
Hungersnot, die das ſchwer heimgeſuchte Volk dezimiere, 
ſeien ebenfalls die Moskauer Sowjetmachthaber verantwort⸗ 
lich. Ferner wendet fih der Aufruf gegen die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei der Weſtukraine, wie Oſtgalizien 
von den Ukrainern genannt wird. Dieſer Partei wird der 
Vorwurf gemacht, daß ſie den Sowjetruſſen nur Vorſpann⸗ 
dienſte in der Entnativnalifierung der eigenen Volksgenoſ⸗ 
ſen leiſte. į 

In Moskau und Charkow wird dieſe Kundgebung ver- 
mutlich ſehr übel aufgenommen werden. Die Sowjet⸗ 
regierung betont ſeit Jahren, daß das Sowjetſyſtem den 
Ukrainern erſt die Möglichkeit der freien Entwicklung ihrer 
nationalen Eigenart gegeben hätte. Indeſſen hat die 
national⸗ukrainiſche Strömung ſich dadurch niemals bes 
ſchwichtigen laſſen und es ſind bekanntlich immer wieder 
„nationaliſtiſche Neſter“ entdeckt worden, gegen die man von 
Moskau aus mit den ſchärfſten Maßnahmen vorging. Vor 
dem nach wenigen Tagen zuſammentretenden Parteikongreß 
in Moskau iſt nun wiederum verſichert worden, daß die 
Sowjetukraine „die nationaliſtiſche Abirrung“ überwunden 
habe. Um ſo unangenehmer wird man in Moskau die 
Kundgebung der Ukrainer empfinden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Arttkel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. Januar. 


Langſame Aufheiterung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
bei friſchen Weſtwinden allmähliche Aufſheiterung 
und wenig veränderte Temperaturen an. 


Die Verſicherungs beiträge 
für die Hausangeſtellten. 


Nach dem neuen Sozialverſicherungsgeſetz haben ſich die 
Verſicherungsbeiträge für das Hausperſonal etwas anders 
geſtaltet. An Krankenkaſſenbeitrag ſind künftig zu zahlen 
5 Prozent und an Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
beitrag (was im Polniſchen als Penſionsbezug — emery- 
talne — bezeichnet wird) 5,20 Prozent. Nach der Verlaut⸗ 
barung einer Verſicherungsanſtalt kommen zu dieſen Be⸗ 
trägen noch weitere hinzu: 0,54 Prozent Unfallverſicherung 
und 2 Prozent Beitrag für den Arbeitsfonds, was zu⸗ 

fammen 12,74 Prozent des Verdienſtes der Hausangeſtellten 
ausmachen würde. Bisher betrugen, wenn der bare Lohn 
des Hausperſonals 30 Zloty monatlich nicht überſtieg, in 
Bromberg die Beiträge: für die Krankenkaſſe 6,36, reſp. 
wenn der Monat mit 5 Wochen berechnet wurde, monattich 
326 Zloty, und für die Invaliditätsverſicherung, da 
75⸗Groſchenmarken zu kleben waren, 3,38 Zloty. Dazu kam 
der Beitrag für den Arbeitsfonds, der von der hieſigen 
Krankenkaſſe für Arbeitgeber und nehmer zuſammen mit 
1,50 Zloty berechnet wurde. Einen Beitrag für die Unfall⸗ 
verſicherung des Hausperſonals gab es bisher nicht. Die 
bisherigen Verſicherungsbeiträge auf dieſer Stufe betrugen 
aljo zuſammen 11.24 Zloty monatlich. Sind die oben er- 
wähnten 12,74 Prozent gleichbedeutend mit 12,74 Zloty, was 
auf dieſer Stufe der Fall ſein dürfte, dann wären die neuen 
Beiträge gegen den bisherigen Stand um 1,50 Zloty höher. 
Um dieſen Betrag würde ſich alfo, wenn wir diefe Säge 
lediglich bezüglich des Hausperſonals im Auge behalten, die 
Verſicherungslaſt der Dienſtherrſchaft erhöhen. Nach dem 
neuen Geſetz entfällt zwar ein beträchtlicher Teil dieſer 
Beiträge auf den Arbeitnehmer, d. h. auf den Hausangeſtell⸗ 
ten, aber dieſe Beſtimmung iſt zum großen Teil Theorie 
und hat inſofern wenig praktiſche Bedeutung, als ſich faſt 
allgemein die Praxis herausgebildet hat, daß die Dienſt⸗ 
herrſchaft die ganze Beitragspflicht auf ſich nimmt. 
Wie ein Krakauer Blatt erfahren haben will, ſoll durch 
eine Nachtragsveroroͤnung, die fiH ausſchließlich auf das 
Hausperſonal beziehen ſoll, dieſe Frage ſogar geſetzlich ge⸗ 
regelt werden, und zwar dahin, daß in den Fällen, wo der 
Monatsverdienſt des Hausangeſtellten leinſchließlich Wop- 
nung und Unterhalt) 50 Zloty nicht überſteigt, der Arbeit⸗ 
geber die ganze Beitragslaſt auf ſich zu nehmen hat. Die 
Entſcheidung in dieſer Frage ſolle zwar erſt Mitte Februar 
fallen, aber die bezügliche Verordnung bereits vom 1. Ja⸗ 
nnar d. J. verbindlich fein. Das Zögern der entſcheiden⸗ 
den Stellen ſoll nach der genannten Quelle darauf zurück⸗ 
zuführen ſein, daß man nicht ſicher ſei, wie ſich eine Abände⸗ 
rung der bisherigen Vorſchriften auswirken würde. Eine 
geſetzlich fixierte neue Laſt der Arbeitgeber könnte dazu 
führen, daß viele Arbeitgeber nicht mehr imſtande wären, 
ſich Dienſtyerſonal zu halten, was eine weitere Erhöhung 
der an ſich ſchon hohen Ziffer der Arbeitsloſen zur not⸗ 
wendigen Folge hätte. 


IS Apotheten⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt Haben bis zum 
29. früh: Bären⸗Apotheke, Bärenſtr. (Niedzwiedzia) 11, und 
Kronen-Apotheke, Bahnhofſtr. 48. Vom 29 1. bis zum 3. 2. 
früh: Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtr 27 und Löwen⸗Apoheke, 
Chauſſeeſtr. (Grunwaldzkaf 88, Vom 3. 2. bis zum 5. 2. früh: 
Piaſten⸗Apotheke, Eltſabethmarkt und Goldene Adler⸗Apo⸗ 
theke, Friedrichsplatz (Stary Rynek)] 1. 
$ Einen Selbſtmordverſuch unternahm geſtern eine 
32 jährige weibliche Perſon, die aus dem Kreiſe Zempelburg 
nach Bromberg gekommen war. Sie hatte mit einem Manne 
nähere Beziehungen angeknüpft und mußte bei ihrer An⸗ 
kunft in Bromberg zu ihrem Leidweſen erfahren, daß ihr 
Geliebter bereits verehiratet iſt. Total erſchüttert durch 
dieſe Feſtſtellung begab ſie ſich in den Wald an der Schubi⸗ 
ner Chauſſee und nahm eine größere Menge Ealziäure 
zu ſich. Vorübergehende fanden die Unglückliche ſich in 
Schmerzen windend auf. Man forate für ihre Überführung 
in das Städtiſche Krankenhaus, wo nach Auspumpung des 
Magens jede Gefahr beſeitigt werden konnte. 
Einen eigenartigen Paſſagier beobachtete ein Poliziſt 
x in dem Eiſenbahnzuge, der von Wirſitz nach Bromberg unter⸗ 
dies war. Es fielen ihm beſonders zwei Ruckſäcke auf, in 
£ ſich geſchlachtete Hühner befanden. Der Poliziſt er- 
kundigte ſich nach der Herkunkt des Geflügels und erhielt 
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| Handwerker⸗Frauenvereinigung. 


zur Antwort, daß er dieſes von einem Landwirt aus dem 
Kreiſe Schwetz zum Verkauf auf dem hieſigen Wochenmarkt 
erhalten habe. Man nahm ven „Geflügelhändler“ auf das 
Polizei⸗Kommiſſariat mit, zog telephoniſch Informationen 
ein und ſtellte feſt, daß die Angaben auf Unwahrheit be⸗ 
ruhten. Schließlich geſtand der Feſtgenommene, daß er die 
Hühner in der Nacht zum Donnerstag bei dem Schulzen in 
Deutſch⸗Wieſe, Kreis Schwetz, geſtohlen habe. Der Dieb 
wurde in das Gefängnis eingeliefert. 

8 Wegen Diebſtahls hatte fih vor dem hieſigen Burg- 
gericht der 26 jährige Chauffeur Alfred Oſtrowſki zu ver⸗ 
antworten. Am 24. Dezember v. J. wurde in die Bonbon- 
fabrik von Roman Kolodziejcezak ein Einbruch verübt, 
wobei den Einbrechern Süßigkeiten im Werte von 600 Zloty 
in dte Hände ſielen. Des Einbruches verdächtigt und feſt⸗ 
genommen wurde einige Zeit ſpäter der Angeklagte O. Vor 
Gericht bekennt ſich dieſer nicht zu dem Einbruch, dagegen 
gibt er freimütig zu, daß er angeblich von den unbekannten 
Einbrechern den Auftrag erhalten habe, die geſtohlenen 
Bonbons abzufahren. Der Angeklagte, der bereits mehrfach 
vorbeſtraft iſt, wurde vom Gericht zu 14 Monaten Gefängnis 
verurteilt. $ 


Wer den ewigen, unvereänglichen Dingen 
vertraut, der wird auf dieſer Erde den 
Fuß in Ungewittern und das Haupt in 


Sonnenftrahlen haben, der wird bier 
unverlegen und immer größer Tein als 
was ihm begegnet. 

Matthias Claudius. 


8 Der heutige Wochenmarkt brachte lebhaften Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 411 Uhr zahlte man für Butter 1,10—1,20, 
für Eier 1,70—2,00, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,50— 
1,60. Die Gemüſe und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weiß⸗ 
kohl 0,07, Rotkohl 0,15, Roſenkohl 0,25—0,30, Wirſingkohl, 
Bruden, Rote Rüben und Zwiebeln 0,10, Spinat 0,35—0,40, 
Apfel 0,80—0,60. Für Geflügel zahlte man: Enten 3,00— 
5,00, Hühner 2—3,50, Puten 78,00, Tauben 0,60—0,70. 
Hajen brachten 2,50—2,80. Der Fleiſchmarkt lieferte: Speck 
zu 0,85—0,90, Schweine⸗, Rind- und Kalbfleiſch 0,60—0,70, 
Hammelfleiſch 0,50—0,60. Für Fiſche zahlte man: Hechte 
und Schleie 0,80—1,20, Plötze drei Pfund 1,00, Breſſen 
0,80—1,00, Barfe 0,40—1,00, Karauſchen 0,60—1,00, Heringe 
0,40 Ztoty. 

$ 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nahri” ten. 


„Weiße Woche“ veranſtaltet das Kaufhaus Bydgoſki Dom Towa: 
rowy, Bydgoſzez, ul. Gdanſka 15, vom 29. Januar bis 10. Fes 
bruar. Leinen⸗ und Baumwollwaren, Seidenſtoffe, Wollſtoffe, 
Herrenartikel, Damenwäſche. Gardinen, Handarbeiten und 
Spitzen, Berufskleidung uſw. ſind zu enorm billigen Preiſen zu 
haben, daher äußerſt günſtige Kaufgelegenheit. Näheres nes 
Anzeige. » (145 

Morgen, Sonntag, den 28. d. M., 
½4 Uhr bei Wichert Mitaliederzuſammenkunft mit den Famt⸗ 

ten. Gäſte willkommen. Mitgliedskarte mitbringen. (1449 


ren en 
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Ausbeutung der Braunkohlenlager bei Crone? 


Crone, 26. Januar. Mit der Ausbeutung der 
Braunkohlenlager von Okollo bei Crone ſoll, ſobald es der 
Winter geſtattet, begonnen werden. Wie erinnerlich ſein 
dürfte, hatte man ſchon vor mehreren Jahren einen Gruben⸗ 
ſchacht eingerichtet. Die regelrechte Ausbeutung ſcheiterte 
aber aus finanziellen Gründen. Jetzt ſoll ein Danziger 
9 das Unternehmen in die Hand genommen 
aben. 

Sollte die Meldung Tatſache werden, jo würden viele 
Arbeitsloſe Beſchäftigung und Brot finden. Die Kohle ſteht 
bekanntlich ganz flach unter der Erdoberfläche, unweit vom 
Braheufer. 


i Nakel, 26. Januar. Ein dreiſter Taſchendieb⸗ 
ſtahl wurde abends im Warteſaal des Bahnhofsgebäudes 
ausgeführt. Ein Arbeitsloſer aus Nakel knüpfte dort ein 
Geſpräch mit einem etwas angetrunkenen Pferdehändler an, 
in deſſen Verlauf er dem Pferdehändler allmählich ge⸗ 
ſchickt die Brieftaſche mit einigen hundert Zloty, das 
Portemonnaie mit Hartgeld und einen Revolver aus der 
Rocktaſche zog. Ein Dritter, der dieſen Vorgang beobachtet 
hatte, meldete dies dem Stationsvorſteher, der ſofort die 
er alarmierte und den dreiſten Taſchendieb verhaften 
ließ. > 

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurde gezahlt: 
für Butter 1,10—1,20, Eier 1,80—1,90, Weißkäſe 0,25—0,35. 


D Poſen, 26. Januar. Der ſchwere Einbruchs die b- 
ſtahl bei der Firma Etter in der St. Martinſtraße, bei 
der kürzlich nachts für einige 20 000 Zloty Herrenſtoffe ge⸗ 
ſtohlen wurden, iſt reſtlos aufgeklärt. Bei einer im Stadt⸗ 
teil St. Lazarus vorgenommenen nächtlichen Polizeiſtreife 
wurden zwei Männer beobachtet, die Pakete mit Stoffen der 
genannten Firma ſchleppten. Der eine flüchtete, indem er 
die Pakete von ſich warf, während der zweite feſtgenommen 
wurde. Bei einer bei ihm vorgenommenen Hausſuchung 
wurden auch Anzüge, Schuhe, Radiogeräte, die aus anderen 
Einbrüchen ſtammen, beſchlagnahmt. Der zweite Ein⸗ 
brecher wurde Mittwoch abend feſtgenommen. Schließlich 
wurde auch noch ein Dritter dingfeſt gemacht. Es ſind dies 
Johann Sawikowſki und Witold Schulz, zwei notoriſche 
Einbrecher, und ein Franz Garezyäſki. 


J Jarotſchin, 26. Januar. Durch Unachtſamkeit 
und Leichtſinn entſtand in der Wohnung des Thomas 
Z3dunek ein Feuer. Dort hatte man vor dem Küchen⸗ 
herd Stroh liegen laſſen, das durch Funkenauswurf Feuer 
fing. Nach mühevoller Arbeit gelang es, die Flamme zu 
erſticken. Die Kücheneinrichtung und die Decke ſind jedoch 
arg in Mitleidenſchaft gezogen worden. 

In Stromnica wurde der Agnieſzka Cwojezinſki ein 
een im Gewicht von etwa einem Zentner ge⸗ 
tohlen. 

r 
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Ausführung geliefert werden können. 


a AA 


Freie Stadt Danzig. 
Danziger Staatstheater. 


„Steht das im Programms?“ ift ein neues Luſtſpiel 


von Zdenko von Kraft, das nach ſeiner erheiternden Wir⸗ 
kung bei der Erſtaufführung wohl oft im Programm des 
Danziger Staatstheaters ſtehen dürfte. Zu den zwölf Teil⸗ 
nehmern einer Gejfellichaftsfahnn nach Italien gehört auch 
die junge, ſchöne Aſta Lützen, der es nur darauf ankommt, 
dem bisher rein geiſtig geliebten Dichter Carl Maria Boß⸗ 
hart auch menſchlich näherzukommen Der Name der ver⸗ 
ehrten Dichtergröße befindet ſich aber nicht auf der Teilneh⸗ 
merliſte und ſchon will die ebenſo enttäuſchte wie tempera⸗ 
mentvolle Verehrerin von der Reiſe zurücktreten — zum 
Entſetzen des jungen, eleganten Karl Georg Broders, wel⸗ 
cher nur der von ferne geliebten Aſta wegen den Kurs nach 
Süden mit ſeinem Freunde nehmer will. Letzterem kommt 
der reitende Einfall, dem bedrängten Reiſeleiter ſeinen 
Freund Broders als „Boßhart inkognito“ vorzuſtellen. Die 
Offenbarung dieſes Geheimniſſes beglückt nicht nur Aſta, 
ſondern die ganze Reiſegeſellſchaft wärmt ſich im Ruhm der 
Dichterſonne. Recht ungemütlich iſt aber die Situation für 
den Pſeudodichter, der ſich vor verſteckten und offenen Ova⸗ 
tionen kaum ſeiner Aſta widmen kann. Auch Aſtas lieben⸗ 
des Herz kommt zu der Erkenntnis daß ein „offizieller 
Mann“ als ſtändiges Opfer von wißbegtierigen Reportern, 
Photographen, weiblichen Verehrerinnen uſw. keine unge- 
trübte Gottesgabe iſt. Das Maß ihres Leidens ſtrömt über, 
als auf eine Zeitungsnotiz hin eine verlaſſene Geliebte des 
großen Dichters erſcheint, und ſie über deſſen allzu menſch⸗ 
lichen Schwächen aufklärt. Um ſo größer iſt dann ihre Selig⸗ 
keit und die allgemeine Verblüffung, als ein Theaterdirek⸗ 
tor den durchreiſenden Dichter begrüßen will und ſich der 
unſcheinbare Reiſegefährte „Herr Meyer“ als echter Buk- 
hart entpuppt. 

Annemarie Wohlfart war ein modernes Mädchen 
von beſtrickendem Charme, Helmuth Rudolph (Karl 
Georg Broders) in feiner ſchwierigen, oft unglaubwürdigen 
Rolle als Dichter wider Willen, ein ſchneidiger Partner. 


Einen großen Teil des Heiterkeitserfolges konnte „Familie 


Huber aus Roſenhain“ buchen: Das biedere, aber choleriſche 
Oberhaupt Heinz Brede, die verfeinerte, ſchwiegermütter⸗ 
liche Pläne ſchmiedende Mama Huber, Dora Ottenburg, 
und das dumm⸗verliebte Töchterchen, Marianne Wett- 
ſtein. Dr. Alfred Kruchen war der vornehm⸗überlegene, 
geplagte Reiſeleiter, Guſtav Nord als Fremdenführer ein 
waſchechter Italiano. Mit der verlaſſenen Geliebten erntete 
Maria Bargheer, als feurige Spanterin,. Beifallsſtürme 
auf offener Szene. Auch des allerkleinſten Mitmimenden fet 
gedacht, der das heitere Spiel vervollſtändigte und ſich mit 
vorbildlichem Anſtand und Ergebung in ſeine Rolle als Be⸗ 
gleiter einer älteren, eraltierten Jungfrau fand. . . des 
braunen Zwergdackels Schoko! Das ausverkaufte Haus 
dankte für den amüſanten Abend mit lebhaftem Beifall. 
s H. Sch. 


$ 
* Selbſtmord beging auf der von Danzig nach Langfuhr 
führenden Allee die polniſche Staatsangehörige Tereza 
Szwemin, indem ſie ſich vor einen Autobus warf. Sie 
wurde ſofort getötet. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Elend in Poleſien. 

In einer Korreſpondenz des „Kurjer Warſzawſki“ aus 
Pinſk leſen wir über die Lage in Poleſien u. a. folgendes: 

„Aus den Provinzſtädten, beiſpielsweiſe aus den Kreiſen 
Stolin, Lunieniee und Kamien⸗Koſzyek, laufen täglich 
Hiobsbotſchaften über die herrſchende Not ein. Der kälte 


wegen gehen über 3500 Kinder nicht in die Schule, weil ſie 


weder Kleidung noch Schuhwerk beſitzen und — 
weil ſie hungern müſſen! Bei geringerer Kälte und 
weniger großen Schneeverwehungen laufen die Kinder 
gern 5 Kilometer und mehr zu Fuß, um nur in die Schule 
zu gelangen und ſich dort zu erwärmen. Im ſtrengen 
Winter müſſen fie zu Haufe bleiben; denn es iſt ein Ding 
der Unmöglichkeit, daß ie es unterwegs aushalten. In der 
Zeit des Weltkrieges fanden Epidemien den fruchtbarſten 
Boden in Poleſien. Jetzt beſteht angeſichts des Elends und 
der unhygieniſchen Lebensbedingungen die Befürchtung, 
daß im Frühjahr Epidemien ausbrechen. Um ſo mehr, 
als dort niemals erlöſchende Typhus hecde Feitchen.? 

Wenn man dieſem Bilde, fo veneert das Warſchauer 
Blatt, das bei aller gemeinſam er Not immer doch politiſch 
werden kann, die feindliche Aggation dem Staate nicht Qe- 
wogener Faktoren hinzufügt, dann ruft der Sachverhalt in 


Poleſien laut um Hilfe. 


Modeſalon Cyrus in nenen Räumen. Das renommierte 
Modehaus B. Cyrus, das auf ein ähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken kann, hat mit Beginn des neuen Jahres eine Umgeſtaltung 
erfahren. Nach Pariſer und Berliner Muſter wurde das Geſchäfts⸗ 
lokal von den Ladenräumen in geſchmackvolle Wohnungsräume 
der erſten Etage desſelben Hauſes, ul. Gdanſka 28 a [Eingang 
ul. Kraſinſtiego 2 verlegt. Zugleich wurde eine Reorganiſatton 
des bewährten Modeſalons durchgeführt, indem in erſter Linie 
erſtklaſſige Pariſer, Wiener u. dal, Modelle geführt werden, nach 


denen die Anfertigung von Kleidern, Koſtümen und Mänteln er⸗ 


folgt. Hierbei wird die individuelle Note der eleganten Kleidung 
der Dame von Welt im Einklang mit der modernſten Moderichtung 
berückſichtigt werden. Dank dieſer Reorganiſation it zugleich eine 
beträchtliche Reduzierung der Handelsunkoſten möglich, ſo daß die 
verfertigten Kleider uſw. zu den Keen eee N A 
empfie P: 
Modeſalon Cyrus zu beſuchen, was zu keinem Kauf venige 
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TREIG 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spötdzlelcezy z ograniczong odpowiedzlalnoscla Poznań 
(Grüher: Genossenschaftsbank Poznań) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdańska 16 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznań Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zt. 
‚Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 
Verkauf von Registermark. 


NAON Salagenhait ENTE Unglaublich und doch wahr! 


i i > = |Unfere Firma, welche die ſchwere wirtichaft- 
~ Die Geburt eines gefunden Stamm- 22 WEI S SE WO. H E. E che Kriſis und das Fehlen des Baraeldes 
S halters zeigen dankbar an % Meine =|berüdlichtigt, will volle Kompletts zu bisher 

>) A nie dagemeienen Preilen abgeben. Denn nur 


beginnt am 29. Januar 1934. 1435 


In dieser Zeit verkauleich sämtliche Manufakturwaren zu billigsten Rekordpreisen. 
führung, 1 Damenbemd aus farbigem Mada- 


Z. PRZYBYLOWICZ, Stary Rynek 25. 
polam mit ſehr ſchöner Stickerei beiett, ein 


NN Gelegenheit 1 Baar gute Herren ⸗Unterhoſen, 1 Paar Reform- 
beinkleider mit Gummi, 1 Baar Winterioden, 

vn „ Paar Seidenſtrümpfe. 3 Taſchentücher. eine 
dem Hauſe. Mißelen, Seidenkrawatte. pips 5 verienden wir zu⸗ 


Hebamme f Pomorſta 54. 


erteilt Rat mit gutem 
rloa. nee m 


für 21 15.90 verienden wir: 3 m Boll» 
material „Anale“ für einen eleganten Herren- 
anzug, 4m Material für ein elegantes Damen» 
kleid, ein Tritot-Herrenhemd mit Salinaus⸗ 


Gutspächter Max Biſchof 
und Frau Elli geb. Deuble. 


Lipie p. Buſzkowo, pow. Bydgoſscz. 1447 


Junge Mädchen 


aller Altersstulen beherbergen 
die Erziehungsheime der 


Hoffbauer-Stiftung Sine Dworcowa 66. 
Potsdam-Hermannswerder 16 ee. za 
mitihrenmannigfachenBildungsgelegenheiten; | Aleie Ofſoliäſtich 10 P 


Grundschule, Oberlyzeum, Unterricht 


einjährige und dreijährige 3 
n Buchführung 
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E aden Erbolungsanfenthlt 


Waſchpulver / a auf größ. dentſch. Gut i. d. Waldn. v.ält. Dane 
e 12 Nä ah. Ang. m. Preis u. N. 9 a. Fil. 
Reis 22 Ist. Rundſch.“ Schmidt, Danzig. Bene 22. 


Heſe . . skg 2.2 
een aßbilder 


N . 
6 Stück sofort mit- 175 


Zbożowy 8, Tel. 181. 
zunehmen 


EN Mundt N Gdańska 27 $ 


Ignacy Gral Dali. eee ee en 
Dom Mohli, Dworcowa 2 Nünnerturnberein Momberg 
Schicke und gutligende Am Donnerstag. dem 1. Februar, 
Kleider, Mäntel abds. 8” ‚Uhr findet im Jivil⸗Kaſine 
und Koſtüme die ſatzungs gemäße 
Nee Mitglieder: Berjammlung 
pana Der Vorſtand. 


15 Nalſcer Abend 


Neinertrag für die deutihe Winterhilſe 
billiaſt 682 lam Mittwoch, dem 7. Februar, abends 8 Uhr 
Säqaewert bei Wichert, Grodzka 14-16. 


Fordoálta 48 Vorführung von Tänzen durch die ymnaſtit 


egg # und Tanzſchule Edith Jahn. Zoppot. 


Die Lage zwischen Wald und Wasser bieret|; 
1 Gelegenheit zu körperlicher Er- Maſchinenſchreiben 
chtigung. 


(eventl. = Penſion) 
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Bücher » Revilor 


©. Borreau 
Marisatta Focha 10. 


echts- 


angelegenheiten 


wie Straf-, Prozel-, 
Hypotheken-, Aufwer- 
tungs-, Erbschatts-, 
Gesellschafts-, Miets-, 
Steuer-, Administra- 
tionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 
rungen ein und erteilt 
Rechtsberatung. 


St. Banaszak 


obroßca prywatny 


Bydeoszez £ 


ul. Cieszkowskiego 4 
Telefon 1304. 


Klavier Unterricht 
leicht faßlich erteilt 
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ABENDGYMNASIUM 


Leiter und Inhaber: 
Fritz Ecker. Stadtgraben 3 
DANZIG, Teleton 27919 


& Nachweislieh gute Erfolge 


Balten, 
Ranthols, Schal⸗ 
n. Kiſtenbreiter 


Elektrotechnik 
Masch.», Auto- 


Kyfthäuser -Technikum 


Für ‚ngenaure und Werkmeiser = Masehi- Sientiemian u mT LIEFERT Sumorififte Borteäge: Bu Damate. 
nanbau, Elektrotechnik. Automobibau, Land- a A.DITTMANNT.Z O.P. Alovlertimmungen . und 49 er (außer Steuer in obne s 
e en ertei’e arimbi at e 2 BYDGOSZCZ - Marsz Focha 6. „Aennraturen Dansaerftrahe 27 und an ber Mbendtafe 
IETT . ms Wicherek, Grobzta 3 1050 Der Arbeitsausſchuß. 
Polytechnikum ii RAA | nn 
mr Up + we auß. d. Haule, guch aufs Schweizerpaus 


0 rmacher 

j Idenburgi. 0. : ; Sale n ße i * d aechrt 

; j niader Wg. mpfehle gye WoA 
A an e e aller äſten mein Familien- | B 


Gri 
ei x TR a ———— Die Preiſe der Gasapparate find bedeutend lokal. Guten Kaffee 


r PPEP E NE A tür Damen- Il herabgeſetzt maraen! i en Gelegenheit in Kännchen u. Kuchen. 
ngenieur- Mig: nie a | Berf, Schneidern | ‚Stoffe uno He BOSCH Re en mo M. Kleinert. 


| Eig. Lehrwerkstätten A | "abt aus pener no bekleidung 5 Geſchäfts⸗Lokal der 
nn Mauser dem Haufe xw Gazownia Bydgoska 
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Sonntaa, 28. 8 
nachm. 4 Uhr: 


Zum zaun ele ne 


741 
Frowert, Frowert, Cheiminita & $ ! Nur bei KUTSCHKE F ul. Mariatta Wocha 5. Tel. 784 
Inhaber: Fritz Steinborn mit 


tet. 
—ů Tee Tel. 110  Bydgoszez Gdanska F. A Spartchern, Familien küchen neuester Ron- Kacheln 
En t d Rratowita J. Tel. 878. S ee ttuttion, Heinen Backöfen. kleinen gelzöſen 
Technische IHWeida = für Wohnungen. Badedien, Gasbrennern, |in enen Farben uud S Tepten Diale, 


Lehranstallen d Maſchinenſtricken! ® - \lBtätteifen, Menagen zu oüntt aen Bedingung, | ſchönen modern. Deſſins 
Wo tann man es erler- Pianos bei Barzahlung und auf Raten. glaſierte Das Dorf 
as Bandplatten ohne Glocke. 


1. Ingenieurschule 83 nen? Gefl. Off. u. P. 749 
a. d. „DeutſcheRundſch.“ 


bausohule | Fiugtechnik — — i i f 
; 9 W 1 Seelen Korſetts liefert zu Bieften reilen für Läden und Bade⸗ Singſpiel von Künneke. 
gile, Dinga 10. n veter aua F L E SENI sinne v Seen b Se 
Steuer-Erm äßig ung die größte und leiſtungsfähigſte weiß und farbig glasiert für Wandbeläge. Fußbodenflleſen (Fauteuils 1 9 
nur durch korrekte Buchführung 81 — 2 Flbſſele Piano: Fabrik diene n eee en liefern billigft 3 5 5 
i 5 S Bücher- Revisor, B. Sommerfeld Feliks Pietraszewski, Gebr. ‚Schlieper ee 
ydgoszcz, Zduny 11, Wohnung x für alle Zwecke liefert Bodgoſacz. ul. Sniadeckich 2 e eee DAA a fio 894 Henn der Hahn 


3. Nuszuũski, 


Seilfabrik, Gdynia 4. 


Vorschriftsmäßige Filiale: Poznań, ul. 27. Grudnia W. 


Mies-Quitungshüche 


zi 1.25 


Versand nach außerhalb 
gegen n hir: zt1.50 


A. Dittmann, .» Bydgoszcz 


en Focha 6. 


Gda 
zei, 306 88 Tel. 361 


Iktäht. 
Ge fil el pi Slawfom Poſt Oftalneon- — —  [Romödie in 3 Alten 
ed eilig n Elm zur J0 Forun } ent Moderne 806 E 


8360 I: cony hr je Ei 15 er, Schlüpfgebühr je Küken 22 wie üblich. 
öbelstofie 


Verkauf von Bruteiern: welß. amerik. NB. Auf allgemeinen 


Oskar Meyer 
TA: 25 gr, Eintagstüken à 80 er, Rote Wunſch nächte Mar: 


Gegr. 1899 
e ullca Gdanska 21 Tel. 1389 Rhodeländer je Ei 30 gr, Eintagstüten 90 gr, Möbelleder ſchen⸗Aufführung am 


i 3 7 nal. S Ei 80 gr, Eintagsküken 1.60 21. 2 
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2. Blatt. Nr. 22. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 28. Januar 1934. 


Pommerellen. 


27. Jannar, 


Graudenz (Grudziądz) 
Landwirtſchaftlicher Berein Eichenkranz E. B. 


In der letzten Jahresverſammlung wurde zur 
Eröffnung durch den Vorſitzenden Gutsbeſitzer H. Temme⸗ 
Kröl. Dabröwka ein Rückblick über das abgelaufene Ka⸗ 
lenderjahr getan. Der Redner hob hervor, daß, wenn auch 
die Ernte eine durchweg gut genannt werden könne, ſo 
doch die Preiſe für alle landwirtſchaftlichen Produkte einen 
ſolchen Tiefſtand erlangt hätten, daß von einer Rentabilität 
in der Landwirtſchaft nicht mehr geſprochen werden könne, 
zumal die Steuern und Laſten immer größer würden und 
ein Sinken der Preiſe für die Induſtrieprodukte nicht 
feſtzuſtellen fet. Der Vorſitzende begrüßte alsdann die in 
überaus großer Anzahl erſchienenen Mitglieder und den 
Vortragenden Dr. Dingerdiſſen aus Dirſchau und er⸗ 
teilte ihm das Wort zu ſeinem Vortrage über die ver⸗ 
ſchiedenen künſtlichen Düngemittel. Der Vortragende er⸗ 
wöhnte, daß mit Ausnahme von Thomasmehl, das aus dem 
Auslande eingeführt werden müſſe und daher teuer ſei, 
alle anderen künſtlichen Düngemittel im Inlande vorhan⸗ 
den ſeien und in ſolcher Menge hergeſtellt würden, daß die 
Landwirtſchaft fie nicht alle verbrauchen könne und der 
Staat auf die Ausfuhr der überſchüſſigen Mengen ange- 
wieſen ſei. 

Alsdann nahm Direktor Gerlich⸗Graudenz nochmals 
in kurzen Ausführungen Stellung zur Frage der Kranken⸗ 
behandlung nach dem neuen Sozialverſicherungsgeſetz und 
erläuterte dann eingehend den Zweck des geplanten Ver⸗ 
ſicherungs⸗Schutzringes und forderte zum ſchleunigen voll⸗ 


. zähligen Beitritt zu demſelben auf, um ſich vor größeren 


Ausgaben und Laſten zu ſichern. 

In der darauf folgenden Vorſtandswahl wurde 
der geſamte Vorſtand, beſtehend aus den Herren Guts⸗ 
beſitzer H. Temme⸗Kröl. Dabröwka als Vorſitzenden, Guts⸗ 
beſitzer Fr. Liedtke aus Niewald als ſtellvertretenden Vor- 
ſitzenden, Direktor H. Gerlich⸗Graudenz als Schriftführer, 


Ausführungen feſt, daß nach ſeinen Beobachtungen der Zu⸗ 
ſammenſchluß der Jugend vom Lande im Kreiſe Graudenz 
der Beſte und Stärkſte ſei, den er bisher gefunden habe. 
— Auch in dieſer Verſammlung hielt Dr. Dingerdiſſen 
einen erläuternden Vortrag über das Weſen und Wirken 
der verſchiedenen künſtlichen Düngemittel. 


Nachdem noch verſchiedene beſondere Wünſche beſprochen 
und Anregungen für die Zukunft gegeben waren, wurde 
die Verſammlung, an der auch Rittergutsbeſitzer Temme 
als Vorſitzender des landwirtſchaftlichen Vereins Eichen⸗ 
kranz ſowie die beiden Aufſichtsratsmitglieder des Land⸗ 
bundes für den Kreis Graudenz, Fredenhagen⸗ Mühle 
Klodtken und Thimm ⸗Okonin, teilgenommen hatten, ge. 
ſchloſſen. 


Der Landbund Weichſelgau, 


die Berufsorganiſation deutſchſtämmiger Landwirte in 
Pommerellen, hält am Montag, dem 5. Februar d. J., um 
13 Uhr im Gemeindehaus in Graudenz die diesjährige 
Generalverſammlung ab. Wie wir erfahren haben, wird 
im Anſchluß an den Geſchäfts⸗ und Tätigkeitsbericht des 
Vorſtandes der Vorſitzende des Vorſtandes eine Anſprache 
halten, ferner werden Lichtbildervorträge gehalten; und 
zwar ſprechen Prof. Dr. Heuſer⸗Danzig über das Thema 
„Nach welchen Geſichtspunkten hat ſich die künftige Wirt⸗ 
ſchaftsweiſe zu richten“ und der Weltflieger Wolfgang 
von Gronau über „Mein Weltflug im Dornier⸗Wal“. Die 
Deutſche Bühne Graudenz wird die dreiaktige Komödie von 
Auguſt Hinrichs „Wenn der Hahn kräht“ zur Auf⸗ 
führung bringen. Das darauf folgende gemütliche Bei⸗ 
ſammenſein mit Tanz wird durch Volkslieder und Volks⸗ 
tänze der Schülerinnen der vom Landbund eingerichteten 
Wanderhaushaltungskurſe eingeleitet. © 


* In der Jahreshauptverſammlung der Orts- 
gruppe Graudenz des Verbandes deutſcher 
Katholiken, die am Donnerstag abend im „Goldenen 
Löwen“ ſtattfand und zahlreich beſucht war, gab zunächſt 
der 1. Vorſitzende Studienrat Dr. Biſchoff in ſeinem 


Kurze, eindrucksvolle Ausführungen des Vorſitzenden 
über die geiſtige und kulturelle Verbundenheit des aus⸗ 
ländiſchen Deutſchtums mit dem Mutterlande, ſowie das von 
Lehrer Peikert wirkungsreich geſprochene Gedicht „Der 
Auslandsdeutſche“ von Wilhelm Lennemann leiteten ſinnvoll 
zum Hauptpunkt des Abends, dem Vortrage eines aus⸗ 
wärtigen Redners über das Auslandsdeutſchtum, 
über. Dem Vortrag, in deſſen Verlauf deutſche Heimat⸗ 
und Auslandslieder erklangen, wurde ſtürmiſch eee 


X Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 27. d. M., bis Freitag, 2. Februar d. J., 
haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Kronen-Apotheke 
(Apteka pod Korona), Marienwerderſtraße (Wybickiego), 
ſowie die Stern⸗Apotheke (Apteka pod Gwiazda), Halte 
Rans (Chetminſka). 

x Finanzämter⸗Verlegung. Die einzelnen N 
des 1. Urzad Skarbowy, das ſich bisher Börgenſtraße 
(Sientiemicza) 12 befand, werden heute (Sonnabend), 
27. d. M., nach dem Haufe Gartenſtraße (Ogrodowa] 31, 
1. und 2. Stockwerk, verlegt; in dieſem Gebäude befand ſich 
bekanntlich bis zu Beginn dieſes Jahres das jetzt in Thorn 
wirkende Bezirkslandamt. Am Montag und Dienstag 
nächſter Woche, 29. und 30. d. M., ſiedeln auch die Exeku⸗ 
tions⸗, Realſteuer⸗ und Kataſter⸗Abteilungen vone Pohl⸗ 
mannſtraße (Mickiewicza) 35 und Schützenſtraße (Marſzakka 
Focha) gleichfalls nach Gartenſtraße (Ogrodowa) 31, 2. Stock, 
über. Von Montag, 29. d. M., ab werden alle Intereſſente 
lediglich Gartenſtraße 31, 1. Stod, abgefertigt. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


„Im Märchenland“ am Maskenball der Graudenzer Deutſchen 
Bühne am Roſenmontag, dem 12. Februar, erleben Sie märchen⸗ 
hafte, unvergeßbare Stunden. Beachten Sie die Anzeige in der 
heutigen Nummer unter Graudenz. (1877 * 


Thorn (Toruń) 
Der Haus: und Orundbejiger-Berein Thorn 


Gutsbeſitzer M. Blod-Modre als Stellvertreter und Kauf | Jahresbericht einen Rückblick über die Vereinsgeſchehniſſe $ x 
mann Arthur Lemke aus Graudenz als Kaſſenführer, | im Jahre 1933. Der darauf vom Kaſſierer Kaufmann hielt Mittwoch abend im „Deutſchen Heim“, defen Saal x 
wiedergewählt. Namens des Vorſtandes dankte Herr | Jeſchke erſtattete Kaſſenbericht weiſt ein geringes Defizit | ſtark gefüllt war, eine allgemeine Mitgliederverſammlung i 
Temme für die Wiederwahl und betonte, daß er nunmehr | nah, das ſich aber bei Begleichung noch rückſtändiger Bei- | ab, die durch den 1. Vorſitzenden Kraut mit Begrüßungs⸗ . 
32 Jahre Vorſitzender des Vereins ſei. trägge in einen Überſchuß verwandeln würde. Die dann f worten eröffnet wurde. Beſonders begrüßte er den an- j 
Nachdem noch der Jahresbeitrag pro Perſon auf 1 Zloty folgende Vorſtandswahl hatte das Ergebnis, daß der ge- | weſenden Verbandsvorſitzenden, Ingenieur Schulz⸗ 4 
feſtgeſetzt wurde und noch verſchiedene innere Angelegen⸗ ſamte bisherige Vorſtand einſtimmig wiedergewählt wurde, | Bromberg. Er gedachte ſodann der verſtorbenen Mit⸗ ; 
Heiten erörtert und einige nene Mitglieder aufgenommen und zwar Studienrat Dr. Biſchoff 1. Vorſitzender, | glieder Herrn Reiff und Frau Hertwig, deren Andenken ; 
worden waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. Kaufmann Groente 2. Vorſitzender, Kaufmann Jeſchke die Verſammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte, € 
Vor der Sitzung des landwirtſchaftlichen Vereins Hatte Kaſſierer, Herr Labudda ſtellv. Kaſſierer, Frau Direktor | und machte auch von dem kürzlich ſtattgehabten goldenen 8 
eine Verſammlung der Ortsgruppe Graudenz des Jung⸗ Paſſon Schriftführerin, Kaufmann Buſch und Kaufmann Ehejubiläum des langjährigen Mitgliedes Oskar Bart⸗ 3 
Landͤbundes ſtattgefunden, die von jungen Damen und Goga Beiſitzer, Herr Engelberg Leiter der männ⸗][lewſki Mitteilung. Dann ergriff der Vereins⸗Syndikus 
Herren außerordentlich zahlreich beſucht war, ſo daß der lichen Jugendgruppe, Fräulein E. Neubert Leiterin der | Rundt das Wort zu einem ausführlichen Referat über 
Verſammlungsraum nicht alle Erſchienenen aufnehmen weiblichen Jugendgruppe, Herr Müller Spielſcharleiter, | die Deklarierung des Einkommens, die befannt- : 
konnte. In der Verſammlung hielt Pfarrer Grabomfki | Lehrer Peikert Dirigent des Jugendchors, ſowte Herr lich bis zum 1. Mai zu erfolgen hat. Die größten ; 
eine ſehr zu Herzen gehende Anſprache und ſtellte in ſeinen [Vetter und Fräulein Rudnicfi Kaſſenprüfer. Differenzen zwiſchen Hausbeſitzer und Finanzamt entſtehen 4 
i 
Graudenz. Thorn. | 
oderne 01] Rosenmontag, den 12. Februar 1934, 3 
öneisinifp arant Ey Nicht nur der niedrige Preis, sondern vor allem aud | 
die gute Qualität sind die Zeichen, unter der meine 
A Maskenball or Deutschen Bühne 3 i 
eppiche ; 
Lauter ante“ WEISSE WOCHE 
Wachstuche i Mä h | i | 
Planleinen » m 10 en an € ab Montag, dem 29. Januar, steht. 1 ; 
4 1916 K * 9.30 Einzug des Rattenfängers von Hameln. : i 
asten eisen Tanz- Aufführungen; - 
Pri i td Erbse i 5 
OitoKahraul nm W. GRUNERT, TORUN i 
Märchen-Ueberraschungen, Szeroka 32. Breitesfrasse 32. i 
ulica Sienkiewicza 16.| Vier Musik-Kapellen. 4 1328 4 
: „Tischlein deck dich!“ 0 
rr iS hiara ftenlan d. Sesam gibt jede Mutter ihrem Kinde Scotts 7 
7 ne dien“ — „Unterm Emulsio das bewährte Nähr- und s 
Ea ebamme sion, 
Emil Romey ae ee He Rat, nimmt Be- Kräftigungsmittel. Scott's Emulsion enthält ; 
Papierhandiun . Kaur. tell. 3 Diskret. ep pie 8 den vitaminreichstennorwegischen Dorsch- ; 
pi U Tk 75 n eee en e — peA pie FE lebertran, der den Körper des Kindes wider- 
Toruńska Nr. 16 Märchenhaft billige Eintrittspreise, u pe eee Maya standsfähig macht. Ihr Gehalt an knochen- 
Telet. Nr. 438. ||| Kintritt nur gegen Einladung. Gesuche Boldfüllhalter Denkbar niedrigste Preise bildenden Hypophosphiten bürgt fur gerade Re 
200 um Rinladung an die Geschäftsstelle Gehrüder Jews Beine und kräftige weiße Zähne. Scott's $ 
2 A akg i reg dz, Malo 3 a 5 Torun, M 55 30 Emulsion ist wohlschmeckend und leicht y 
ckiewicza 10. 2 y „ 1 
Teppiche n in allen Spltzenbreiten Das Spozialhaus für Möbel vordaulich.BestehenSie jedoch auf die echte 
Treppen: Mefling« zu haben bei und Teppiche. j f 
` jtangen Deutſcher Büchereiverein Justus Wallis, Scott's Lebertran-: Emulsion 1 
Treppen · Meſſing · und Goetheſchule. Papierhandlune. Büro- 9 tibe Bih in Ioruf, 3 $ $ 
ih: bedart, Tor külſche DuUnne in Toru 1 ; f 
ienen Donnerstag, d. 1. Febr., 20 Uhr in d. Goetheſchule 4 turen sämtlich: Am pen Si Sakar 8 Be 
Sarie Muſitaliſcher Abend. e Soldtüllhalrer-Systeme Pant guide abds. Im Denmen gem; : Ueberall! erhältlich ab 2.— ZI. i 
chstuch Herr Ernst Bulde: oo werden schnellstens s 
En Ne Zang in der Toffichen Muhl er Lotſe an Bord!: 8 
apeten n Hafen, Eine if Gen e Int Mik von Zer, Oeſau. —x, — —%«%—ð—ê 
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Grebocin. 


Neulſhe Fenuenberein Grebocin 


feiert am Sonntag. dem 4. Februar, 
nachm. 5 Uhr, im Lokal Felske⸗Grebecin 


ſein diesjähriges 


Winterfeſt 


(Theater, Geſänge, Tanz) 
Freunde und Gönner des Vereins werden 
herzlichſt eingeladen. — Eintritt 1.— 21. 
1413 Der Vorſtand. 
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Pappteller 


Papier⸗ Servietten 


Juſtus Wallis, 


ee 
Szeroka 34. 
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Sie photographieren nicht? 


Und doch haben Sie eine Schachtel voll loser 
Bilder, die immer wieder herausfallen und ver- 
loren gehen können. Kleben Sie Ihre Bilder 
in ein Album. Sie können schon für wenig 
Geld bei uns ein schönes Album erstehen. 
Erst dann werden Sie Freude an 
Ihren Bildern haben. Besuchen 
5 uns und lassen Sie sich un- 

d Al Auswahl Photoalben 
S dlich vorlegen. 


A. DITTMANN T. z o. p., BYDGOSZCZ 


Papier- und Pers. re Buche Büroartikel 
Marsz. Focha 6. Tel & 


immer, wie er fagte, bei der Amorttſation des Grundſtücks. 
Der Wert der Grundſtücke, der früher bequem nach der 
Feuerpolize angegeben wurde, hat ſich jetzt durch die Woh: 
nungs⸗Zwangswirtſchaft, die allgemeine Kriſe, die 
Moratorien für Arbeitsloſe uſw. um mindeſtens 50 bis 
60 Prozent geſenkt. Wie hoch ſoll man ihn angeben? Da 
dient ein Rundſchreiben des Finanzminiſteriums an alle 
Finanzämter als Richtſchnur: Der Wert eines Gebäudes 
iſt gleich dem zehnfachen Ertrag der Jahresmiete! Als 
Amortiſation dürfen 1 Prozent der Zehnjahresmiete, bei 
Fachwerkbauten bis zu 2 Prozent abgezogen werden. 
Hinzugerechnet darf werden ein Zehntel (pi) Prozent für 
Abnutzung der Fundamente! — Alle Ausgaben für Re⸗ 
paraturen werden heute einer ganz genauen Unterſuchung 
unterzogen. Jede Rechnung oder Quittung muß mit 
Tinte geſchrieben und mit Datum verſehen ſein. Falls 
eine Arbeit durch irgend jemand, der keine eigene Wert- 
ſtatt beſitzt, ausgeführt wurde (3. B. durch einen Arbeits⸗ 
loſen), dann muß auf der darüber ausgeſtellten Rechnung 
oder Quittung deſſen voller Name nebſt genauer Adreſſe 
5 vermerkt fein, damit bei dem Betreffenden nachgefragt 
werden kann. Rechnungen, die etwas über Neu anbringung 
oder dergleichen beſagen, werden nicht als Reparatur⸗ 
rechnungen betrachtet. — Abziehbar vom Haus⸗ 
einkommen ſind: Hypothekenzinſen (bei Hypothekenbanken 
Amortiſationsplan vorlegen! ), Gebäudeſteuer mit ſämt⸗ 
lichen Kommunal- und Kriſenzuſchlägen, Lokalſteuer des 
Hausbeſitzers, falls dieſer in demſelben Hauſe wohnt, 
Steuer von unbebauten Plätzen, Kirchenſteuer, Miets⸗ 
quittungsſtempel, Arbeitsloſenabgabe von der Miete, Kom⸗ 
munalsuſchlag zur ſtaatlichen Einkommenſteuer und 
Kriſenzuſchlag zu dieſer, ſämtliche Exekutionskoſten und 
Verzugszinſen von Steuern, Waſſerzins, Schornſteinfeger⸗ 
gebühren, Müllabfuhr, Feuer⸗, Haftpflicht⸗ und Lebens⸗ 


verſicherung (letztere aber nur dann, wenn ſie nicht mehr 


als 200 Zloty pro Kopf der Familie ausmachen), Haus⸗ 
reparaturen, Beiträge für den Hausbeſitzerverein und den 
Wirtſchaftsverband ſowie 1,1 Prozent (bei Fachwerksbauten 
2,1 Prozent) Abnutzung des Gebäudes (Amortiſation). — 
In der ſich anſchließenden Ausſprache übermittelte In⸗ 
genieur Schulz die Grüße des Bromberger Schweſter⸗ 
vereins und machte noch auf einen wichtigen Punkt bei 
Reparaturrechnungen aufmerkſam. Abgeſehen von der 
Stempelmarke bei Rechnungen iſt noch eine zweite 
Stempelmarke für die Quittung zu kleben (25 Groſchen), 
ſofern der Quittungsvermerk auf der Rechnung nicht das⸗ 
ſelbe Datum auſweiſt wie die Rechnung ſelbſt. Erfolgt der 
Quittungsvermerk ohne Angabe des Datums, dann braucht 
die Quittungsſtempelmarke nicht vorhanden zu ſein. 

0 Nach dieſem Referat ergriff Rechtsanwalt Niklewſki 
das Wort zu einem tiefſchürfenden Vortrag über das 
neue Mietsrecht, den wir wegen ſeiner auper- 
ordentlichen Bedeutung für alle Haus⸗ 
heſitzer in Polen noch ausführliches würdigen 
werden. Es folgten dann noch zwei Referate des Ver⸗ 
eins⸗Syndikus über „Erleichterungen bei der Einkommen⸗ 


ſteuer?“ und über das neue Geſetz über Rechtsbureaus. * * 


Zum Beſten der Winterhilfe 


veranſtaltete Sonnabend abend die Landfrauen⸗Genoſſen⸗ 


ſchaft Thorn in Gemeinſchaft mit dem Landbund Weichſelgau 


ein geſelliges Beiſammenſein in Form eines Kappen⸗ 


i feites. Der Einladung folgend hatten ſich hierzu ſo viele 
Perfonen aus Land und Stadt eingefunden, daß die Räum⸗ 


lichkeiten des „Deutſchen Heims“ ſie nur knapp aufnehmen 
Nach einer mit großem Beifall aufgenommenen 


konnten. 

Begrüßungsanſprache des Gutsbeſitzers Joachim Krüger: 
a Alt⸗Thorn erfreuten Mitglieder der „Deutſchen Bü hne 
ö Thorn“ die Erſchienenen durch einen glänzend wieder⸗ 
gegebenen Einokter, dem fie ein überaus luſtiges Lokal⸗ 
kolorit zu geben verſtanden. Des Lachens wollte während 
der Aufführung kein Ende ſein und mehrmals wurden die 
Darſteller durch Beifall bei offener Szene unterbrochen. 
Nachdem man ſich dann an dem reich beſchickten Erfriſchungs⸗ 
ſtande reſtauriert und auch ein oder mehrere Glas der köſt⸗ 
lichen Bowle zu ſich genommen hatte, ſetzte der Tanz ein, 
an dem ſich zu beteiligen wegen der herrſchenden Fülle nur 
mit „Lebensgefahr“ möglich war. Mit Freude wurde es 
daher begrüßt, als ſpäter die geräumige Bühne auch noch 
als Tanzdiele freigegeben wurde. Allgemeine Anerkennung 
fand das Tanzorcheſter, das ſich ſelbſt kaum eine Ruhepauſe 
gönnte. Zu erwähnen bleibt noch die Verloſung vieler für 
die Speiſekammer höchſt willkommener Gegenſtände wie Ha⸗ 
4 ien, Geflügel uſw. Die glänzend verlaufene Veranſtaltung 
Ä dokumentierte aufs neue, wie eng unſere Volksgenoſſen in 

der Stadt 


j und auf dem Lande miteinander verbunden 
; find. | * * 


fd 


4 J 8 E Der Waſſerſtand der Weichſel, in weiterem langſamen 
Anſteigen begriffen, hat Freitag die Einmetergrenze über» 


ſchritten und betrug am Thorner Pegel 1,02 Meter über 
* * 


Normal. 


v. Der Verein der Reſtaurateure in Thorn hielt am 
Donnerstag im Artushof feine Jahr⸗snecſammlung ab, der 
neben zahlreichen Mitgliedern ein Vertreter der Expoſitur 
t der Gemerbe: und Handelskammer beiwohnte. Nach Erſtat⸗ 
| tung des Jahres- und Kaſſenberichtes erfolgte die Entlaſtung 

des Vorſtandes, worauf zur Neuwahl geſchritten wurde. 

; Zum erſten Vorſitzenden wurde wiederum Leon Pen⸗ 
kalla gewählt, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Szmel⸗ 
s ter, zum Schriftführer Hermanowſki, zum Schatzmeiſter Ko⸗ 
i pliüſkt. Der Mitgliederbeitrag wurde auf monatlich 2,50 
i Zkoty feſtgeſetzt. 5 1 

8 : v. Im Verwaltungsſtrafverfahren wurden dieſer Tage 
; einige Fleiſchimporteure, die ihre Ware — entſprechend 
| den verpflichtenden Vorſchriften — nicht im Thorner 
y Schlachthaus veternär⸗ärztlich unterſuchen ließen, mit Geld- 
3 ſtrafen bedacht. — Bei dieſer Gelegenheit ſei nochmals 
í darauf hingewieſen, daß alle diejenigen, die Fleiſch von 


| f außerhalb der Stadtgrenze nach Thorn bringen, verpflichtet. 


find, ihre Ware im ſtädtiſchen Schlachthaus unterſuchen zu 
laſſen, und dies ſelbſt für den Fall, daß das Fleiſch ſchon 
vorher an anderer Stelle unterſucht war. * * 
i Ein verſuchter Einbruchs⸗ und zwei kleine Dieb- 
ſtähle kamen am Donnerstag bei der Polizei zur Anzeige. 
Zu Protokoll genommen wurden neben vier Störungen der 
öſſentlichen Ruhe fünf Übertretungen polizeilicher Verwal- 
tungsvorſchriften und drei bezw. zehn Zuwiderhandlungen 
gegen ſanitäts⸗ bezw. ſittenpolizeiliche Beſtimmungen. In 
Polizeiarreſt gebracht wurden zwei Perſonen unter dem 
Verdacht des Raubüberfalls auf die Wohnung des Beſitzers 
Rahn in Schwarzbruch (Czarnebkoto) hieſigen Kreiſes und 
eine diebſtahlsverdächtige Perſon. Wegen Trunkenheit er⸗ 
folgte eine Siſtierung. ne 


A Tea 
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Æ Auf dem Freitag- Wochenmarkt, der gut beſchickt war, 
notierte man folgende Preiſe: Eier 1,70 — 2,00, Butter 1,00 
bis 1,30; Geflügel wie bisher, Hafen 2,00 — 3.00; Weißz, 
Rot- und Wirſingkohl pro Kopf 0,05 — 0,30, Grünkohl 0,10 
bis 0,15, Roſenkohl 0,25 — 0,40, Kohlrabi 0,25 — 0,30, Wruken 
pro Stück 0,05 — 0,15, Mohrrüben 0,08, Karotten 0,20, Spinat 
0,40, Zwiebeln 0,10 — 0,15, Erbſen 0,20 — 0,30, Kartoffeln 
0,05 uſw. Apfel 0,20 — 0,90, Birnen 0,30 — 0,50, Backpflau⸗ 
men 0,40 — 1,30, Walnüſſe 1,20 — 2,00, Apfelſinen à 0,50 bis 
0,80 und Zitronen à 0,09 — 0,20 Zloty. Weidenkätzchen wur- 
den mit 0,10 pro Bund gern mitgenommen. — Der gleich⸗ 
falls gut beſchickte Fiſchmarkt auf der Neuſtadt bot Lachs zu 
2,20 — 2,40, Hechte, Schleie und Karauſchen zu 1,10 — 1,20, 
Karpfen zu 1,00, Quappen zu 0,80, Breſſen zu 0,70, Maränen 
degl, Barſche zu 0,50 — 0,80, Neunaugen zu 0,45, Sprotten 
zu 0,50 — 0,70, Salzheringe à 0,07 — 0,20 Zloty uſw. * 

Æ Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. Januar. Empfind⸗ 
lich beſtohlen wurde der Landwirt Eugen Hermann 
in Folgowo. Die bisher noch nicht ausfindig gemachten 
Täter waren nach Eindrücken einer Fenſterſcheibe eingeſtie⸗ 
gen und dann mit einem Dreiröhren-Radioapparat, einer 
Doppelflinte, einem Herrenpelz und einer zweireihigen 
Handharmonika verſchwunden. Der Geſamtſchaden des H. 
beträgt ungefähr 600 Zloty. * 


FP 


Der beſtrafte Deutſche Gruß. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 25. Januar. Die Frau des 
hieſigen Photographen Waldemar Engler war wegen 
Erhebens des rechten Armes und Winkens bei der Durch⸗ 
fahrt reichsdeutſcher Autos vom Staroſten mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 50 Ztoty oder 5 Tagen Haft belegt worden. In 
der Berufungsinſtanz wurde dieſes Urteil jetzt beſtätigt. 


Die Umgeftaltung der Stadtverwaltungen, 


die nach den letzten Stadtverordnetenwahlen. zu erfolgen 
hat, iſt in Pommerellen bis jetzt in 9 Städten erfolgt. Es 
wurden dort 10 Vizebürgermeiſter und 36 Beiſitzer von den 
neukonſtruierten Stadtverordnetenkollegien gewählt. und 
zwar in Strasburg, Gorzno, Culm, Neumark, 
Löbau, Neuſtadt, Schwetz, Culmſee und Pod- 
gorz. Davon entfallen auf den Nationalſozialen Wirt⸗ 
ſchaftsblock (BeBe) ſieben Vizebürgermeijter und 26 Bei- 
ſitzer, auf die Nationale Partei (Endecja) drei Vizebürger⸗ 
meiſter und 14 Beiſitzer und auf die Deutſchen zwei 
Beiſitzer. 


Elektrizitätswerk für Soldau, 


h Soldan (Dzialdowo), 26. Januar. Schon jeit Jahren 
hatte man den Plan gefaßt, unſere Stadt und den Kreis 
zu elektrifizieren, wobei man den elektriſchen Strom vom 
Elektrizitätswerk Grodek herleiten wollte. Die wirtſchaft⸗ 
liche Kriſis bildet leider das größte Hindernis zur Ver⸗ 
wirklichung dieſes Planes. Da an eine Belieferung durch 
Grodek ſo bald nicht zu denken iſt, hat der Kreisausſchuß 
den Beſchluß gefaßt, ein eigenes Elektrizitätswerk zu er⸗ 
richten. Mit Strom ſollen zunächſt der Kreisausſchuß, der 
Magiſtrat, die Kaſernen und alle öffentlichen Gebäude be⸗ 
liefert werden. Die Arbeiten werden in Kürze beginnen. 
Wie verlautet, will das Stadtparlament in Verbindung mit 
der neuen Einrichtung die Gaspreiſe, die für die heutige 


Zeit zu hoch ſind, herabſetzen. Die Ermäßigung des Gas⸗ 


preiſes wird von der Bevölkerung aufs lebhafteſte begrüßt. 


ef Briefen (Wabrzezno), 26. Januar. Am vergangenen 
Dienstag fand die Einführung der neugewählten 
Stadtverordneten ſtatt. Sodann ſchritt man zur 
Wahl des Vizebürgermeiſters und dreier Beiſitzer (früher 
Stadträte). Als Vizebürgermeiſter wurde Zeitungsver⸗ 
leger B. Szezuka, als Beiſitzer wurden M. Jezierſki, 
J. Nalecz und Dr. Piotrowſki gewählt. Nach Ber- 
faſſung einer Huldigungsadreſſe an den Wojewoden wurde 
die Sitzung geſchloſſen. x 

* Culm (Chelmno), 26. Januar. Fünf unbe⸗ 
kannte Männer verſuchten einen Einbruch in den 
Stall des Landwirts Guſtav Wendel in Dabröowka hieſi⸗ 
gen Kreiſes, wurden aber dabei geſtört und entflohen. Sie 
begaben ſich darauf nach Dziakowo und brachen hier in 
die Ställe der Arbeiter Oſmanſki und Olſzewſki 
ein. Als ſie hier ein Schwein fortführen wollten, erſchien 
plötzlich der Nachtwächter auf dem Plan, 
Stalltür zuſchlug und die Diebe einſperrte. Als 
ſie nun mit Hilfe von Hausbewohnern abgeführt werden 
ſollten, verſuchte einer von ihnen, Franeiſzek Sydor, auf 
die ihn haltenden Arbeiter zu ſchießen. Der Revolver ver⸗ 
ſagte zum Glück und der Bandit konnte entwaffnet und 
überwältigt werden. 

d. Gdingen (Gdynia), 26. Januar. Zwei ſchwere 
Unglücksfälle ereigneten ſich wieder im Hafen. Der 
Offizier des Dampfers „Argos“ L. Kemmeth fiel vom 
Oberdeck in die Schiffsluke nud wurde ſo ſchwer verletzt, 
daß er in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht wurde. — Der Arbeiter Anton Liſakowſki wurde 
beim Verladen von Heringen zwiſchen mehrere Tonnen ge- 
quetſcht und erlitt hierbei einen doppelten Armbruch und 
gefährliche innere Verletzungen. 

Ein Wolkenkratzer ſoll in der nächſten Zeit nahe 
am Meere entſtehen. Die Parzellierungsgeſellſchaft TBO. 
wird ein 18 ſtöckiges Gebäude errichten, das, aufs modernſte 
mit Konzertſälen, Theater, Reſtaurgtionen uſw. ausgeſtattet, 
eine Sehenswürdigkeit und ein Anziehungspunkt für den 
Fremdenverkehr werden ſoll. Das nötige Geld wird aus 
dem Arbeitsfonds (Funduſz Pracy) geliehen werden und 
ſoll ſchon bewilligt ſein. 

Feuer entſtand aus bisher unbekannter Urſache in 
der Wohnung des J. Kaliſzewſki in der Danzigerſtr. 
Trotz ſofortiger Hilfe wurde der größte Teil der Möbel ver⸗ 
nichtet. Der entſtandene Sachſchaden iſt recht bedeutend. 

p Neuftadt (Weiheromo), 25. Januar. In der geſtrigen 
Strafkammerſitzung wurde der Landwirtsſohn 
Franeiſzek Nowieki aus Poblotz wegen Erſchießens des 
Landwirts Krzyezkowſki während eines Streites zu vier 
Jahren Gefängnis verurteilt. 

Die Polizei hat zwei Kohlendiebe aus Eſpenkrug 
(Oſſowo) angehalten und ihnen zwei Zentner Kohlen ab⸗ 
genommen. Außerdem fand ſie neben dem Bahngleiſe etwa 
fünf Zentner Kohlen, welche vom Kohlenzug abgeworfen 
waren. l 

Die Bäckerinnung für Neuſtadt und Umgegend 
hielt geſtern abend im Vereinslokal Goerigk ſeine Quar⸗ 
talsſitzung bei vollzähliger Beteiligung der Mitglieder ab. 
Da der bisherige langjährige Obermeiſter Kitowſki fein 
Amt gekündigt hatte, wurde nach einer kurzen Verſtändi⸗ 
gungspauſe Meiſter Robert Ganſki einſtimmig durch Bu- 


der ſchnell die 


P q TP Abb F E AS EE EA 
Bei Herzleiden und Adernverkalkung, Neigung zu Gehirn⸗ 
blutungen und Schlaganfällen ſichert das natürliche „Franz⸗Joſef“. 
Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. Arztl. beit. empf. 
(3434 


ruf zum Obermeiſter gewählt. Somit legte er die Kaſſierer⸗ 
geſchäfte nieder, und man übertrug Meiſter Franz ElI- 
wart dieſes Amt. Die anderen Vorſtandsmitglieder be⸗ 
halten ihre Funktionen bis zur Neuwahl weiter. 

tz. Konitz (Chojnice), 26. Januar. Kurz vor Dörings⸗ 
dorf ſcheute das Pferd des Landwirts Doogs aus Niwe, 
als ein dahinterfahrender Wagen das Fuhrwerk zu über- 
holen ſuchte. Der Wagen wurde gegen einen Baum 
geſchleudert, ſo daß er umkippte und die Inſaſſen her⸗ 
ausſtürzten. D. wurde erheblich verletzt, ebenſo die Mit⸗ 
fahrer Landwirt Kannenberg und Frl. Doogs. 

Der Verein ſelbſtändiger Kaufleute ver⸗ 
anſtaltete geſtern im Hotel Engel für ſeine Mitalieder und 
Gäſte ein gemütliches Beiſammenſein mit Wurſteſſen, das 
ſich eines guten Beſuches erfreute. Gemeinſame Lieder und 
auch ein kleines Tänzchen trugen zur frohen Stimmung bei 
und alle Teilnehmer verlebten angenehme Stunden. 

Geſtern abend brach in der Wohnung des Herrn Le⸗ 
winſki ein kleines Schadenfeuer aus, bei dem Bet- 
ten verbrannten. Das Feuer konnte im Entſtehen von den 
Hausbewohnern gelöſcht werden. 

* Strasburg (Brodnica), 26 Januar. Von dem hier 
tagenden Bezirksgericht aus Thorn wurden der 
Landwirt Anton Gerffi aus Szlacheckie Kruſzyny Hief- 
gen Kreiſes und ſein 22 Jahre alter Sohn Anton wegen 
Brand ſtiftung zwecks Erlangung der Verſicherungsſumme 
zu 3 und 5 Jahren Gefängnis verurteilt, außerdem wurden 
beiden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
5 Jahren abgeſprochen. Der mitangeklagte 24 jährige Sohn 
Joſef wurde wegen Mangels ausreichender Beweiſe frei- 
geſprochen. Die Verurteilten ſind überführt, im Auguſt ihr 
eigenes Grundſtück mit Wohnhaus, Stall und Scheune nebſt 
20 Fuhren Getreide angezündet zu haben. 

x Zempelburg (Sepölno), 26. Januar. Auf dem letzten 
nur ſchwach belieferten Wochenmarkt koſtete das Pfund 
Butter 1,00, die Mandel Eier 1,40—1,50; Puten 3,50—5, 
Enten 34,50; Schleie 0,80, Breſſen, Aalquabben 0,50—0,60. 
Die Preiſe für Ferkel auf dem Schweinemarkt ſchwankten 
zwiſchen 18—25 Zloty pro Paar. 

In der vergangenen Woche drangen nachts Ein- 
brecher in die Wohnung des Landwirts Pa ka in Skarpi 
und ſtahlen Garderobe und Wäſche im Werte von 400 Sloty. 
Die Täter müſſen bei ihrer Arbeit geſtört worden ſein, da 
ſie einen Teil ihrer Beute zurückließen. 

Am 1. Februar um 9 Uhr vormittags findet für die 

Gemeinden Zempelburg und Petznik eine Pferdemuſte⸗ 
rung (Unterſuchung auf Rotzkrankheit) ſtatt. 
Der hieſige Kreis ausſchuß vergibt auf dem Sub- 
miſſionswege die Kieslieferung für die Chauſſeen Pontau— 
Skarpa (Endtermin bis 20. März) und Kl.⸗Wiſniewka 
Lutau (Endtermin 15. April). Nähere Informationen betr. 
der Lieferungsbedingungen werden auf dem hieſigen Kreis⸗ 
bauamt erteilt. 


— a ee er E dn PETE 
Eines der ſchwerſten Erdbeben der Welt. 
Vorboten einer Pestepidemie in Indien. 


„Die fürchterlichen Folgen der Erdbebenkataſtrophe in 
Nordindien ſind noch immer nicht abzuſehen. Nach den 
neueſten Meldungen ſcheint ſich die Befürchtung, daß das 
unſagbare Elend durch den Ausbruch von Seuchen 
noch erhöht wird, zu beſtätigen. In verſchiedenen Städten, 
die nur zum Teil zerſtört wurden, hat man in den letzten 
Tagen große Mengen toter Mäuſe gefunden, was 
als ſicheres Zeichen angeſehen wird, daß eine Peſt⸗ 
epidemie bevorſteht. Tatſächlich kamen in einzelnen 
Städten Fälle von Beulenpeſt vor. Auch in zwei Bor: 
orten von Bombay hat man Peſtkranke beobachtet. Die 
Einwohner der von der Seuche befallenen Gebiete haben 
in wilder Panik die Flucht erarifien. Mit den 
wenigen Habſeligkeiten, die ſie mitnehmen konnten, haben 
ſie ſich auf freiem Felde kümmerliche Wohnplätze eingerichtet. 
Die engliſchen Verwaltungsſtellen ſchickten ſofort Truppen 
aus, um dieſe neu angelegten Siedlungen abzuſperren und 
zu verhindern, daß die Peſtverdächtigen noch andere Teile 
des Landes gefährden. Eine große Anzahl Peſtverdächtiger 
wurde ſofort geimpft; aber alle menſchliche Kunſt wird den 
Ausbruch einer Epidemie, dem man mit Entſetzen entgegen: 
ſieht, in dieſem vom Unglück verfolgten Lande nicht ver⸗ 
hindern können. i 

Qber die Zahl der Todesopfer werden immer noch 
keine amtlichen Angaben gemacht. Da die Behörden augen⸗ 
ſcheinlich bemüht ſind, die Ausmaße der Katastrophe zu ver⸗ 
tuſchen, wird darüber wohl nie etwas Zuverläſſiges bekannt 
werden. Wie jedoch der Maharadſcha von Monghyr ers 
klärte, find allein in dieſer Stadt 25000 Menſchen ums 
Leben gekommen. Es kann kein Zweiſel mehr darüber be⸗ 
ſtehen, daß die Kataſtrophe nicht nur die ſchwerſte und 
größte in der Geſchichte Indiens, ſondern über⸗ 
haupt eine der größten in der Welt geweſen iſt. 


Drei Prinzeſſinnen in Nepal umgekommen. 


Unter den Opfern der Erdbeben⸗Kataſtrophe in Kat⸗ 
man du, der Hauptſtadt von Nepal, befinden ſich anch 
z wei Töchter des Maharadſcha ſowie eine Enkelin 
des Miniſterpräſidenten, der gleichfalls der königlichen Fa⸗ 
milie angehört. Die drei Prinzeſſinnen, die in den 
Frauengemächern des eingeſtürzten Palaſtes wohnten, hat⸗ 
ten ſich, als die erſten Erdͤſtöße einſetzten, geweigert, den 
Palaſt zu verlaſſen und ſich in Sicherheit zu bringen. 

5 s 


Kataſtrophenbeben in China. 


Erſt heute wird aus Peking gemeldet, daß am vergan⸗ 
genen Sonntag die drei Provinzen Kanin Schenſi und 
Schanſi von einem ſchweren Erdbeben heimgeſacht 
wurden. In den Städten Taijunfu und Wufuan ſol⸗ 
len zahlreiche Menſchen ums Leben gekommen ſein. 
Sehr große Gebiete ſind von allen Verbindungen ab⸗ 
geſchnitten. a i 


BE OET SEEE OET A EEE SS T TATA ASE 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Cins 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in diciem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchan“ beziehen zu wollen. ; 


Das Erbe des Königs. 


Am 24. Januar, dem Geburtstage Friedrichs des Großen, 
marſchierte die Reichsführerſchule des Deutſchen Arbeits⸗ 
dienſtes, der an die Koloniſationsarbeit Friedrichs des 
Großen anknüpft, am Vormittag vor der Garniſon⸗ 
kirche in Potsdam auf. Der Reichsführerſchule hatten 
ſich die Arbeitslager Potsdam angeſchloſſen. Unter den 
Klängen des Präſentiermarſches ſchritt der Führer des Ar- 
beitsdienſtes, Staatsſekrtär Hierl, die Front ab. Sodann 
hielt er eine Anſprache, in der er ausführte: 

„Wer bewirkt, daß dort, wo bisher ein Halm wuchs, 
nunmehr zwei Halme wachſen, der hat mehr für ein Volk 
geleiſtet, als ein Feldherr, der eine Schlacht gewann“ Dies 
find nicht Worte eines Pazifiſten ſondern Worte des größ⸗ 
ten Feldherrn aller Zeiten, Worte des größten 
Königs. In der Tat hat der große König nicht nur als 
Feldberr im Kriege mit dem Schwert, ſondern auch als 
Koloniſator im Frieden mit dem Spaten feinem 
Volk und Staat neue Provinzen erobert. In einer Zeit, in 
der andere Fürſten nach dem Grundſatz lebten: „Der Staat 
bin ich“, Fat Friedrich der Große ſich zu dem Grundſatz Bes 
kannt: „Ich bin der erſte Diener des Staates“. 
Und danach hat er gehandelt. Sein Königtum war 
Dient em Volk und Staat Deshalb ift gerade für 
uns der große König Vorbild und Wegweiſer. In 
bewußter Anknüpfung an die große friderizianiſche Trabi- 
tion haber wir die Reichsſchule des Arbeitsdienſtes nach 
Potsdam gelegt, damit von dieſer hiſtoriſchen Stelle des 
Dienſtes und der Pflichterfüllung Treue ausſtröme auf 
unſere Führerſchaft. Mit dem Gelöbnis, daß wir im Ar- 
beitsdienſt, als einem Dienſt am Volke, unſerem hohen 
Vorbild ſtets nacheifern wollen, werden wir jetzt einen 
Kranz niederlegen am Grabe des unſterblichen Königs.“ 

* 


Bundesführer Luedtke beurlaubt. 


Der Reichsführer des Bundes Deutſcher Oſten. Dr. 
Franz Luedtke, der vor einiger Zeit erkrankt iſt, hat 
den Schirmherrn des Bundes Deutſcher Oſten, Oberpräſi⸗ 


ſeiner Geſundheit gebeten. Kube hat dieſem Geſuch mit fol⸗ 
gendem Schreiben entſprochen: 

„Mein lieber Herr Parteigenoſſe Dr. Luedtke! Sie 
haben den dringenden Wunſch geäußert, zum Zwecke der 
Wiederherſtellung Ihrer Geſundheit beurlaubt zu wer⸗ 
den. Indem ich Ihrem Geſuch entſpreche und hoffe, 
daß Sie Ihre verdienſtvolle oſtmärkiſche und nationalſozia⸗ 
liſtiſche Arbeit recht bald wieder aufnehmen können, berufe 
ich zugleich Herrn Pa. Wilhelm Müller⸗Rüders⸗ 
dorf, Mitglied der Gauleitung Kurmark und des Reichs⸗ 
führerrats des B. D. O., mit ſofortiger Wirkung zum 
ſtell vertretenden Reichsführer mit der Voll⸗ 
macht, Sie in allen Angelegenheiten des Bundes zu ver⸗ 
treten, ſelbſtverſtändlich unter Mitwirkung des erſten ſtell⸗ 
vertretenden Reichsführers Dr. Thiele. Mit herzlichem 
Gruß Hitler⸗Heil Ihr ſehr ergebener Wilhelm Kube.“ 

* 


Propaganda⸗Ausſchuß 
für die olympiſchen Spiele 1936. 


Amtlich wird mitgeteilt: 

Reichsminiſter Dr. Göbbels empfing die Mit⸗ 
glieder des Olympiſchen Komitees zu einer Be- 
ſprechung über die Propaganda für die Olympiſchen Spiele 
1936. In der Beſprechung wurden die einheitlichen Richt⸗ 
linien für die Propaganda der Olympiſchen Spiele feſt⸗ 
gelegt und ein Olympiſcher Propaganda⸗Aus⸗ 
ſchuß gebildet. Der Propaganda ⸗Ausſchuß ſteht unter der 


Leitung von Miniſterialrat Haegert im Reichs⸗ 
miniſterium für Volksaufklärung und Propaganda. Dem 
Ausſchuß gehören ferner an: der Reichsſportführer 


v. Tſchammer und Oſten, Exzellenz Staatsſekretär 
a. D. Dr. Lewald, Generalſekretär Dr. Diehm, Dr. 
Ritter v. Halt, ferner vom Reichsminiſterium für 
Volksaufklärung und Propaganda die Miniſterialräte 
Demann, Dreßler⸗Andreß, Dr. Jahnke und Laubinger, die 
Oberregierungsräte Dr. Mahlo, Raether, Regierungsrat 
Bade und Herr Weidemann, außerdem ein Vertreter der 
Stadt Berlin. Der Propaganda⸗Ausſchuß wird ſeine 
Pläne dem Herrn Reichsminiſter für Volksaufklärung und 


Oeſterreichiſche Beſchwerden in Berlin. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Der öſterreichiſche Geſandte in Berlin iſt im 
Auswärtigen Amt auf Verlangen ſeiner Regierung 
vorſtellig geworden. Er hat eine Reihe von Beſchwerde⸗ 
punkten über die Einflußnahme gewiſſer reichsdeutſcher 
Kreiſe auf die nationalſozialiſtiſche Bewegung in Sſterreich 
zur Sprache gebracht mit dem Hinweis, daß Sſterreich ſich 
an den Völkerbund wenden werde, falls dieſen Be- 
ſchwerden nicht Rechnung getragen würde. 

Die einzelnen Beſchwerden werden zurzeit in Berlin 
geprüft und wie jetzt ſchon geſagt werden kann, auf 
Grund des Ergebniſſes dieſer Prüfung binnen kurzem 
nachdrücklich richtiggeſtellt werden. 

* 


Gemeinſames Eintopfgericht. 


Um die enge Vrbundenheit zwiſchen Unter⸗ 
nehmern und Arbeitnehmern ſinnfällig unter Be⸗ 
weis zu ſtellen, ſollen, wie Gaubetriebszellenobmann Hein⸗ 
rich Bangert auf einem Kreiskongreß der Deutſchen Arbeits⸗ 
front im Wuppertal ankündigte, am nächſten Eintopf⸗ 
gericht⸗Sonntag Arbeitgeber und Arbeitnehmer je eines Be⸗ 
triebes gemeinſamihr Mittageſſen einnehmen. 
Dieſes gemeinſame Eintopfgericht wird, wie Bangert unter⸗ 
ſtrich, im ganzen Gau Düſſeldorf von der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront veranſtaltet werden. Im Wuppertal 
ſind zum Beiſpiel dafür die beiden Stadthallen in Elberfeld 
und Barmen in Ausſicht genommen. Weiter wurde mit⸗ 
geteilt, daß beabſichtigt iſt, die Wuppertaler Bandinduſtrie 
mit großen Aufträgen auf Lieferung von Bändern zu be⸗ 
denken, die für die zum Feſtanzug der Deutſchen Arbeits⸗ 
front gehörenden Mützen nötig ſind. 


FETT TEEN rr... 
Berlangen Gie überall 
auf der Retie, im Hotel, im Reftanrant, 

im Café und auf den Bahnhöfen die 


denten Kube, um einen Urlaub zur Wiederherſtellung 


Fb ·Ü¹dꝛ TFT P LEE EEEE ESE TE E TETEE 
Ben Ball- und Maihineninlofierei 


Zunge Name 


Junger Henmter 


r größere Brennerei- 


wirtſchaft zum 1. 4. 34 


aus gebild. Familie 25 3. alt 
evgl., hübſche, ſchlanke Erſchei⸗ 


nung, mit Sinn für harmoniſche Häuslichkeit. 
wirtſchaftlich, ehr mufitaliich, ſucht mit nur 


gebildetem Herrn in 
Lebensſtellung bis 


Bankbeamter 
in Schneidemühl, 33 J., 
evgl, wünſcht nette, ja. 
Dame mit aufrichtigem 

Charakter zwecks 


baldiger Heirat 


kennen zu lernen Aus» 
ſteuer u. Vermögen er» 
wünſcht. Aus führl. Zu- 
ſchrift. mit Bild, welch. 
zurückgeſ. w., u. N. 1426 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb 


Juftizangeſtellter 
35 J., jünger. Ausſehen 
penſions b. Lebensſtell., 
lebt zurückgezog. wicht. 
glückliche Heirat mit 
netter ſchlicht., häuslich. 
Dame, die ein Eheg Ü 

zu ſchätzen verſteht 
Ernſte Bewerog. bittet 
Kennumm. 9737, Agen⸗ 
tur Wehrand, Schließ⸗ 
fach 32, Berlin N 54. 1414 


Junger Mann. 30 J. a., 
mit Vermögen wünſcht 
Dame im Alt v. 25—30 
J., etw. Vermög. oder 
Grundſtück 


zweds Heirat 


kennen zu lernen. Gefl. 
Offerten unter K. 1410 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Landwirtstöchter 
evg. auch m. Wirtſchaft, 
vermögend, wollen ſich 
verheiraten. „Postep”, 
jetzt Snia deckich 43. 734 


Handwerker, 26 J. alt 
groß, ſchlank, ſucht au 
dieſem Wege eine treue 

Levenstameradın 


tennen 

wecks Heirat zu lern. 
twas Vermögen er⸗ 
wünſcht. Off. möalichit 
mi! Bild u. Ar. 1405 a. d 
Git. A.Kriedte, Grudziądz 
Alleinſtehende Witwe. 
45 J., m. Grundſtück im 
Werte v. 30000, wünſcht 
Lebens ameradenin nes 
licherter Poſition zwecks 


Ihäterer Heirat 


Offerten unter D. 717 
g. d. Geſchſt. d. Beita erb. 


Achtung! 
Aelter. Fleiſchermeiſter 
mit 31. 100% ſucht Dame 
mit etw. Vermög kenn. 
zu lern. zwecks ſpäterer 
Heirat. Offert u. F. 719 
da. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


2 Freundinnen 

im Alter von 10 Jahren 
ſuchen Briefwechsel mit 
beſſeren Herren zwecks 
ſpäterer Heirat. Ant» 
worten mit Bild unter 
H. 1285 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſ. Ztg. erbeten. 
S 


Welch. edeld. Herr w. 
eine arme Landwirtst. 
d, Heirat glückl. machen. 
Bin evgl. Mitte 2 er. 
2400 zi u. qute Wäſche⸗ 
ausit. vorh. Off. m. B. 
u. . unt. N. 691 an 
die Geſchſt. d. Ztg. erb. 


n 87 


ſichert. 
itte 30 IN 
evtl. ſpätere Heirat. 


Mm 
‚austauic zu treten 


Angebote unter N. 1 
Danzig, Holzmarkt 22. 


8 an 


in Gedanken- 


Strengſte Diskretion. 


v. 25—45 J., m. 810000 
erm., w. Einheirat 
gebot. in g. Geſchäftsh. 


liale Schmidt, 
f 1424 


Strebſ., ſolid. Herrn 


geſuch !. Mehrjähr. Pra- 
Kis erforderl. Polniſch 
in Wort und Schrift. 
Zeuanisabſchrift., Ge- 
halts forderung. an 1418 
B. Tranckenſtein, 
Zudwör, 
pow. Dzialdowo. 
Tücht. zuverl,, unverh. 


ebgl. Hnlbenmter 


mit See u. Landwirtſch. 


v. 54 Morg. J. Dame iſt 
22 J., evgl., dunkel und 
erzensgut. Off. erb. u 
1448 a. d. Geſch. d. Ztg. 


Landwirt. 28 J. alt, 
90 Morg. gutes Land, 
w. Damenbetanntſchaft 
zwecks Heirat. Off. u. 
2.69 a. d. Gſt. d Bl.erb. 


Heldmarkt 


0000 l. 8000 2 


als erſtſtell. Hypothek. 
auf 120 Mrg. u 60 Mrg. 
große erſtkl. Wirtſchaft 


eſucht. Angebote unt i 


1446 a. d.Geſchſt. d. 3 


686-8000 Zİ auf ein 
Stadtgrundſt. in Buda. 
u. I. Hypoth. aei. Off. u. 


6.722 an d. Geſchſt. d. 3. 


6000 Gold tot 


Hypothek. erite Stelle 
Reſtkaufgeld iſt mit 
Nachlaß zu verlaufen. 
Angebote unter K. 656 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


6000 Sppotpel 


auf gr. Gaſthof Vorort 
Breslau, abzutret. mit 
Möglichkeit, ihn billig 
zu erwerben. Näh. unt. 
N. 9985 an Annoncen» 
Frenz. Wiesbaden. 1415 


Suche auf mein neu er- 
baut. Grdſt. in Gdynia 


5000 Zloty 


auf2. Hypoth. zu leihen, 
Objettwert2800031. auf 
1. Hypoth. ſind 6800 3. 
eingetrag., gegen aute 
Vereinbarung. Adreſſe 


Borucli, Gdynia, 


Pomorita 30. 1392 lt 


Ginen Teilhaber 


Kaufmann, welch. das 
Geſchäft ſpäter über⸗ 


Kerger, 
Wogrowiec, gegr. 1850. 


2—5000 Ztoty 


a.ein Grdſt. i. Mittelp. d. 
Stadt v. ſofort geſucht. 
Offerten unter L. 732 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


O. 1437 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb 


echmiedemeiſter 


zum 1. 4. geſucht mit 
Burſchen und eigenem 
Handwerksz. Kenntn. 
in erſttl. Hufbeſchlag u. 
ſämtl. landwirtſchaftl. 
Maſchinen Bedingung. 
Bewerbung. ſind unter 
S. 1310 an die Geidhlt. 


diei. Zeita. zu richten. 


Aelter., unverheir. 724 


Shmiedeneiellen 


ftellt ein Aujamita 5. 
Kräftiger, ehrlich. 1385 


unger Mann 
der Luſt hat, das Mol⸗ 
tereifach 3. erlern. nicht 
unter 16 Jahren wird 
ſofort geſucht Bewerb. 
mit ſelbſtgeſchriebenem 
Lebensl. zu richten an 
A. Maner, + 
Molter. Groß: Arufzun, 
Sp. 20.0. Kruſzyny. 
vow. Brodnica. 


Zum J. 2. fuche ig. ev. 


Diener 


ebenio ein tüchtiges 


Stubenmädchen 


Propaganda in Kürze vorlegen. 


Für beſſer. Landhaus» 
halt zuverl., ſauberes, 
geiundes 


Alleinmadchen 


für Kochen. Brotbacken. 
etw. Geflügel und alle 
Hausarbeiten m guten 
Zeugniſſen geſucht. 1407 
Trau Hildegard Fieſſel. 
Dabrowa Chelminſta. 
pow, Eheimno. 


Aleinmüdchen 


kinderlieb. f. kl. Stadt⸗ 
haush. bei guter Bes 
handi., Lohn nach Bers 
eınbar., geſucht. Eventl. 
Daueritellg. Ausführl. 
Bewerb. mögl. m. Bild 
an Frau Riemer, Puck. 
Sıtolna 17. 1452 


Slellengeſuche 


Landwirtſchaftlicher 


Beamter 


28 J. alt, 7 J. Praxis. 
ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, Stellg. unt. 
Oberleitung evtl. als 
Hofverwalter. 
Gefl. Bene erbittet 
Fritz Breſſel, Rojewo, 


pow. Szamotuly. 1411 


Brennerei ⸗ Verwalter. 
30 55 im Fach, im Beſitze 
gut. Zeugn. u. Empfehl., 
vertr. m. Maſch., Repar., 
elektr. Kraſtanl., Mot. 
u. Buchführung, ſucht 
Dauer: oder Sationitell, 
A. Geldon, Radlin, 
pow. Jarocin Wikp 1420 


Suche z. 1. 4. Stellung 
auf einem Gut als verh. 


Schmied u. 
Maſchiniſt 


Bin 30 J. alt. Off. erb. 
J. Stalowſti, Olfgewto, 
p. Naklo, 3. Zt. b. Hrn. 
Gutsbeſ. Doering. 1286 
Für unſeren 1363 


Maſchin i ten und 


Dampfpflugführer 


Dom. Wybes, p. Torun, 
ſucht zum 1. 4. 34 zu 50 
Kühen und ca. 70 Stück 
Jungvieh einen Vieh ⸗ 
fütterer mit eigenen 
Leut. d. a. das Melten 
mitübern. Meldg. mit 
nur aut. Empfehl. 1417 


ür Lebensmittel» 
Spezial⸗Geſch. ſeiloſtd. 


silialleiterin = 


auf eig. Rechn. p. 1. 2. 
gei. Sich. Exiit. Er ford. 
400 3t. Auiawila 41. 
Suche beſſ. ſelb fand. 
Wirtſchafterin 
m. etwas Kaution bei 
hoh. Geh. u. Daueritlla, 
evtl. Einheir. ul. Cicha 2 
ptr, in Bielawki. 


Mädchen für alles 


ſaub., arbeitſ., zuver!., 
tür größer. Haush ge). 
Geh. 25 3t. mon. Ebenſo 


Arbeiter 


der in ſeinem Fach ſehr 
tüchtig iſt, ſuchen wir 
v. 1. April 1934 infolge 
Zwangsparzellierung 
anderweit. Stellung. 
Sutsverwaltung 
Dembowo, p. Wyrzyfſk. 


Gärtner 
verh., 33 J. alt, 18 jähr. 
N 3 an 
Ananas» u. Bananen⸗ 


zücht., zugl. Frühgem., 


Treibh., Baumſchule u. 
Bienenz. Langi. Zeugn. 
u. gute Empfehl. vorh. 

Romanowili, 1265 
Konarzew, p. Krotoſzyn 


Id., verh. Gürtner 


kath. mit g. Fachk. und 
langjähr. Zeugn. (letzte 
Stellg 8 Jahre), ſucht 
ab 1. April Stellg, auf 
gr. Guts⸗ oder Privat» 
Gärtnerei. Off. unter 
K. 1290 a. d. Geſchſt. der 


Gärtner 


ſucht Stellung. 
Verh., 33 J. alt, 18 jähr. 
Praxis. erf. Orchideen»; 
Ananas» u. Bananen⸗ 


geſucht. Angebote mitſkräft u. zuverläſſ., für} zücht. zugl. Frühgem.⸗ 
Gehaltsſorderung bei] Meblaeich.gei. Wochen⸗ Trelßerel e 


freier Station an 1396 


Spötdz. z 0. 0., 
Jackowskiego 


lohn 20 A5 Offerten m. 
eugn ⸗Abſchr. u. Ang. 
ish. Tätigk. unt. J. 727 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


m. Bienenzucht. Gute 
Empfehr u. lanajabr. 


1 


W. 1265 a. d. Gſt. d. Z. 


Suche für meinen 


Forſt⸗Lehrling 


welcher 4 Monate bei 
mir gelernt hat u. ſehr 
energiſch und fleißig iſt, 
anderweitige 


Lehrſtelle 


gegen Penſionszahlg. 
Offerten unter N. 1296 
a. d. Ge chſt. d. Zeitg. erb. 


der. Slallſchweizer 


heir. 
ſucht z. 1. April Stellung 
zu 30 — 35 Milchkühen. 
Franz Lubiszewski, 
Jarużyn. pocz. Osielsk, 
now. Bydgoszcz. 736 


Junge, evangeliſche 


Zahntechnilerin 


deutſch u. poln, ſprech. 


Verk. Zentr. Graudenz 
ein ſehr gutes 
Zinshaus 

1913 erbaut, fährliche 
Miete über 10000 31. 
oder vertauſche gegen 
eine gute Gutsvacht 
oder gegen eine Land⸗ 
wirtſchaft. Off. unter 
1342 an die Ges 
ichäftsitelle d. 3ta. erb. 


Falt neues, ſchönes 


Geihältshaus 


3 Schaufenit., für jedes 
Geſchäft geeignet, in 
Kreisſtadt unt. günſtig. 
Bedinaungen zu ver⸗ 
kaufen evtl. zu verpach⸗ 
ten. Offer t. unt. R. 1344 
an d. Geſchſt. d. Sta. erb. 


auch in Operative aus⸗ 


gebildet, ſucht nach 
3½ jähriger Lehrzeit 
Stellung bei beſcheid. 
Anſprüchen. Gut. Zeug⸗ 
nis vorhanden. Zus 
ſchriften erbittet 1364 
Marlanne Wolke, 
Nowy⸗Tomysl. 


Mein in allerbeſter 
Geſchäftslage von 
Toruń gelegenes 


Säuglings ⸗Klein⸗ ; 


kinder⸗Pflegerin. qe» 
1 auf aute Zeugniſſe 
u. Empfehlungen ſucht 
Stellung bei beſcheid. 
Anſpr. Off. u. K. 729 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg 


7 evgl., 29 J. 
Wirtin, aft. perfekt 
in herrſchaftlich. Küche, 
Cint. u. Einſchl. ſucht 
Stellung v.1. Februar 


zu verkaufen. 
Nur Käufer mit 
Mindeſtanzahlung 
von 80˙000 Zloty. 


Alſted Zeep, 


Glogau Schleſ. 
Markt 48/49. 1422 


od. ſpat., prima Zeuqn. 8 


vorh., a. frauenl. Haus- 
halt ang. Off. u. C. 1346 
an d Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Mädchen, 43 J., deutſch⸗ 
kath., ſucht als Allein» 
mädchen z. 1. 2. od. 15. 2. 
Stellung. Off. u. E. 718 
a. d. Geſchſt d. Zeitg erb. 


Junges, ehrliches 


Mädchen 


aus gutem Hauſe, ehr 
kinderl. ſucht Stellung 
zu einem Kinde u. Hilfe 
im Haushalt. Zeuanifje 
vorhand. Off. u. G. 1361 


an d. Geſchſt. d. 3ta. erb. 1375 


Suche vom 15. 2. 1934 
Stellung als 


Stubenmädchen, 


idon in Stellung qes 
weien», Meld. m. Ges 
haltsang. unt. L. 1412 
a. d. „Deutihe Rund⸗ 
ſchau“ erbeten. 


Ev. Hausmädchen 


von auf er mit Koch⸗ 

kenntniſſ. ſucht Stellg. 
Angebote bitte an 

M. Bloch, Bodgoſscz. 
ul. Stroma 31. 740 


Au . Perkäuſe 
Dfferieren 780 
Güter, Landwirt⸗ 


ſchaften, Hänjer 
und Billen 


748| Deutſch. Rundſch. erb.|zahlungsfäh. Käufern. 


Neue Auftr. erwünſcht, 
„AGRARJA" 
Bydgoſzez, Parkowa 1 


Haus 5 Zimm. Gart., 
„4 Morg. Mieie 
bill. zu verk. Solec Rui., 
Kosciuſzkt 22. 728 


Einſtödiges Haus 


Karpacka 44. 744 


Wir verkauf. ca. 200 Ztr. 


la. Hadb⸗Gerſte 


zur Saat u. 1 braunen 
Holſteiner jährigen 


: Hengit, 
der hier abgedeckt ift. 


Gutsverwaltun 
Gocanowo, p. Kruſzwica 


Kaufe ein 3-4-jährig. 


zugieftes Pferd 


E. Thielmann, 
Grudzigdz Nadgorna 15 


Sehr preiswert gebe 
wieder ab; 1309 


Zuchtbulle 


(Oſtfrieſiſcher Abſtam⸗ 
mung) aus mein. Hoch» 
zuchtherde mit ausge- 
prägtem Milchtyp, ar. 
Ausgeglichenheit und 
vorzüglich Geſundheit. 
Goertz, Gorzechoͤwko, 
p. Jablonowo. 


Herdbuch⸗ 
Zuchtbullen 


darunter ein 3¼ jähr. 
zur Weiterzucht, ſehr 
aut geeignet, allerbeſt. 
Abſtammung verkauft 
zu äußerſt billigen 
reiſen. 1393 
Horitmann, Wolental 
pow. Starogard 


Bullkalb 


ungefähr 2 Monat alt. 
a. Herdbuchherde. evtl. 
mit klein. Schönheits⸗ 
fehler, gegen Kaſſe zu 
kaufen geſucht. Off. u. 


Jungeber a Süuchen 


w. Edeiſchwein, z. zeitg. 
Preiſen verkauft 1359 


eugn. vorh. Off. unt.“ mit Garten zu verkauf. Goertz. Niem. Stwolno, 


p. Sartowice. 


u 


im Zentrum 


Deutſche Rundſchau. 


von Danzig 


9 3 a 
a zu verlaufen oder zu verpachten. s 
Angebote: S. 6 an Filiale Schmidt, Danzig. Küche. Badezimm. uſw. 


Holzmarkt 22. 


1450 


Ateingeführte Fleiſcherei 
in beſter Lage von Zoppot 


unmittelbar am Markt mit Wohnung, Laden, 
neuzeitl. Werkſtatt, wegen vorgerückten Alters 


billig zu verkaufen. 
Ang.: 3.3 a. Fil. Schmidt, Danzia, Holzmarkt 22, 


Füchſe, 


Iltiſſe, 


Marder, Kanin uſw 


kauft und zahlt Söchſtpreiſe 


95t 


„öuteral”, PDR Dee 208. 


rudzigdz. Diuga 1. 


20909099 9999090999909 99999 


: Rohhäute — Felle $ 


Marder. Iltis, 
2: Halen, Kanin, Robbaare :: 


Fuchs, Otter. 3 


2 


kauft 4 2 
Fell⸗Handlung P. Voigt? 


Bydgoszcz, Bernardynfka 1. 
Telefon 1558 u. 1441. 


$ 
225 2 


2920905090 090090990 60090020 


Flügel od. 
Nechſtein⸗ Fiann 
zu kaufen geſ. Angeb. 
an Marxtinka. Toruń, 


Nowy Rynek 19. 1429 


Nehme in Kommiſſion 
antike Möbel. Perſer 
Teppiche Schreibtiſche 
Näh⸗u. Schreibmaſch., 

annen, Pianino, 
Porzellan. Kriſtall. 
Schmuckſachen u. . w. 


„Statadkazla“ 


Gdanita 10. Tel. 1530. 


Bil Radio. Näh⸗ 


maigin., Tep: 
við, Spiegel, verſchie⸗ 
dene bel. Uhren 
und and. mehr 782 
Bomorita 32 (Laden). 


Leder: u. Gobeline⸗ 
Klubſeſſel, 


Chaiſelongues, 1436 
Korbmöbelgarnitur 
verk. ſehr bill. freihänd. 


Anktioushaus 
Gdanſta 42, Tel. 1554. 
Gut erhaltenen, nicht 
zu ſchweren 1398 


Kremier 


(Einſpänner) ſucht zu 
taufen und erbitt. An⸗ 
gebot mit genauer Be- 
ſchreibung Schmiede ⸗ 
meiſter ax Rahn. 
Swiecie n. W. 


Verkaufe sinn: 


1 Berdedwag., 1 Leder ⸗ 
landauer, 1 VaarKutſch⸗ 


eſchirre, all. gut erhalt 
Wr. kotajozak, Zaktad 
Powozowy, Toruń, Gru- 


dziądzka 27, 1402 


Klubmöbel (Lener) 


! io⸗Appar. 
Porzellan, Kriſtall, 
Bronzen, Bilder usw. 


gibt billig ab 7⁴⁸ 
“ 


„olala Okazja 


Gdanita 10. Tel. 1530. 


Gold und Eilber 


towie Gilbergeld 

tauft B. Grawunder, 

Dworcowa 57. Tel.1698. 
895 


2zöllig. neuer Arbeits- 
wagen und Geſchäfts⸗ 
wagen bill. zu verkauf. 
Hetmanſta 25. 694 
Mechaniſche Tiſchler⸗ 
hobelmaſchine verk. 
billig Hermana Fran⸗ 
tiego 3, m. 11. 743 


Giettorflinte 
und Doppelbüchs⸗ 
drilling 


ſehr gut erhalten. mög- 
lichſt Kruppſtahl, gef 
Barzahlung. Off 
Otto Brewing, 

n. Notecig. 1356 


Helluchenbreche 


Getriebe wie neu. verk. 
MWindmüller, Stary 
Torun p. Rozgarty. 1327 


Gbr. Lederriemen 
ca. 70 lfd. Mtr., 8 und 
10 em breit, zu kaufen 
geſucht. Off. unt F. 1350 
an die Gft. diei. Ztg. erb. 


Peluſchken 


150 Zentner zu kaufen 
geſ. (Reine Saatware). 
Gefl. Offerten unter D. 
1348 0 d. Git. d Z. erb: 


Möbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer z. haben 
21 Pomorſka 3, W. 4. 
Mobi. Zimmer zu verm. 
885 Chrobre ao 23. Whg. 7 


Beſſerer Lehrling oder 
Schüler findet freund. 
Zimm., evtl. Penſion m 
Klavier. sicher, 
Zduny 2,118, alte Nr.20. 


1403 
Möbl. Zimm. zu verm. 


25 Moc towa 1. W. 3. 
Möbl. Zimmer z. ver⸗ 


miet, Peterſona 2, W. 2. 
742 


Wohnungen 
Laden mit 2 evtl. 


5 Zimmern, 


ab ſofort in unſer. Haufe 
Gdanfka 51 zu vermiet. 


7. Jimm.⸗Wohnung 
hochherrſchaftlich. mit 
Nebengelaß in unſerem 
Hauſe Dworcowa 80 
(gegenüb. d Eiſenbahn⸗ 
direktion), bei. f. Büro- 
zwecke. Arzt u. Rechts- 
anwalt geeignet, ebenf. 
ab ſofort zu vermieten. 
Bracia Ramme, 
ul. Grunwaldita 24. 
Telefon 79. 1369 


Schöne 

Sone AR WODNA. 
m. all. Bequemlich k. zu 
verm. Aust, Artura 
Grottgera 7, W. 2. 733 


2-3-Jimmerwohn. 
ab 1. 4. von einzelner 
Dame geſucht. Angeb. 
unter N. 738 an die 
Geihäftsit.d.3eita.erb, 
bſt Kü 
28 mmer fete 
Kurzwaren efhaft 
zı  Swietojanita 22, 
1» Zimmerwohnung zu 


verm. „Postep“, Snia- 
deckich 43, Wohn. 10. 753 


Suche Wohnung 


mit Garten oder Acker⸗ 
land. am liebſten auf 
dem Lande. Angebote 
an E. Burdiniti, 
Kowalewo, Pom. 1409 


Ein teiner Laden 


m 2 Nebenraum. ohne 

Renov. preisw. z. verm. 

Herſzkowicz, Dluga 72. 
1431 


Laden 


Haus» u. Küchengeräte, 
iof. wegen Altersſchw. 
zu verk. Off unt. M. 737 
a. d. Geſchſt. d Zeita erb. 


achtungen. 


150 Morgen 


Prib.⸗Landwirtſch. 


günſtig zu verpachten, 
prima Milchwirtſchaft. 
Molterei am Ort u. an 
2 Chauſſeen geleg., iow. 
am Bahnh. Jur eber« 
nahme des Invent. find 
ca. 12000 zt erford. Off. 
u. W. 704 a. d. Gſchſt. d. Z. 

Suche mit eigenem 
leb. und tot. Inventar 
Pachtung bzw. Kauf 
eines ca. 1000 Mrg. 


aroßen Gutes. 


Gefl. Off. unt. D. 1273 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Suche 


Landiirtihaft 


von -400—600 Morgen, 
Weizenboden — aus 
deutſcher Hand — in 
Pommerellen zu pah» 
ten. Zuichriften mit 
Pachtbedingungen unt. 
M. 1294 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 
J., verheirat., evangel. 


Schmiedemeiſter 


erfahren i. Wagen au. 
Hufbeſchl.u. DMa hinen- 
repar., ſucht zum 1. 4, 34 
Pachtſchmiede, übern. 
a. Gemeinde⸗ od. Guts- 
uſchriften 

1408 an die 

ft. d. Zeitg. erb. 
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Unsere traditionellen 


vom 29. Januar bis 10. Februar 1934 


Leinen- u. Baumwollwaren 


‚Meter 0,48 


NRohnessel gute Qualitt. 


Rohnessel doppelte Breite „ 53 545 m 0.95 
Hemdenstoff 70 cm breit . s 4 s is ei „ 0.50 
Leinen für Bettbezüge 149 cm breit „ 1.15 
Leinen für Laken RE re 


Nansuk für Leibwäsche, 90 cm breit. . . „ 1.40 
Nansuk tür Leibwäsche, 80 cm breit, Stck, v. 17 m 25.50 
Silesia für Bettwäsche, 80 cm breit Meter 0,90 
Madapolam gute Ware, 80 cm breit „ 0.80 
Damast für Bettbezüge, prima, 80 cm breit. „ 1.95 
Damast für Betibezüge, prima, 140 cm breit „ 3.15 


Madapolam in schönen, waschechten Farben „ 0.95 
Wäschebatist weiß „ © 1.) 
Wäschebatist schöne Farben „ 1.35 
Zephir für Herrenhemden, schöne Dessins „ 1.00 


1.75 
2.50 
2.10 


Popeline für Herrenhemden, modernste Muster „ 
Schweizer Voile 100 cm breit, weiß und ecrü „ 
Volle weiß, für Gardinen, 110 cm breit 


. * ” 


Opal weiß, für Wäsche, 110 cm breit „ 1.75 
Opal weiß, für Wäsche, Schw. Fabr., 115 cm br. „ -3.40 
Opal farbig, Schweizer Fabrikat, 100 cm breit „ 1.90 
Nansuk farbig, mit Streublümchen . „ 1.48 


Beitbezugstoff in Karos, 80 cm breit „ 0.55 


Bettbezugstoff in Karos, 160 cm breit „ 1.60 
Küchenhandtücher .. ....; „ 0.25 
Handtücher weib kariert. „ „ 58 » 0.60 

1.20 
Küchenhandtücher grau, Reinleinen „ 1.05 


Handtücher gebleicht, Halbleinen 
Handtücher gebleicht, Reinleinen 
Handtücher abgepaßt, Reinleinen 


i 

á 

è 

P „ 1.35 

1 „ 1.75 

„Stück 2.70 
Damasthandtücher mit Hohlsaum „ 3.60 
Badehandtücher Frotté 0.85, 0.55 „ 0.45 

å 

5 

5 


. . 


Küchenhandtücher Halbleinen a 


„2 5 „„ „4 % % % „„ „„ „ „„ 
= 


. . > 


Badelaken . ....: 353435 „ 1.95 
Badelaken groß A „ 4.95 
Badelaken groß, weiß „ 6.60 
Badevorleger farbig 3 „ 2.95 
Dessert- Servietten mit Fransen, weiß „ 0.35 
Dessert- Servietten mit Hohlsaum , „ 0.70 
Tischdecken Damast, 140X140 .. s „ 2.95 
Tischdecken Damast. 140K 10 „ 3.25 
Tischdecken schön gem., indanthren, 140x140 „ 6.75 


. onat ee we 


Inletts in garantiert gut ausgeprobten Qualitäten 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


Sämtliche Waren aus bekannten polnischen Fabriken; 


Bracia Czeczowiczka, Widzewska Manu- 
faktura, Scheibler & Grohmann, Żyrardów 
in riesiger Auswahl 


Federn und Daunen 


Seidenstoffe 


Selden-Mongol für Kleider 


š | 
Tolle de sole prima Qualität, s ə aa s 2 3 » 3.35 
" Chiffon reine Seide, für Schleier ; 5 a a a. . 3.50 
Flamiderma für Kleider 3.68 
Afgalin Seide mit Wolle, 90 cm breit 6.90 


Selden-Marocalne für Kleider 
Selden-Cröpe-Satin 
Marocaine-Satlin für elegante Kleider. 


Wolistoffe 


Außergewöhnlicher Gelegenheltskauf 


„Melange“ für praktische Hauskleider, reine Wolle 2.60 
Kleiderstoff reine Wolle in modernen Farben. . 3.95 


Kleiderstoff reine Wolle, mod. gemustert 
in allen Farben. 4.60 


„Faconné“ Wollgeorgette . 4.98 


„Cröpella“ für elegante Kleider, rein 
FW 0 


„Panama“ reine Wolle, 130 cm breit. . 8.90 


; Herrenartikel 


Weiße Smokinghemden, prima Ware 2,50 
Herren-Nachthemden, farb., garniert 1.80 
Herren-Oberhemden, bunt. . 1.80 
Herrenkragen, steif, moderne Fassons 0.60 
Weiße Seldenschalss 1.30 


aon 
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~ 


Gdańska 15 


; 1 t it 
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das Wunder 
in Weiß una Preis 


Ueberraschungen 
für Kinder! 


BYDGOSZCZ 


Damenwäsche 


Damen-Taghemden mit Spitzen garniert 
Damen-Taghemden mit Motiv 


Damen-Nachthemden reich verziert 


. . 


Damen-Taghemden m. Motiv, bessere Ausführung 
Damen-Taghemden m, Stickerei u, Spitzen garn. 
Damen-Taghemden mit Stickerei verziert 
Damen-Taghemden aus farb. Madapolam, gestickt 
Damen-Nachthemden mit Stickerei garniert. . 


Damen-Nachthemden aus farbigem Madapolam 


' Weiße Schürzen mit Stickerei garniert 


Unterziehhöschen in verschiedenen Farben 


er} 


Unterziehhöschen reine Wolle, in verschiedenen 


—U — 22 


Unterröcke, Seiden trikot 
Unterröcke, Seidentrikot mit Spitze 
Kinder- Taschentücher, weiß und farbig ; 


Knaben-Taschentücher mit farbigem Rand. 


Damen- Taschentücher mit Hohlsaum . . 
Herren-Taschentücher, weiß. 


Herren-Taschentlicher mit farbigem Rand. 


Gardinen 


Etamine,; ..... N 

Etamine mit farbiger Kante ; ; 33 
Bettdecken aus Piqué. . . 2 2.4. 

Bettdecken aus Pipué, bessere Qualität. . 
Einschlaglaken für Steppdecken 8 
Einschlaglaken mit Spitze, für Steppdecken 
Gardinen, abgepaßt, Etamine . . . ; . 
Gardinen, abgepaßt, Etamine ; 3 : 
Gardinen, Erbsuüll Me 
Stores vom Meter, ecru und welß. ; ; 
Stores mit Filethandarbeit vom Meter. 


Fenster 


ih. i 


0.35 
0.83 
4.95 
5.95 
5.95 
7.95 
4.95 
5.95 
9.85 
6.95 
11.50 


Stores mit Filet handarbeit. 2,50 m lang, abgepaßt . 21.50 


n 


Ungewöhnlich niedrigen Preisen 


Fllethandarbeit in verschiedenen Größen, zu 


Handarbeiten und Spitzen 


15X15 
20x20 
80x30 
40X40 
50x50 
60X60 
70X70 ` 


Deckchen, vorgezeichnet, Größe 
Deckchen, vorgezeichnet, Größe 
Deckchen, vorgezeichnet, Größe 
Deckchen, vorgezeichnet, Größe 
Deckchen, vorgezeichnet, Größe 


Deckchen, vorgezeichnet, Größe 
Deckchen, vorgezeichnet, Größe 
Deckchen, vorgezeichnet, Größe 80480 
Deckchen, vorgezeichnet, Größe 90x90 
Decken, vorgezeichnet auf Nessel 140X140 . 
Decken, vorgezeichnet auf Nessel 160X160 . 
Decken, vorgezeichnet aut Nessel 140X200 . 
Decken, vorgezeichnet auf Nessel 160X200 . 
Decken, vorgezeichnet au! Linon 160X160 . 
Decken, vorgezeichnet auf Linon 1604200 
Vorgezeichnete, weiße Kissen 
Stickereispitzen Stück 4,60 m von 


= u er a Te TE 


Klöppeleinsädtzazee . . Meter 


Kiöppelspitzen 
Wäschemotive 


s.. îs žid o‘ y 


Berufskleidung 


Damenmäntel weiß 
Damenschürzen wel 
Herrenfriseurmäntel . . .. 2...» 


E EE M ei 


Herrenfriseurmäntel mit farbigem Kragen . 


Aerztemäntel a Qualität 
Konditorjacken 

Fleischerjacken ... 
Fleischerjacken, farbig 
Kellnerjacken $ 
Malermäntel 9 
Malerhosens 
Kochschür zen 


KK 8 TAT SEN 


2 „%% „„ „ „ö 
. „ „ „„ „„ 
„ „„ „„ „„ 
„ „„ „„ „„ „„ 


Fleischerschürzen 
Mützen für Köche 


ee „%%% „„ „„ 
„ „ „ „ 6 „ „„ 
„ * 
. * 
. „* 


Parfümerien 


ŝ 


Stück 0.06 


0.08 
0.20 
0.33 
0.58 
0.78 
1.05 
1.43 
1.95 
4.90 
5.85 
6.50 
7.10 
7.50- 
9.00 
0.70 
0.48 


von 0.03 


0.05 


* 0.04 


. 6.75 
. 5.40 
. 5.10 
. 6.90 
. 8.30 
. 5.60 
. 5.60 
. 5.75 
. 5.20 


„ 6.40 


4.20 
2.6 
3.28 
0.85 


Tel. 334 u. 17 


Während der Dauer der „Weißen Wochen“ 
haben wir die Preise für sämtliche Parfümerien 
u. kosmetische Artikel bedeutend herabgesetzt. 


Wir empiehlen zu konkurrenzlosen Preisen: 


is Tolletteselfe mit starkem 
„Pola Blumenduft in bester Qualität: 


trobestück „ Pola o s 0.4 
Badeseife „Pola. . . .0.60, 0.85 
Zahnpasta 0,50, Zahnbürste. 0,50 
Puder, alle Hautfarben. von 0,40 
Fichtennadelkaps el f. Bäder, 3 St, 0,25 
Köinisches Wasser aller Inlands- 
firmen sowie Parfüms Bau de Cologne 
Fleurs mit starkem Duft.. . von 
Waschseite Puls 500g Kw 


. 1.50 
Waschpuiver Puls . . . . 


0,85 
0.60 
0.65 
0.88 


Riogel 


Waschseife 66% Fettgehalt 
* großer Riegel . 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 28. Januar 1934. 


Ni. 22. 


Der polniſche Heeresetat im Sejmausſchuß. 


35 Prozent der Geſamtausgaben. 


(Von e ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Staatshaushaltskommiſſion des Sejm beſchäftigte 
ſich am 25. d. Mts. mit dem Heeresbudget für das 
Jahr 1934/35. Zur Sitzung erſchienen: der Vizeminiſter 
des Kriegsminiſteriums General Skladkowſki und 
zahlreiche Vertreter von Abteilungen des Kriegsminiſteri⸗ 
ums. 

Das Referat über das Budget hielt Abg. Polakiewicz 
(BB). Einleitend hob der Referent hervor, daß immer noch 
ein Mißverhältnis zwiſchen den Bedürfniſſen des Heeres 
und den beſchränkten Budgetmöglichkeiten beſtehe. Die ſpar⸗ 
ſame Wirtſchaft des Kriegsminiſteriums zielt dahin ab, ge⸗ 
wiſſe Ausgaben zu beſchränken, dagegen 


das militäriſche Rüſtzeng zu vergrößern. 


Das Kriegsminiſterium hat im Jahre 1932/33 das Budget 
um 7.600 000 Zloty, im Jahre 1933/84 um 11 Millionen Zloty 
herabgeſetzt. Im Voranſchlag für das Jahr 1934/35 beträgt 
die Verminderung des Heeresbudgets 61 Millionen Ztoty. 


Der Voranſchlag des Kriegsminiſteriums be⸗ 
läuft ſich auf 761 700 000 Zloty. 


Für die Ernährung des Heeres wurden 63 040 000 
Zloty, für die Bekleidung 11600000 Zloty, für die 
Ausrüſtung 180 220 000 Stoty, aljo um 20 Prozent merni- 
ger veranſchlagt als im laufenden Jahre die Ausgabe für 
die Ausrüſtung betrug. 

Das polniſche Heer zählt 17 900 Offiziere, 

37 000 Berufsunteroffiziere und 211 110 nicht 

berufsmäßige Mannſchaften 

In ſeiner allgemeinen Darlegung führte der Referent 
aus, daß die Reduktion des Heeresbudgets nicht nur durch 
die Preisverminderung der Rohſtoffe, der Lebensmittel und 
Materialien verurſacht, ſondern auch durch die friedliche 
Tendenz des Polniſchen Staates bedingt ſei, welcher nicht 
die Abſicht habe, das Wettrüſten mitzumachen. Das will 
aber keineswegs beſagen, daß das Verteidigungsſyſtem, die 
Kriegsvorräte und die Kampfbereitſchaft des Heeres eine 
Beeinträchtigung erfahren. 

Der Referent hielt ſich länger bei dem Verhältnis 
Polens zur Abrüſtungskonferenz auf. Ohne dem 
ſchließlichen Ergebnis dieſer Beratungen vorzugreifen, 
ſtellte der Referent feſt, daß die bisherigen Reſultate nur 
ſehr wenig Hoffnung bezüglich der Möglichkeit einer 
Löſung des Abrüſtungsproblems beſtehen laſſen. Viele Tat⸗ 
ſachen bezeugen, daß Europa der Glaube an den Erfolg und 
die Zweckmäßigkeit der Abrüſtungsarbeiten mangelt. 

Wir nähern uns den kritiſchen Jahren 
> 1935 und 1936, 


in denen einerſeits die zahlenmäßig und phyſiſch ſchwächeren 
Jahrgänge zur Volljährigkeit gelangen werden, anderer⸗ 
ſeits die Seeabkommen von Waſhington und London, welche 
einer der wichtigſten Grundlagen der Arbeiten der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz bilden, erlöſchen werden. Alles dies 


macht es uns zur Pflicht, das Problem unſeres Heeres⸗ 


budgets mit beſonderer Aufmerkſamkeit und Verantwortung 
zu behandeln. 

Der Redner wies dann auf die in den anderen Staaten 
zutage tretende Tendenz hin, das Heeresbudget auf dem 
bisherigen Niveau zu erhalten. Das zeige ſich in den Aus⸗ 

gaben, die auf die einzelne Militärperſon entfallen. In 
Deutſchland (wo es ein Berufsheer gibt! D. Red.) 
hetragen die Ausgaben für die einzelne Militärperſon 
etwa 12.000 Ztoty jährlich, in Rußland rund 11 100 Zioty, 
in Frankreich 4700 Zloty, in der Tſchechoſlowakei 
3000 bis 3400 Sloty, in Polen nur 2800 Zloty. „Wir be- 
finden uns alſo auf dem letzten Platze und geben für die 
einzelne Militärperſon viermal weniger aus als 
Deutſchland.“ (Das ift ſelbſtverſtändlich; denn nach 
dem Verſailler Vertrag ift Deutſchland die allgemeine 
Dienſtpflicht ohne Entgelt verſagt! D. Red.) 

Von dieſen allgemeinen Darlegungen ging der Referent 
zur Erläuterung der einzelnen Poſitionen des Budgets 
über. In der Schlußbetrachtung verſicherte Herr Polakie⸗ 
wiez, daß 

Polen zur Verteidigung ſeiner Integrität und 
zur Abwehr des Angreifers bereit ſei. 
Das findet ſeinen Ausdruck in der wirtſchaftlichen Selbſt⸗ 
genügſamkeit des ſtaatlichen Organismus und in der ratio- 
nellen Wirtſchaft mit den Kriegsvorräten. Nebſt der Ma⸗ 
terial- und der techniſchen Vorbereitung ſpielt die größte 


Rolle der moraliſche Faktor der Armee zumal 


im Offiziers⸗ und Unteroffizierskorps ſowie der fachliche 
Wert und die Einheitlichkeit der Ausbildungsdoktrin. Da⸗ 
her wurde ein großer Nachoͤruck auf die Erziehung des 
Soldaten und die Ausbildung der gehörigen Qualitäten 
desſelben gelegt. Nach Anſicht des Referenten iſt dieſe An⸗ 
gelegenheit in Polen beſſer baſiert als anderswo. 
Außerhalb des Offizierskorps iſt die Meinung verbrei⸗ 
tet, — ſo erklärte der Referent weiter — daß die jetzige 
Perſonalpolitik den Offizieren die Sicherheit der Exiſtenz 
und der Dienſtkarriere nehme. Dieſe Meinung ſei irrig. 
Die Geſamtzahl der Offiziere, die 17 900 beträgt, ergibt im 


Vergleich mit der durchſchnittlichen Zahl von Jahren, die 


zur Erlangung des maximalen Ruhegehalts nötig ſind (das 
ſind etwa 30 Jahre) einen jährlichen Fehlbetrag von etwa 
6000 Offizieren. Ungefähr innerhalb dieſer Grenzen wird 
der jährliche Bu- und Abfluß der Offiziere kalkuliert. Von 
dieſer Rechnung kann man nicht abgehen, wenn die Gefahr 
einer „Verkorkung“ vermieden werden ſoll. Dagegen hängt 
die Dienſtkarriere mit der Frage der Etats zuſammen, 
deren es N gibt. 
3 Was die Beförderung betrifft, fo können nicht 
mehr Leute befördert werden, als es Stellen in den Höhe- 
ren Graden gibt. Einen Grad ohne Funktion kann es nicht 
geben. Es kann alſo nur der Aufſtieg zu höheren Etats in 
Betracht kommen. Das hier angewandte Kriterium iſt das 
einzig zweckmäßige. Irrig ſei die Anſicht, daß das ſoge⸗ 
nannte Korps der Kriegsoffiziere bevorrechtet 
jei. Unbegründet fet auch die Behauptung, daß im militä⸗ 
riſchen Schulweſen die beſten Offiziere verwendet werden, 
die keine Beförderungsmöglichkeit haben. Das Militär⸗ 
ſchulweſen erfordert wirklich die beſten Kräfte; doch in den 
entſprechenden Terminen werden dieſe Kräfte ausge⸗ 


ar der Umſätze im Jahre 1929 geſunken. 
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hei schlechtem Wetter 


ASPIRIN. 


Der durch Erkältung, Ka- 

tarrh oder Grippe ge- 

schwächte Organismus muß 

tatkräftig unterstützt werden 

durch Aspirin. Halten Sie | 
daher stets Aspirin im Haus. 8 


D 
ASPIRIN 


Erhältlich in allen Apotheken. 


Der Referent ſchloß ſeinen Bericht mit, dem Ausdruck 
der Anerkennung für die Arbeiten der Heeresverwal⸗ 
tung, des Generalinſpektorats, des Generalſtabes und des 
Kriegsminiſteriums. 


In der Ausſprache, 


die dem Referate folgte, ergriff als erſter der Abg. Fran⸗ 
eiſzek Areiſzewſki (Nationaler Klub) das Wort. Der, Red- 
ner hob hervor, daß die Zahlen des vorliegenden Budgets 
im Zuſammenhang mit der allgemeinen Preisverminderung 
zu behandeln feten. 


In Wirklichkeit kann man für die 761 Millionen 
Zloty, die im Heeresbudget figurieren, mehr 
kaufen, als früher für 826 Millionen Zloty. 

Zieht man aber das prozentuelle Verhältnis der Militär- 
ausgaben zum ganzen Budget in Betracht, dann wird 
ſich erweiſen, daß im Jahre 1928/29 die Militärausgaben 
30 Prozent, im Jahre 1930/31 28 Prozent betrugen, 

jetzt aber ſchon 35,02 Prozent 


ausmachen. In dieſem Jahre wird alſo eine viel 
größere Anſtrengung gemacht, als in den müperen 


` 


Jahren. 


Der Redner beſtreitet nicht die Notwendigkeit 
dieſer Geſamtziffern; doch wünſche er, man möge erwägen, 


ob dieſe Zahl in ſo hoher Prozentlage aus dem normalen 


Budget geholt werden müſſe, und ob man nicht nach 
anderen Quellen ſuchen ſollte. Ich halte es — ſo ſagte 
Abg. Oberſt Areiſzewſki — übrigens nicht für politiſch, 
einen fo hohen Prozentſatz der Militäraus⸗ 
gaben aus zuweiſen;: Rußland und jetzt auch Deutſch⸗ 
land weiſen das Militärbudget überhaupt nicht aus“... 

Es iſt erforderlich — ſo betonte der nationaldemokra⸗ 


tiſche Redner — daß ſich ſowohl die Volksgemeinſchaft als 


auch die Regierung darüber klar werden, ob das fo ſchwer 


Die Volksgemeinſchaft müſſe Kenntnis davon haben, wie 
das Geld verwendet wird. In dieſer Hinſicht war 
das Jahr 1933 beſſer (als die früheren Jahre). 
konnte verſchiedene militäriſche Leiſtungen ſehen und ſich 
ihrer erfreuen. 


Unſer Flugweſen hatte wirklich großen Erfolg. 


Es gab ſolche Leiſtungen, wie der überſee⸗Flug des 
Hauptmanns Skarzynſki, die Gewinnung des Bechers 
durch zwei Offiziere, den Raid nach Bukareſt, den Flug 
von 200 Flugzeugen über Warſchau. Wir Hat- 
ten weiter das ſchön durchgeführte Feſt der Kavallerie 
in Krakau, die impoſante Feier am 11. November in 
Warſchau, gute Nachrichten über die ſchwere Artillerie. Es 
iſt zu wünſchen, daß es auch im Jahre 1934 auf dieſe Weiſe 
weiter geht. 5 

20% Arciſzewſki machte darauf kritiſche Bemerkungen 
über x 
y das Automobilweſen, 
das er als „den wundeſten Punkt unſerer Militärverwal⸗ 
tung bezeichnete. Seine Ausführungen verurſachten eine 
beträchtliche Erregung in der Kommiſſion und wurden 
oft vom General Skladkowſki durch Zwiſchenrufe und pole⸗ 
miſche Einwürfe unterbrochen. Der Redner ſagte u. a., 
daß es nicht gut ſei, wenn der Staat in das Gebiet der 
privaten Produktion eingreife. Der Verſuch mit 
der Produktion von Fahrrädern ſei mißlungen, jetzt wieder 
betreibt die Militärinduſtrie die Produktion von 
Kraftwagen. Das Ergebnis davon iſt, daß eine Reihe 
von privaten Montagewerkſtätten liquidiert wurde, und daß 
die ſtaatlichen Ingenieur⸗Werke gewiſſermaßen das Mono⸗ 


erarbeitete Geld für Militärzwecke gut verwendet wird. 


rew 


Man 


pol für die Montage ausländiſcher Kraftwagen erhalten 
haben. Es heißt, daß die Fabrik 300 Kraftwagen jährlich 
erzeugen ſoll. Es iſt dies eine ungenügende Anzahl. Wenn 
das Militär eine Fabrik gründet, befindet es ſich auf einem 
falſchen wirtſchaftlichen Wege. Die Großinduſtrie iſt nach 
Auffaſſung des Nationalen Klubs ein gewiſſes notwendiges 


Übel für den Kriegsfall; doch zur Friedenszeit iſt uns die 


kleine und mittlere Induſtrie nötig. Seit Jahren iſt die 
Automobilinduſtrie bei uns in militäriſcher 
Hand, und im Gefolge deſſen belaſten alle Vorwürfe, die 
wegen der ſchlechten Wege und des ſchlechten Standes der 
Kraftwagen, die Militäruniform. Im vorigen Jahre 
zeigte General Sklkadkowſki eine Reihe von Kraft- 
wagen. Die Preſſe ſchrieb, daß dies zum größten Teil eine 
einheimiſche Errungenſchaft wäre, daß die Motoren und 
Karroſſerien im Lande erzeugt werden. In Wirk⸗ 
lichkeit werden jene noch in dieſem Jahre im Lande nicht 
erzeugt. 3 

General Skladkowſki: Weshalb? Es wird produziert, 
mit Ausnahme der Rahmen! > 

Abg. Arciſzewſki fortfahrend: Daß der Motor im 
Lande erzeugt wird, wiſſen wir; doch was wird man mit 
ihm machen? Warſchau und Krakau wollen keine „Saurer“⸗ 
Automobile, welche ſich nur für die ausgezeichneten Land⸗ 
ſtraßen in Amerika und in der Schweiz eignen. Was die 
„Fiat“⸗Marke betrifft, ſo wurde im vorigen Jahre geſagt, 
daß ſie im Lande produziert werde. 

General Skladkowſki: Wer hat das geſagt? 

Abg. Arciſzewſki: Heute, im dritten Jahre des Ab⸗ 
kommens, hat das Miniſterium 300 komplette Kraftwagen 
aus dem Auslande bezogen. 

General Sktadkowſki: Woher wiſſen Sie das ? Das iſt 
nicht der Fall. Seien Sie ſo gütig, mit einer gewiſſen 


Preſſe zu e nicht mit uns! 


Abg. Arciſzewſki: Ich fage es mit der Abſicht, eine Ge⸗ 


legenheit zu Aufklärungen zu ſchaffns. 


General Skladkowſki: Die Teile waren bezogen wor- 
den; doch montiert wurden ſie im Lande. 

Hierauf ging Abg. Arciſzewſki zum Flugweſen über 
und berührte die vor kurzem in Warſchau veranſtaltete 
Luftangriffsübung. 

Der Angriff gegen Warſchau ift e 
denn die Leitung der übungen ſtand — nach Anſicht des 
Redners — nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe.“ Überhaupt 
wecke die Leitung des Flugweſens Vorbehalte, während von 
den einzelnen Fliegern und Konſtruktenren nur mit 
Enthuſiasmus geſprochen werden könne. 
Es ſprachen darauf im Namen der Polniſchen Sozia⸗ 


liſtiſchen Partei Abg. Tomaſz Areiſzewſki, der für 


eine Verminderung der Rüſtungen eintrat, 
Abg. Tempka (Chriſtliche Demokratie), Abg. Koſy⸗ 
darſki und eine Reihe anderer Redner, die vers- 
ſchiedene Vorbehalte zu dem Heeres⸗Etat machten. 
Zum Schluß ergriff Vizeminiſter General Skladkowſki 
das Wort und antwortete auf die gegen das Miniſterium 
erhobenen Vorwürfe. U. a. ging er auch auf die Flug⸗ 
zeugunfälle ein und betonte, daß es von den in der 
Ausſprache aufgezählten Kataſtrophen neun Zuſammen⸗ 


ſtößſe in der Luft gegeben habe. Einige Fälle feien das | 


Ergebnis der Romantik der Flieger geweſen, was übrigens 
ein Merkmal nicht allein bei den polniſchen Fliegern ſei. 
Einen größeren Raum in der Rede des Vizeminiſters nahm 


die Militär⸗ Fabrikation ein, die ſich vom Aus⸗ 


lande unabhängig machen wolle. Der Haushalt des 


Kriegsminiſteriums wurde ſchließlich in zweiter Leſung un⸗ 


verändert angenommen. 


Wurde der Teſſand der Wirtihaftsteie bereits überwunden? 


Der Etat des Handelsminiſteriums im Sejm: Ausjchuß. 


Bei über das Budget des Miniſteriums für 
Induſtrie und Handel vertrat der Berichterſtatter, 8 — Czer⸗ 
nichowſki (BB), einleitend den Standpunkt, daß in einem Wirt- 
ſchaftsreſſort, als welches ſich das Minifterium für Induſtrie⸗ und 
Handel darſtellt, . nicht vorgenommen werden 
dürften. Indeſſen hat die Reduktion mit Ausnahme des See⸗ 
amtes in Gdingen alle Gebiete dieſes Miniſteriums erfaßt. Und 
doch iſt Geld vorhanden zum Kauf und zur Unterhaltung eines 
neuen Autos A: das Miniſterium, und doch erhöht man die Aus⸗ 
gaben zum Ankauf der Einrichtung des Kabinetts des zweiten 
Staatsſekretärs um 12 914 Zloty. Seesen a auch der Repräſen⸗ 
tationsfonds des Miniſters von 7200 auf 24000 Zloty. Um nahezu 
100 Prozent iſt auch die Poſition Eubsenkionen⸗ angewachſen, was 
durch die Einſtellung eines Kredits von 4 Millionen Zloty zur 
Förderung des Textilwaren⸗Experts zu erklären fei. 


Ausführlich ging der Referent auf 
x die Frage der Seeſchiffahrt 
ein. Infolge der Weltwirtſchaftskriſe iſt der Seehandel auf 38,6 


der Beratung 


Zehnjahresplan des Ausbaues der polniſchen an- 
delsflotte ſah Kies Kredite in Höhe von 3 Millionen Zloty 
vor; doch mußte dieſe Summe aus Sparſamkeitsrückſichten ver⸗ 
ringert werden. Die Aktiengeſellſchaft „Zegluga Polita” ift 
jetzt zu hundert Prozent im Beſitz des Staates. Sie beſitzt 
14 Schiffe mit einem Gehalt von 19173 Tonnen. Die Entwicklung 
der regulären Linien ſchreitet ſtändig fort. Die „Polniſch⸗ 
Britiide er ng EE ee iſt eine gemiſchte 
N Geſellſchaft, doch betr der Anteil Polens 
N fünf Schiffe, dies 3 Linien nach Enge 


Der feitgelegte h 


Export von Kohle abgezahlt. 
Jahres in Dienſt geſtellt werden. 


land befahren. Die „Polniſche Trausatlantiſche 
Schiffahrtsgeſellſchaft“ iſt ein gemiſchtes polniſch⸗dänt⸗ 
ſches Unternehmen, an dem Polen mit 75 Prozent beteiligt iſt. Sie 


beſitzt drei Schiffe. Ihre Hauptaufgabe beſteht darin, die Beziehun⸗ 


gen mit der polniſchen Kolonie in Amerika lebhafter zu ge⸗ 
ſtalten. In der letzten Zeit wurde die Schiffahrtslinie Conſtanca⸗ 


Haifa eröffnet. Der Bau von zwei Ozean⸗Dampfern wurde einer 


italieniſchen Werft zum Preiſe von 60 Millionen Lire in Auftrag 
gegeben. Der Betrag wird im Laufe von ſechs Jahren durch den 
Der erste Dampfer ſoll Mitte dieſes 


Die speni Schiffstonnage beſteht aus 27 Einheiten 
t einem Gehalt von 60 561 Tonnen, 


was kaum m Prozent der Welttonnage und ein Siebentel der 
Tonnage Finnlands ausmacht. Es genügt, die Zahl der polniſchen 
Handelsſchiffe mit den Umſätzen Polens je vergleichen, um fid 
Regenta darüber abzugeben, was auf dieſem Gebiete noch zu 
tun iſt. Der Redner beſprach ſodann die Subventionen für den 
Handel und für Ausſtellungen, die auf 67 000 Zloty erhöht worden 
find. Davon find 40000 Zloty für die Vorbereitung der im 
Jahre 1934 in Warſchau itattjin 
Die Stadt Warſchau hat für dieſen Zweck bereits zum SE ER 
Male 80000 Zloty bereitgeſtellt. Die Geſamtkoſten der Aus⸗ 
ſtellung dürften ſich auf etwa 100 Millionen Zloty ſtellen. 


Bei der Beſprechung der Poſition des Patentamtes machte der 


e einen Hinweis auf den 
e Anteil der beuif: —— . A 
udungen, Muſtern 5 


den Weltausſtellung. 


BR 


\ 
@ 


Richtung find — wie der Berichterſtatter hervorhebt —, groß. Zu 


| Deus ſcharfe Abſteigen 
egung 


Maße, als der Preisrückgang Halt macht ſomit die Verluſte und 


erhob er ſich von 5 bis 8 Prozent, hauptfächlich in der Produktion 


‚erfolgt. 17 A als im Jahre 1999 war der Verbrauch von Tabat, 


und der Zollkrieg mit Deutſchtand habe es ermë licht, 
j en 
8 werde. 

Minſſter in 


9 


Bon Deutſchland kommen über ein Drittel der geſam⸗ 
ten Patentanmeldungen; den zweiten Platz nimmt erft Po⸗ 
len mit einem Anteil von einem Viertel der Meldungen ein. 
Auf das $ 
Seeamt in Gdingen 
eingehend, betonte der Redner die große Bedeutung dieſer Eins 
richtung, da ſich hier die mit dem Meereshafen und mit der Ent 
wicklung der Beziehungen Polens zur Welt zuſammenhängenden 
Probleme konzentrieren. Die Ergebniſſe der Arbeiten in dieſer 


einem rieſigen Prozentſatz wird diefe Arbeit mit Hilfe von Staats⸗ 
mitteln verwirklicht. Der techniſche Hafenaus bau ſchreitet 
raſch vorwärts und macht aus dem Hafen 

den größten und modernſten Hafen an der Oſtſee. 
Der Geſamtumſatz ift von 3626000 Tonnen im Jahre 1930 
auf fait 6 Millionen Tonnen im Jahre 1933 geftte- 
gen. Der Anteil Gdingens am Außenhandel Polens iſt in 
ſtändigem Steigen begriffen und betrug in den Jahren 1929 bis 
1932 der Reihe nach 10, 14, 24 und 34 Prozent. Die Bedeutung des 
Hafens wächſt durch die Entwicklung der Tranſitumſätze, die nach 
Rumänien, der Tſchechoflowakei, nach Ungarn, Ougoflamien, Sſter⸗ 
reich und teilweiſe auch nach Rußland gehen. Aus dieſen Um- 
ſätzen fühlt man den Anfang eines 

großen Handelsweges Oſtſee Schwarzes Meer 

heraus, Gdingen darf nicht allein ein hervorragender Hafen in 
techniſcher Hinſicht bleiben, ſondern muß ein Zentrum des 
Seehandels und der mit dem Meere verbundenen Induſtrie 
werden. 

Zum Schluß gab der Referent ein Bild über die 

allgemeine Wirtſchaftslage, 

wobei er betonte, daß die Weltwirtſchaftslage Ende 1988 eine ein⸗ 
heitliche konjunkturelle Tendenz gezeigt habe. Dies ſei u. a. eine 
Folge von verſchiedenen Maßnahmen der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika geweſen, welche die Merkmale einer Spekulation 
angenommen hätten. Das endgültige Egebnis dieſes Spiels 
ſcheine trotz der Beſſerung der Lage in den Vereinigten Staaten 
aiweitelhaft, In den anderen Staaten jei eine ſehr ruhige Entwick⸗ 
ung der Ereigniſſe zu verzeichnen. Im allgemeinen könne eine 
bedeutende Stetigkeit des Fabrikationsniveaus feſtgeſtellt werden. 
Wo aber ein Sinken in die Erſcheinung trat, ſei das Tempo milde 
eweſen. Zu den Faktoren, die eine Beſſerung ankündigen, müſſe 
te Verringerung des Vorräteſtandes gerechnet werden. 

Landwirtſchaftliche und induſtrielle Produktion. 

Was die Wirtſchaftslage Polens auf dem Gebiet der 
Produktion anbelangt, ſo hat ſie in der Landwirtſchaft mit 
Rückſicht auf das allgemeine niedrige Niveau der landwirtſchaft⸗ 
lichen Preiſe eine größere Beſſerung nicht erreicht. Dagegen werde 
die induſtrielle Produktion ſeit dem Beginn des Jahres durch ein 
ſtändiges Anziehen charakteriſtert, Diefer Sachverhalt geſtatte einen 
Anpanungsprozek, der den Schlüſſel zum Ausgang aus der Rri- 
is bilde. Hier hob der Redner hervor, daß Polen in feiner Lage, 
in der ſich die Großinduſtrie unter dem Einfluß 
von Auslandskapital befindet, eine loyale Zufammen- 
arbeit mit dieſem Kapital wünſche, aber nicht von dem Beſtreben 
der inneren Kapitaliſierung Abſtand nehmen könne, 


ia Optimiſtiſche Rede des Handelsminiſters. 
a dem Referenten hielt der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſter, General Zarzycki, ein Expoſé Über die Geſamtlage 
von Handel und Induſtrie in Polen. Der Miniſter 
ſprach ſehr lange und beleuchtete die einzelnen Gebiete feines 
Rehorts. Er ſchlug dabei einen Ton an, der allen Reben des 
Miniiterpräfidenten Jedrzejewlez einen it, beſonders mies 
er ani die Notwendigkeit hin, daß alle Geblete der Volkswirtſchaft 
pom Hr Mahtis Geiſt durchdrungen würden. Der Miniiter führte 
„Das vergangene Jahr ijt jeit dem Ausbruch der Kriſe das 
erie, 8 in der Weliſkala nicht durch ein weiteren Sinken der 
Produktion und der Umſätze charakleriſiert it, Es if fogar im 
Gegenteil teils eine B ee eingetreten, tells Hat das 
weitere Fortſchreiten der Kriſe eine Hemmung erfahren. ie in⸗ 
ſtrielle Produktion in den Vereinigten Slaaten war eine um 
20 Prozent höhere als im Jahre zuvor, in Frankreich it fie um 
12 pront geſtiegen ebenfo mar etz auch in Deutſchland. In Eng: 
land, wo die Schwankungen im allgemeinen ſchwächer waren, war 
das jüngfte Anſtelgen gemäßigt, doch deutlich. In den 
mitteleuropäiſchen Ländern it die Anderung zum Beeren noch 
nicht ſogrundſäßtzlich in ee e doch hat das 
alt gemacht. benjo in die Baife- 
Preife zum Stillſtand gekommen. Eine großere 
Belebung der Handelsumſätze hat ſich hauptfüchlich tm 
J de andel bemerkbar gemacht. Im Außenhandel 
dat der Rückgang der Umſätze ganz aufgehbrt, und im 
Juli 1933 erwieſen fi die Ausmaße der a im Welthandel 
jan we Male feit der Krije nicht geringer, als im vorhergehen⸗ 

Jahre. 

„Diefe Wendung zum Beſſeren erfolgte vor allem auf Grund 
der Anderungen im Bereiche der Geldverhältniſſe. 195 dem 


Seitdem ändern ſie ſich nur wenig. 


Sahlungnsunfähigfeiten aufhören, erfolgt der Wiederaufbau des 
Vertrauens. Die Kapitalien erſcheinen auf dem Markte und er- 
leichtern den Unternehmen die Inveſtitlonen und die Anhäufung 
von Vorräten. In den Vereinigten Staaten hat man als Mittel 
der e — die Devalvatlon des Geldes angewandt. 
Außerdem greift die Regterung der Vereinigten Staaten auch noch 
auf anderen Wegen in das Getriebe ein, nämlich durch Regelung 
der Gehälter, Pepela und Beſchränkung der Produktion, durch 
A bi und ſchließlich durch die Ingangſetzung von öffentlichen 
Arbeiten. Die Politik“ ift ſedoch von der Stabilität weit entfernt, 
und dieſe Unſicherhelt trägt zur Verlangſamung der Prozeſſe der 
ausnmotiiden Bejlerung der Konjunktur in den anderen Ländern 


e „ 
„Allgemein betrachtet, tft eine weitere Vertiefung der Melikrife 
kaum wahrſcheinlich. Es macht ſich eine Papii 15 IA. i yp 
ſchaftlichen Lebens geltend, und die Kapftalten kehren all» 
mählich zu den Umſätzen zurück. 7 


as Jahr 1999 war auch in Polen ei iode des 
inbalis des Beilentorioeti 9 2 14 des 
Rückgangs der Umſätze. 


Der allgemeine Index der Produktion wuchs im Durchſchnitt des 
Jahres 1933 um 3: Prozent und in der zweſten Hälfte 113 Jahres 


von Erzeugungsgütern bei beinahe unveränderter Produktion der 
Verbrauchsgüter. Der Ablak von Kalk, Taſelglas und Nägeln ijt 
um 5 Prozent gewachſen, was für einen veritärften Woh ⸗ 
nungsbau zeugt; der Abſaß von Zement pieg um 11 Prozent, 
von elektriſchen Le tungen um 4 Prozent; die inländiſchen ns 
dungen aus den Pifenhütien find um 28 Prozent geſtiegen. Vers 
mindert hat ſich indegſen der Abſatz von Maſchinen, ger 
ſtiegen ſind ſedoch die Beſtellungen in den Fabriken, was 
auch hier eine Produktlonsſteigerung anſagt. Stark vermindert hat 
ſich der Vorrat in den Maſchinenfabriken, was ein Anwachfen 
der Inveſtiexungsbis poſitionen in der Privaterzeugung bedeutet. 
Die Produktion der Berbraudsnüter hat ſich unbedeutend gehoben. 
En belrächtlicheres Auſteigen ijt in der Textilinbuſtrie zu ver: 
paas, Der Verbrauch der Mehrzahl der Lebensmittel» 

rtifel war im Laufe des Jahres geringer als im vorher⸗ 
gehenden Jahre, doch im letzten Halbjahr iſt eine Beſſerung 


Kaffee und Tee, während ſich der Zuckerverbrau 
trächtlich vermindert hat, Vermindert hat ſich auch der Ver 
Den von Weizenmehlgebäck zugunſten von Gebäck aus Roggen⸗ 
mehl, Der Abſaß von Papier iſt um 3 Prozent geſtiegen. Der 
Ka der W der Raten der ational⸗ 
anleihe auf die Verminderung der Verbrauchseinnahmen tit 
bisher noch nicht zutage getreten. Dank dem Export hat ſich die 
Beſchäftigung der Elſenhütten, der Sägemühlen und bie int- 
produktion vergrößert. Die engliſche Konkurrenz hat eine une 
beträchtliche Verminderung der Kohlenproduktion hervorgerufen, 
doch it auch hier in den letzten Monaten elne Beſſerung eingetre⸗ 
ten. Im ganzen Wirtſchaf sleben iſt eine übrigens ſchwache Wen: 
dung zum Beſſeren in Erſcheinung getreten. und man kann anneh⸗ 
men, beh die Aufwärtsbewegung weiter andauern werde. Man 
kann auch eine 
allmähliche Verbill gung des Kredits 
norausſehen. Die Wohnungsbaubewegung ift bedeutend gewachſen 
und eine welkere JE iire au inteli wird — 905 An 
Der Miniſter richtete an die Volkggemeinſchaft den Appell, die 
Menne u achten. Es fet nicht wahr, 
VA Menen 11 Fu fei pu bie 9 trt Haa Am 
N Jahre b renze der unentbehrlichen r 
1750 worden. Was den Außenhandel anbelangt, fo fei u 


volniſche Ansfuhr nach Rußlaud bedeutend geſtiegen 


unbes 


daß das Saldo der Umſätze mit dem Neid auf autonom ege 


Hauptaufgabe der Yolnif Wirtſchaftspoltt 
dem meiteren . Netzes te 
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abkommen mit Weſteuropa, in der Feſtigung der 
poſitiven Handelsbilanz, in der weiteren Entwicklung 
der Handelsbezlehungen mit Rußland, in dem Beſtreben zur 
normalen Geſtaltung der Beziehungen mit Deutſchland und ſchliep⸗ 
lich in der weiteren Aktivität in den Beziehungen zu den Über 
ſeeländern. Nach Anſicht des Miniſters habe das Jahr 1933 
in der Wirtſchaftspolitik einen Wendepunkt gebracht. Die 
Produktion ſei in allen Ländern geſtiegen, und dies ſei ein Be⸗ 
weis dafür, daß die Welt den Weg der Beſſerung in wirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht beſchritten habe. 


Die Ausſprache 


wurde von dem Abg. Nybarſki (Nationaler Klub) eröffnet, der im 
Gegenſatz zu dem, was der Miniſter über die Wirtſchaftslage er⸗ 
papit hatte, den Standpunkt vertrat, daß die Welt in de Zeit einer 
ängeren wirtſchaftlichen Depreſſion eingetreten ſei; für eine 
Beſſerung ſeien Ausſichten noch nicht vorhanden. Wo eine 
Beſſerung zu verzeichnen ift, fo fei dies um einen gar zu hohen 
Preis geſchehen, um den Preis des Ruins der Valuta. „Wir 
befinden uns, fo fante der Redner, in einer Periode der An⸗ 
kurbelung der Konſunktur, beſonders in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und in Italien. Polen zieht daraus Nutzen, 


aber dies iſt 
x noch kein Wendepunkt. 
Der Redner glaubt nicht an die Möglichkeit, daß ſich die inter⸗ 
nationalen Umſätze vergrößern würden, und wenn es ſich um die 
Handelsbilanz des vorigen Jahres handelt, ſo ſei Polen in einer 
chlechteren Lage geweſen als im Jahre 1932. Hierbei ſpiele das 
roblem der Zahlung der Außenſchulden eine Rolle. 
Man dürfe zu keinem anderen Zweck Geld borgen als nur zur 
ebung der Exportfähigkeiten und der Inlandsproduktion, die 
ie Auslandsware verdrängt. Der Redner iſt Gegner einer Ein⸗ 
miſchung des Staates in die Induſtrie, beſonders, wenn ſie einen 
Verwaltungscharakter trägt, da ſie die Verantwortung für die 
Geſchäftsführung verwiſche. Er fordert die 
Verſchärfung der Rechtsnormen zur Einſchränkung 
der Freiheit des internationalen Kapitals. 

Das Produktionskapital könnte die Verhältniſſe geſunden, aber 
dieſes Kapital werde nicht ohne Anderung der Steuerpolitik gebil⸗ 
det, da das fremde Kapital nicht dazu herkomme, um nur Steuern 
zu zahlen. Soweit es fih um die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
lage handelt, fo teilt der Redner die optimiſtiſche Anſicht 
des Miniſters nicht; denn er iſt der Meinung, daß ſolange in Polen 
eine Gleichberechtigung zwiſchen Induſtrie und Landwirtſchaft 


Dim eintritt, von einer Beſſerung nicht die Rede fein 
nne. 

Abg. Chadzyüſki hob hervor, daß zwar der Produktions⸗Inder 
geſtiegen fei, daß aber gleichzeitig 

die Zahl der Arbeitsloſen in die Höhe gegangen 
fei. Die Löhne würden immer kleiner. Nach den 
„Wiadomosci Statyſtyezuych“ verdienen unter 15 Zloty wo⸗ 
chentlich in der Woſewodſchaft Lublin 60 Prozent, von den 
Arbeitern in Wolhynien 84 Prozent und ſogar in Pommerellen 
40 Prozent. Infolge des allgemeinen Sinkens der Löhne wird 
die Verbrauchsfähigkelt geringer, und es bildet ſich 
ein erſchrecender Zuſtand heraus, der durchaus nicht von einer 
bevorſtehenden beſſeren Konjunktur zeuge. Eine Bejerung kann 
nach Anſicht des Redners nicht 
Löhne eintreten, die ſich augenblicklich auf einem Niveau unter 
dem Exiſtenzminim um befinden. Schließlich fragt der 
Redner den Miniſter, ob es wahr fei, daß in der Woje- 
wodſchaft Poſen fünf Zuckerfabriken, die 6000 pis 
9000 Arbeiter beſchäftigen, geſchloſſen werden ſollen. 

Abg. Rymar (Nationaler Klub) äußerte in durchſichtiger polt- 
tiſcher Tendenz, daß trotz des Abſchluſſes der Abkommen mit Dan⸗ 
zig die polittſche Atmoſphäre in Bernie ſich nicht 
allein nicht gebeſſert habe, ſondern daß man hier in Polen Zeuge 
von Kampfmaßnahmen gegen Polen ſei. Die Polniſche Regierung 
habe Danzig ein Umlademinimum in ſolchen Waren geſichert, die 
für Polen ſehr wichtig find. Inzwiſchen habe Danzig verichiedene 
Hafengebühren herabgeſetzt, und das Ergebnis fet fo, 

daß in Danzig die Umladung von einer Tonne Kohle 

um 16 Groſchen billiger ſei als in Gdingen. 

In Gdingen wäre im Dezember vorigen Jahres ein gewiſſes 
Sinken der Transporte zu verzeichnen geweſen, während 
gleichzeitig die Verladung in Danzig” von 50 000 Tonnen auf 
89 Tonnen geſtiegen fet. Gdingen fei bis jest der Haupt- 
hafen für die Verladung von Kohle, die für die örtliche 
Bevölkerung und den örtlichen Handel am wenigſten Verdienſt aba 
werfe. Über Dinge, die mit dem Konkurrenzkampf zwiſchen den 
polniſchen und den deutſchen Häfen zuſammenhängen, und die im 
Danziger Bureau der wirtſchaſtlichen Zuſammenarbelt zuſammen⸗ 
laufen, werde Berlin informiert. Alles dies ſpreche dafür, daß 
Gdingen allſeltig ausgebaut werden müßte. 

Nachdem noch mehrere andere Reduer zu dem Etat geſprochen 
und die voptimiſtiſchen Anſchauungen des Handelsminiſters an 
Hand von Tatſachen widerlegt hatten, wurde der Etat nachts um 
1½ Uhr in zweiter Leſung angenommen. 


— ...o— 


Die Katastrophe der ſozialen Verſicherungen. 


Während das am 1. Januar in Kraft getretene ſo⸗ 
genannte Zuſammenlegungsgeſetz der ſozialen Verſicherun⸗ 
gen zunächſt ausſchließlich von der Preſſe der Oppoſition 
einer unzweideutigen Kritik unterzogen wurde, hat zu dem 
Geſetz jetzt auch der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“, be- 
kanntlich ein der Regierungspartei naheſtehendes Blatt, 
kritiſch Stellung genommen. Dem Artikel, der ſich mit die⸗ 
ſer Materie beſchäftigt und beſonders darüber Klage führt, 
daß die Leiſtungen für die ſoziale Verſicherung immer 
höher ſind, während die Verſicherten immer weniger 
erhalten, entnehmen wir folgende Stellen: 

Auf dem Gebiet der ſozialen Verſicherungen befinden 
wir uns auf einem faljen Wege, und auf dieſem Wege 
treiben wir mit immer größerer Schnelligkeit der Kata⸗ 
ſtrophe entgegen. Die doktrinäre, lebeasfremde Art, in 
der man bei uns im Jahre 1918 die ſozialen Verfiherungen 
behandelt hat, und in der fie bis zum Jahre 1984 behandelt 
wurde, bewirkt es, daß man in den breiteſten Schichten 
den Grundſatz der Verſicherung entfremdet hat und 
daß ſowohl die Arbeitnehmer als auch die Arbeitgeber die 
rieſigen Beiträge für die ſozialen Verſicherungen als eine 
unproduktive Steuer anſehen, die die Arbeitswerk⸗ 
ſtätten vernichtet, dem Arbeiter jede Woche bezw. jeden 
Monat einen bedeutenden Teil ſeines Verdienſtes nimmt 
und im Ergebnis dem Arbeiter nichts oder ſehr wenig gibt. 
Es wird dagegen eine ungeheure, nach Zehntau⸗ 
jenden zählende Armee von Beamten geſchaf⸗ 
fen, die die Verwaltung in den ſozialen Verkſicherungen 
ausüben. Gewiß iſt in die Organiſation der ſozialen Ver⸗ 
ſicherungen viel Arbeit, Energie und zweifellos auch guter 
Wille hineingetragen worden, aber die Schuld tragen nicht 
die Leute, die auf dieſem oder jenem Abſchnitt arbeiten, 
ſondern das Syſtem, das aus den Verſicherungen einen 
ſteifen bureaukratiſchen Apparat ſchafft, und das es bewirkt, 
daß die Verſicherungen viel koſten und als Aquivalent ſehr 
wenig geben. ö 

Man muß ſich in die Pſychologie des verſicherten Durch⸗ 
ſchnitts⸗Angeſtellfen hineindenken, der von ſeinem beſcheide⸗ 
nen Gehalt, fagen wir von 300 Zloty, 11,90 Zloty an Beitrag 
für die Verſicherungsanſtalt, 10,35 Zloty für die Kranken⸗ 
kaſſe uſw. zahlt, während er an Staatsſteuern bedeutend 
weniger, nämlich nur 8,54 Zloty zu zahlen hat. Dieſe Zahlen 
ſind aus der Gehaltsliſte eines Angeſtellten entnommen, 
deſſen Bezüge genau 295 Zloty betragen. Wären dieſe Be⸗ 


züge um einige Zloty monatlich höher, jo hätten auch die” 


Sätze eine größere Progreſſion. Hierbei muß berückſichtigt 
werden, daß die größte Poſition, und zwar die der Alters⸗ 
verſicherung und der Krankenkaſſe dadurch erhöht wird, daß 
auch der Arbeitgeber für dieſen Zweck bedeutende Laſten 
tragen muß. Bei dieſem Sachverhalt möchte der Arbeiter 
irgend welche Früchte dieſer ſeiner erzwungenen Erſpa⸗ 
rungen und aller dieſer Opfer ſehen, die er unwiderbringlich 
auf den Altar der ſozialen Verſicherungen legt. Und ge⸗ 
rade hier erfährt er Enttäuſchungen. Als die Bet- 
ten gut waren, kauſten die Inſtitutionen der ſozialen Ver- 
ſicherungen Hotels, bauten Villen, bauten ihre Ver⸗ 


waltung bis zum Wahnſinn aus, und manche Inſtitutionen 


der ſozialen Verſicherungen, wie die Krankenkaſſen, wurden 
Operationsbaſen der pelitiſchen Parteien, die eben⸗ 
falls ihre Gebäude und ihren Apparat ins Unendliche ans- 
bauten. Dann kam die Zeit der Kriſis. Dies ift 
eine Zeit, in der es allen ſchwer iſt. Und gerade in dieſer 
Zeit erfahren die Verſicherten nur Enttäuſchungen. Es 
vergeht auch nicht ein Jahr, in dem man nicht irgend 
etwas kürzt, Einmal wird die Zeit zum Empfange der Ar⸗ 
beitsloſen⸗Unterſtützungen eingeſchränkt, das andere Mal 
ſchränkt man die ärztliche Hilfe ein, dann wiederum erhöht 
man den Beitrag der Verſicherungsanſtalt für geiſtige Ar- 
beiter, im einige Monate ſpäter neue Einſchränkungen der 
Leiſtungen dieſer Anſtalt zu planen. Schließlich werden in⸗ 
folge einer neuen Kriſis die Sätze in der Krankenkaſſe er⸗ 
höht, um dann einen Abbau der Leiſtungen einzuführen. 
Mit ein em Worte: die Angeſtellten zahlen immer mehr, 
die Arbeitgeber belaſten ebenfalls immer mehr ihre Werk⸗ 
ſtätte, und die Verſicherten erhalten immer weniger. 

Das neue Zuſammenlegungsgeſetz hat jetzt zur Folge, 
daß an Stelle der vielen Inſtitutlonen für ſoziale Verſiche⸗ 
rungen nur eine Verſicherungsanſtalt beſtehen 
wird, die ſowohl die Krankenverſicherung als auch die Ml 
tersverſicherung, die Arbeitsloſenverſicherung, die Unfallver: 
ſicherung uſw. in ſich vereinigt. Allgemein hat man erwar⸗ 
tet, daß dieſe Reſorm die Zahl der in der Verſicherungsver⸗ 
waltung beſchäftigten Beamtene verringern werde. 
Indeſſen iſt in der Praxis nicht allein von einer Verringe⸗ 
rung nicht die Rede, ſondern es wird wahrſcheinlich eine ge⸗ 
wiſſe Bermehrung des Beamtenſtabes eintreten. 


Der Unterſchted für den Verſicherien beruht darauf, daß er 


nen 


heren 


früher in der Krankenkaſſe in der Reihe ſtand und wartete, 
jetzt wird er dasſelbe in demſelben Gebäude tun, das nur 
den Namen „Verſicherungsanſtalt“ trägt. Früher zahlte er 
aber nicht einen Groſchen für ärztlichen Rat und für 
Arzneimittel, jetzt wird er zwar geringe, aber für die Taſche 
des Arbeiters in der heutigen Zeit immerhin empfindliche 
Zuſchüſſe leiſten. Dies iſt eine ungeheure Ungerechtig⸗ 
keit, die den Angeſtellten widerfährt. 

Das bureaukratiſche Syſtem der ſozialen Verſicherun⸗ 
gen erlebt auf der ganzen Welt ſeinen Bankrott. Man be⸗ 
ginnt fih zu errechnen, wieviel man erhalten würde, wenn 
man ſich, ſtatt in den allgemeinen Verſicherungsanſtalten, 
gegen Krankheit, Arbeitsloſigkeit uſw. in freiwilligen und 
privaten Organiſationen verſichern laſſen könnte. Dieſes 
Problem wird auch in der polniſchen Wirtſchaftswelt und in 
den Arbeitsorganiſationen erwogen. Ein Syſtem, das aus 
der Doktrin geboren wurde, hat die Lebens 
prüfung nicht beſtanden. Staaten und Völker, die 
dies rechtzeitig erkennen. werden große und unnötige Opfer 
vermeiden, diejenigen aber, die zu ſpät zu dieſer Erkennt⸗ 
nis gelangen, werden hohes Lehrgeld zahlen müſſen. 


Die Verſicherung der Plan beter 
— nur eine Fiktion 


Im Auſchluß an dieſen unzweideutigen Aufſatz veröf⸗ 
fentlicht der Krakauer „Jluſtrowany Kurier Codzienny“ 
ein ihm von einem Intereſſenten zugegangenes Schreiben, 
das ſich hauptſächlich mit der Altersrente beſchäftigt. 
In dem Schreiben heißt es u. a.: 

Die gegenwärtig in Warſchau geplante Novellierung 
des Geſetzes über die Verſicherung der geiſtigen Angeſtell⸗ 
ten würde, falls ſie ins Leben träte, die Altersreute 
für einen bedeutenden Teil der Verſicherten, die zwangsweiſe 
mehrere tauſend Zloty im Laufe der Arbeitsjahre 


in die Kaſſen der Verſicherungsanſtalt gezahlt haben, fat- 


tiſch aufheben. Nach den bisherigen Beſtimmungen 
erhielt jeder Verſicherte, der die geſetzlichen Beiträge min⸗ 
deſtens 60 Monate lang gezahlt und das 65. Lebensjahr ers 
reicht hat, die Altersrente. 
Grundgehalts betragen. Da das Gehalt in den Kriegs⸗ und 
Inflationsfſahren in den Verrechnungen der Verſicherungs⸗ 
anſtalt valoriſiert wird, fällt diefe Altersrente heute ſehr 
beſcheiden aus. Jetzt aber ſoll auch dieſe beſcheidene Rente 
zunächſt bedeutend beſchränkt und dann von der Frage ab⸗ 
hängig emacht werden, ob der Verſicherte, der das 65. Le⸗ 
bensfahr erreicht hat, in der Arbeit bleibt oder nicht. Hat 
der Verſtcherte nicht 80 Jahre hindurch die Beiträge an die 
Verſicherungsanſtalt gezahlt, ſo wird ſeine Rente ent⸗ 
ſprechend gekürzt. Wenn er aber, nachdem er das 65. Lebens⸗ 
jahr erreicht hat, weiter arbeitet, erhält er die Altersrente 
nicht. Da aber niemand, der Arbeit hat und arbeiten kann, 
dieſe Arbeit niederlegen wird, um die Penſion oder die 


reduzierte unſichere und zum Leben nicht ausreichende Rente 


zu beziehen, wird tatſächlich niemand der in Arbeit befind⸗ 
lichen Leute die Altersrente ſich zunutze machen wollen. 
Aber jeder von dieſen alten Arbeitern hat in ſeinem 
Leben etliche Tauſend Zloty in die Kaſſen der Verſicherungs⸗ 
anſtalt gezahlt! Der Hoffnung auf Penfion muß 
er jetzt entſagen. Wozu hat er alfo die Beiträge fo 
viele Jahre hindurch gezahlt? Wozu zahlt er ſie auch wei⸗ 
terhin? Daß die Verſicherungsanſtalt vor allem infolge 
ihrer fatalen Wirtſchaft und zugleich Infolge der Mr- 
beitfsloſügkeit ſich in einer ſchwierigen Lage 
befindet, iſt wahr; aber dieſe Tatſache berechtigt nicht dazu, 
erworbene und ſchwer bezahlte Rechte der Tau⸗ 
ſende von geiſtigen Angeſtelletn zu ſtreſchen. Es iſt 
zwar wahr, daß, wo nichts tit, der Kaiſer fein Recht verloren 
hat, daß der Bankrott z. B in Handel und Induſtrie die 
Möglichkeit nimmt, die Forderungen der Gläubiger zu Be- 
friedinen. Aber dann fol ſich der Bankrotteur offen zu fet- 
nem Bankrott bekennen. Ja, ſtellen wir ſogar die Un⸗ 
möglichkeit feft, den gekürzten Reſt zu zahlen und befreien 
wir die „Verſicherte 1” von der Verpflichtung, weiterhin Mil- 
lionen in die Mren der Verſicherungsanſtalt für geiſtige 
Anneftellte fließen zu laſſen. Mag ſchließlich die 
Fiktſon der Verſicherung ein Ende nehmen! 
Für diefe Fiktion werden 8 Prozent des Gehalts und 


für den Fall der Arbeitsloſigkeit 3,3 Prozent eingezogen. 


Dies ſtellt eine ſchͤne Summe dar, die jeden Monat vom 
Gehalt abgezogen wird. Hätte man ſie in private Verſiche⸗ 
rungsanſtalten, in irgend eine Bank oder Sparkaſſe ein- 
gezahlt, ſo hätte jeder der Verſicherten nach dem Ablauf von 
ſchon 10 Jahren für die ſpäteren Jahre ein ſchönes a- 
pitar zur Verfügung. Wir find überzeugt, daß viele Ber- 


cherten gern auf die fiktive Penſion verzichten würden, 


alls man ſie von der weitern Zahlung ber Beiträge be⸗ 
freien ſollte. ee: 


ohne eine Erhöhung der. 


Dieſe folte 40 Prozent des 
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Heerwagen, mächtig Sternbild der Germanen, das 
du fäheſt mit ſtillem Suge über den Himmel vor meinen 
Augen deine herrliche Bahn, von Oſten aufgeſtiegen, 
alle Nacht! O fahre hin und Behre täglich wieder. 
Sieh meinen Gleichmut und mein treues Auge, das 
dir folgt jo lange Jahre! Und bin ich müde, o fo 
nimm die Seele, die ſo leicht an Wert, doch auch an 
üblem Willen, nimm ſie auf und laß ſie mit die reiſen, 
jhuldlos wie ein Kind, das deine Strahlendeichſel 
nicht beſchwert — hinüber! — ich ſpaͤhe weit, wohin 
wir fahren. 
Gottfried Keller. 


die Weißen in der Welt. 


Raſſenhygiene als bevölkerungs⸗ 
politiſche Aufgabe. 
Von Dr. Richard Grant. 


Die wichtige Bedeutung der Raſſenfrage im volitiſchen 
und kulturellen Zuſammenleben der Völker iſt ſelten ſo 
klar und überzeugend nachgewieſen worden wie auf dem 
großen Nürnberger Reichsparteitage des vorigen Jahres. 
Dort ſprach damals der Leiter des Aufklärungsamtes für 
Bevölkerungspolitik und Raſſenfrage, Dr. med. Walter 
Groß über „Politik und Raſſenfrage“ und wies unter an⸗ 
derem darauf hin, daß Deutſchland niemals einen 
30. Januar 1933 und die Wende des vorigen Frühjahres 
erlebt haben würde, wenn die dekadente Verzichtlehre vom 
ſchickſalhaften Ende des deutſchen Volkes allgemein Glau⸗ 
ben gefunden hätte. Wenn heute der Nationalſozialismus 


aus der Erkenntnis raſſiſcher Urſachen ganzer Völkerſchick⸗ 


ſale heraus die Zukunft des deutſchen Volkes dem⸗ 
entſprechend auf der Grundlage neuer raſſiſcher und He- 
völkerungspolitiſcher Forderungen und Maßnahmen zu 
geſtalten verſucht, ſo iſt er dabei wohlberaten, indem er in 
den Mittelpunkt ſeiner politiſchen, kulturellen und ſozialen 
Beſtrebungen die Sorge um die Erhaltung der Artung 
des Volkes ſtellt. 8 


Für den Nationalſozialismus iſt die Raſſenhygiene, 
alſo die Zuſammenfaſſung aller Beſtrebungen zur Er⸗ 
haltung und Fortpflanzung der Raſſe unter den günſtigſten 
Bedingungen nicht zuletzt eine ungemein wichtige be⸗ 
völkerungspolitiſche Aufgabe. Wir Deutſchen wiſſen, daß 
jede unſerer raſſe⸗ und bevölkerungspolitiſchen Maßnahmen 
in der Welt die größte Beachtung findet, weil wir gegen⸗ 
wärtig die einzige abendländiſche Nation ſind, in deren 
ſtaatlich geeintem Kern neuzeitliche raſſiſche und bevölke⸗ 
rungspolitiſche Grundſätze von ſtaatswegen planmäßig ver⸗ 
wirklicht werden und daß wir ſozuſagen das mahnende 
Gewiſſen der weißen Raſſe geworden ſind. 


Während der letzten dreihundert Jahre, in denen ſich 
vornehmlich die Expanſion der weißen Völker im Erd⸗ 
raum vollzog, verſechsfachte ſich die Zahl der Weißen in 
und außerhalb von Europa, während ſich die Zahl der 
anderen Teile der Menſchheit insgeſamt nur verdreifachen 
konnte. Beſonders das achtzehnte Jahrhundert erbrachte 
ein ſehr ſchnelles und kräftiges Anwachſen der weißen 
Raſſe in Europa und Amerika. Nach ſachkundigen Angaben 
ſind von den rund 2 Milliarden Menſchen, die heute die Erde 
bevölkern, 678 Millionen als Weiße anzuſprechen, von 
denen 488 Millionen in Europa leben, 119 Millionen in 
Nordamerika, 45 Millionen in Mittel⸗ und Südamerika, 
14 Millionen in Aſien, 8 Millionen in Auſtralien und 
4 Millionen in Afrika. Alſo ein verhältnismäßig 
günſtiges Geſamtbild, das ſich aber zuſehends verſchlechtert, 
wenn man die letzten Geburtszahlen für die einzelnen 
Raſſen vergleichsweiſe heranzieht. Nach authentiſchen An⸗ 
gaben, die der bekannte deutſche Bevölkerungspolitiker 
Dr. Friedrich Burgdörfer, Direktor des Statiſti⸗ 
ſchen Reichsamtes, in feiner auſſchlußreichen Schrift 
„Sterben die weißen Völker?“ veröffentlichte, be⸗ 
läuft ſich die Zahl der Geburten in der Welt im Jahr 
burchſchnittlich auf etwas mehr als 60 Millionen, 
von denen insgeſamt 44 Millionen auf die Farbigen ent⸗ 
fallen und nur 17 Millionen auf die weiße 
Raſſe. Während alſo der dritte Teil aller Menſchen 
auf unſerem Planeten zurzeit noch aus Weißen beſteht, 
weiſen ſie nur noch den vierten Teil der geſamten Ge⸗ 
burten in der Welt auf. Hinzu kommt, daß von den er⸗ 
wähnten 17 Millionen Geburten des Jahresdurchſchnitts 
nicht weniger als 4 Millionen auf die Sowjetunion ent⸗ 
fallen und ſomit großenteils als raſſiſcher Miſchmaſch 
anzuſehen ſind. Im einzelnen betrachtet, gewinnt dieſes 
Bild noch an Schärfe. Gerechnet vom letzten Vorkriegs⸗ 
jahr an bis heute ſanken die jährlichen Geburtenziffern 
insgeſamt in England um 29 v. H., in Schweden um 
83 v. H., in Deutſchland und Sſterreich um nicht 
weniger als 40 v. H., während die in Spanien und Holland 
nur eine leichte Erhöhung von 5 beziehungsweiſe 7 v. H. 
erfuhren. um nur einige Beiſpiele zu nennen. Im gleichen 
Zeitraum ſchnellten die entſprechenden Zahlen in Aſien 
um volle 50 v. H. empor, in Argentinien um 18 v. H. 
Hatte England im Jahre 1932 einen Geburtenüberſchuß 
von 3,6 auf je Taufend, Deutſchland 48 und Frankreich 1,5 
auf je Tauſend, wuchs dieſer Überſchuß in Britiſch⸗Indien 
auf 9,5 je Tauſend, in Japan auf 13,2, auf den Philippinen 
auf 17,4 je Tauſend, in Argentinien und Chile auf 16,4 be- 
ziehungsweiſe auf 11,4 je Tauſend. 


Aus dieſen Ermittlungen erhellt unzweideutig eine 
Berſchiebung des Stärkeverhältniſſes zu⸗ 
gunſten der farbigen Raſſen. Daß dieſes Des 
völkerungspolitiſche Moment auf die Dauer nicht ohne 
Einfluß auf das bisherige machtpolitiſche Kräfte⸗ 
verhältnis der Völker und Raſſen bleiben kann, iſt 
als ſicher anzunehmen. Wir hatten uns im Laufe der 
letzten Jahrzehnte und Jahrhunderte daran gewöhnt, die 
Vorherrſchafts rechte der Weißen in der ganzen Welt 


als unantaſtbar anzuſehen, ſo daß es noch heute vielen 
Europäern und Amerikanern ſchwer fällt, ſich mit der 
Gleichberechtigungsforderung anderer Raſſen als mit einer 
politiſchen Tatſache abzufinden. Wir erkennen heute Raſſen⸗ 
probleme als politiſche von großer Tragweite, die in einer 
nicht allzufernen Zukunft weſentlich ſtärker als bisher auch 
die Wirtſchaft und das Schickſal der weißen Völker ſchlecht⸗ 
hin in Mitleidenſchaft ziehen müſſen. Die panaſiatiſche 
Bewegung nimmt unter zielbewußter japaniſcher Führung 
immer beſtimmtere raſſiſche Züge an. Wie ſtark ferner in 
Indien das raſſiſche Moment die nationaliſtiſche Freiheits⸗ 
bewegung, die Loslöſung von der „weißen Fremoͤherrſchaft“ 
bewegt, haben die revolutionären Ereigniſſe des letzten 
Jahrzehnts hinreichend bewieſen. Noch ausgeprägter iſt 
die raſſiſche Forderung heute bei den Negern Afrikas ver⸗ 
treten. Sie verlangen Afrika als ihr Stammesland 
„Wenn Europa und Amerika dem weißen Manne gehören 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 28. Januar 1934. 


Liebe und Ehe bei den Germanen. 


Nr. 22. 


Es gibt viele Mittel gegen Hämorrhoiden, 


die richtige Auswahl iſt ſchwer und doch ſo entſcheidend für 
den Erfolg. Beſonders günſtig werden vom Arzt die 
Anuſol Hämorrhoidal Suppoſitorien „Goedecke“ beurteilt, 
die nicht nur die Schmerzen raſch lindern, ſondern auch das 
Leiden und ſeine Urſache gründlich beſeitigen. Anuſol enthält 
keine ſchädlichen Beſtandteile, die Anwendung iſt bequem, 
nicht koſtſpielig und ohne jede Behinderung.. In den 
Apotheken käuflich. (1438 


follen und Aſten dem gelben, muß Afrika die Heimat des 
ſchwarzen Volkes werden“, hieß es in einer Entſchließung 
des letzten Negerkongreſſes. Der Kampf der Raſſen 
um die Vorherrſchaſt in der Welt ift jedenfalls in vollem 
Gange. 


Eine mahnende Erinnerung aus der „Germania“ des Tacitus. 


Die Frauen tragen gewöhnlich dieſelbe Kleidung wie die 
Männer; nur kleiden ſie ſich öfters noch in leinene Ge⸗ 
wänder, die ſie durch aufgeſetzte Purpurſtreifen verzieren. 
Sie laſſen den oberen Teil des Gewandes nicht in Armel 
auslaufen; der ganze Arm und oben die Bruſt bleiben frei. 

Trotzdem ift die Ehe dort Heilig; feine ihrer fitt- 
lichen Gepflogenheiten kann man mehr loben. Sind ſie doch 
faſt das einzige Barbarenvolk, deſſen Männer ſich nur 
eine Frau nehmen. Eine Ausnahme davon bilden nur 
ſehr wenige von ihnen; und dieſe haben nicht aus Wolluſt 
mehr als eine Frau, ſondern deswegen weil ſie wegen 
ihres Adels als Schwiegerſöhne ſehr begehrt ſind. 

Die Mitgift bringt nicht die Frau dem Manne, ſondern 
der Mann der Frau. Eltern und Verwandte kommen und 
prüfen die Geſchenke, nützliche Geſchenke. Nichts für 
die weibliſche Eitelkeit. Auch kein Schmuck für 
die junge Frau; nein, es ſind Rinder, ein geſatteltes Pferd, 
Schild, Schwert und Frame. Auf dieſe Geſchenke hin er⸗ 
hält der Mann die Frau, die nun auch ihrerſeits dem 
Manne irgendeine Waffe ſchenkt. Hierin ſehen die Ger⸗ 
manen das ſtärkſte Band, die größte Weihe und den gött⸗ 
lichen Schutz der Ehe verkörpert. Die Frau ſoll nicht denken, 
das Trachten ihres Mannes und Schlachten und Krieg 
gingen ſie nichts an. Die Symbole, durch die die Ehe ge⸗ 
ſchloſſen wird, mahnen ſie, daß ſie die Gefährtin ihres 
Mannes in Not und Tod iſt und in Krieg und 
Frieden dasſelbe zu dulden und zu wagen hat wie der Mann. 
Das bedeuten die eingeſpannten Ochſen, das aufgezäumte 
Pferd und die einander geſchenkten Waffen. So ſoll die Frau 
leben, ſo ſoll ſie ſterben: was ſie empfing, ſoll ſie unver⸗ 
ſehrt und in Ehren an ihre Söhne weitergeben und von 
dieſen ſollen es die Schwiegereltern erhalten; dieſe aber 
ſollen es auf die Enkel weitervererben. 

Infolge dieſer Auffaſſfung leben die Germanen in 
Zucht und Keuſchheit; keine lüſternen Schauſtel⸗ 
lungen, keine die Sinne aufreizenden Gelage verderben ſie. 
Keine heimlichen Briefe gehen zwiſchen Männern und 


Wiedererweckung des Things. 


Die altgermaniſche Volksverſammlung. 


In Deutſchland ſollen in den nächſten fünf 
Jahren etwa vierhundert Thingplätze 
nach altdeutſchem Muſter errichtet werden, die 
als Stätten feſtlicher Kundgebungen und 
künſtleriſcher Darbietungen dienen ſollen. 


Ganz bewußt richtet man ſich bei der Schaffung großer 
Verſammlungsſtätten, die in mannigfacher Form der völki⸗ 
ſchen Einheit dienen können, nach dem Vorbild der alt⸗ 
deutſchen Thingſtätten. e Dun bei ihnen iſt am glücklichſten 
das Problem gelöſt, große Teil des Volkes unter freiem 


Himmel in natürlicher Umgebung zu vereinigen. Abſichtlich 


auch verſucht man dieſen neu zu errichtenden Kult⸗ und 
Verſammlungsſtätten eine hohe, man könnte faſt ſagen 
heilige Atmoſphäre zu geben, indem ſie nur zur Abhaltung 
großer, bedeutender und feſtlicher Treffen oder zur Wieder⸗ 
gabe völkiſchen Kulturguts beſtimmt werden. 


Die altgermaniſche Thingſtätte war ſchon durch ihre Um⸗ 
gebung geweiht. Denn ſie wurde ſtets in der Nähe heiliger 
Haine, auf den Göttern nahen Bergen oder unter ihnen 
geweihten Bäumen geſchaffen, auch in der Nachbarſchaft 
jener ſeltſamen Findelſteine, deren Herkunft unſeren Vor⸗ 
fahren noch unbekannt, rätſelhaft und deshalb göttlich, von 
einer höheren Macht herrührend war. Der Thing ſelbſt, 
die Verſammlung der Volksgenoſſen, war den Göttern 
heilig. Feierlich wurde die Thingſtätte vor der Eröffnung 
des Things — das althochdeutſche Wort lautet dine, woraus 
dann Thing und ſpäter Ding wurde — geheiligt. Unter 


allerlei Zeremonien, Erklärungen und Fragen an die 


Thingteilnehmer wurde der Platz abgegrenzt. Vor der 
Eröffnung wurde der Thingfrieden, das Schweigegebot ver⸗ 
kündet, deſſen Übertretung Strafe nach ſich zog. 


Die weſentlichſte Befugnis des Things war die Ge⸗ 
richtsbarkeit. Zu Gericht ſitzen war das Recht und die 
Pflicht aller wehrhaften, freien Germanen, die ſich — in 
Hundertſchaften geſondert — zweimal fährlich unter dem 
Vorſitz des Thinggrafen zu einer ſolchen Verſammlung 
vereinigten. Außer dieſen feſtgeſetzten Thingen, bei denen 
das Erſcheinen aller dazu Berechtigten unbedingte Pflicht 
war, gab es auch außerordentliche Things, die bei beſon⸗ 
deren Anläſſen einberufen wurden. Das Urteil, das durch 


Ehebruch kommt trotz der zahl⸗ 
reichen Bevölkerung ſehr ſelten vor. Die Beſtrafung 
dafür ſolgt ſofort und iſt dem Gatten überlaſſen. Er 
ſchneidet der Ehebrecherin das Haar ab und jagt ſie dann 
nackt in Gegenwart der Verwandten mit Peitſchenhieben 
aus dem Hauſe und durchs ganze Dorf. Denn für Preis⸗ 
gabe der Keuſchheit gibt es keine Entſchuldigung. Eine ſolche 
Frau findet trotz Schönheit, Jugend und Reichtum keinen 
Mann mehr. Lacht doch bei den Germanen niemand über 
Laſter; und verführen und ſich verführen laſſen 
ift dort nicht „modern“. Nur einen Gatten hat 
dort jede Frau, wie ſie nur einen Leib und eine Seele 
hat. Ihre Gedanken auf einen anderen Mann richten oder 
gar noch andere Gelüſte haben, das darf ſie nicht. Sie ſoll 
nicht den Mann, ſondern die Che lieben. 

Die Kinderzahl zu beſchränken oder ein ſpät⸗ 
geborenes Kind zu töten, gilt als Frevel. Und bortz 
zulande vermögen gute Sitten mehr als anderswo gute 
Geſetze. 0 

Ohne Pflege und nackt wachſen in jedem Hauſe die 
jungen Menſchenkinder heran, Adlige und Gemein- 
freie — deren Körper und Glieder wir nachher anſtaunen. 
Jede Mutter ſtillt ihre Kinder ſelbſt und über⸗ 
läßt ſie nicht Mägden und Ammen. In nichts unterſcheidet 
ſich die Kindheit des Herrn von der des Knechtes; der 
Herr wird in der Jugend ebenſowenig ver: 
zärtelt wie der Knecht. Unte: demſelben Vieh, im 
gleichen Schmutz wachſen beide heran, bis ein beſtimmtes 
Alter den Freien vom Knechte trennt und ſeine Tüchtigkeit 
ſeine adlige Abſtammung erkennen läßt. Spät kommt der 
junge Mann zum Geſchlechtsgenuß; daher iſt ſeine Mannes⸗ 
kraft ungeſchwächt. Auch mit der Heirat der jungen Mädchen 
eilt es ihnen nicht. Die Jugend des Mädchens verläuft wie 
die des Mannes. Die Mädchen zeigen ähnlich hohen Wuchs 
wie die Männer; ihre Körper find nicht minder kräftig. So 
ſtarke junge Menſchen vermählen ſich; und von der 
Kraft der Eltern zeugen die Kinder. 


Kiew wird Hauptſtadt der Ulraine. 


Der Moskauer Korreſpondent der „Köln. Zeitung“ 
meldet ſeinem Blatte, der Kongreß der ukrainiſchen Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei und die ukrainiſche Regierung hätten 
verfügt. daß von Herbſt 1934 an die Hauptſtadt der Ukraine 
nicht mehr Charkow, ſondern das alte hiſtoriſche Zentrum 
der Ukraine Kiew ſein ſoll. Begründet wird dieſe 
nationalpolitiſch ſehr wichtige, und intereſſante Maßnahme 
damit, daß die Feſtigung der in duſtriellen 
ukrainiſchen Hauptgebiete, in deren Nähe Chars 
kow lag, in den Grundzügen durchgeführt wäre. Es ſei 
jetzt wichtig, das Regierungszentrum in die landwirtſchaft⸗ 
lich wichtigen Gebiete, alſo in die Ukraine rechts vom 
Dnjepr, zu verlegen. Auch für den nationalkulturellen 
Aufbau und die bolſchewiſtiſche Ukrainiſierung ſei Kiew bei 
weitem als Zentrum mehr geeignet. 


Kiew als erſter Mittelpunkt der früheren ruſſiſchen 
Geſchichte iſt die älteſte und an Erinnerungen reichſte Stadt 
im ruſſiſchen Raum. Sie iſt ein Symbol einſtiger 
Blüte der ſelbſtändigen mächtigen Ukraine. Die Beſtim⸗ 
mung der traditionsloſen Provinzſtadt Charkow zur Haupt⸗ 
ſtadt der Rätenkraine geſchah aus revolutionspolitiſchen, 
aber auch ſtrategiſchen Gründen, denn Kiew iſt keine zwei⸗ 
hundert Kilometer von der polniſchen Grenze entfernt. 
Auch in außenpolitiſcher Hinſicht iſt deshalb bie. 
er Kiews zur Hauptitadt der Räteukraine bemerkens⸗ 
wert. Sy 

X — na 


Frauen hin und her. 


Immer wieder die Wilna - Frage. 


Dieſer Tage hat ſich der litauiſche Außenminiſter Dr. 
Zaun ius in einer Verſammlung in der Kreisſtadt Po⸗ 
neweſch über die aktuellen außenpolitiſchen Fragen ge⸗ 
äußert. Der Miniſter kam dabei auch auf den in der 
ganzen europäiſchen Preſſe ſoviel erörterten Plan einer 
Neutraliſierung der baltiſchen Staaten zu ſprechen und er⸗ 
klärte dazu: 

Litauen habe ſich zu dieſer Angelegenheit offiziell nicht 
geäußert, denn die für Litauen fo bedeutungsvolle Wil na⸗ 


frage finde dabei keineswegs ihre Löſung oder auch nur 


das Vollwort der Gerichtsgemeinde zuſtande kam, nach⸗ 


dem ihm ein Urteilsvorſchlag der Urteilsfinder vorausging, 
war unanfechtbar, Kläger und Beklagte hatten ſich ihm 
zu fügen. 


In der isländiſchen und in den ſkandinaviſchen Sprachen 
iſt das Wort Thing zum Til noch in ſeiner alten Bedeu⸗ 
tung in verſchiedenen Zuſammenſetzungen zu finden. Es 
bedeutet Gerichtsſprengel oder Volksverſammlung, zum 
Beiſpiel Storting in Norwegen, Folkething und Lands» 

ing in Dänemark. 3 


| 


Berückſichtigung. 


In den litauiſch⸗polniſchen Beziehungen ſei keine 
Anderung eingetreten. Litauen wäre zu jedem 
Entgegenkommen Polen gegenüber bereit, jedoch 
nur unter der Bedingung, daß Polen Wilna und 
das Wilna⸗Gebiet an Litauen zurückgibt. 


Dieſe Außerungen des Außenminiſters ergänzen die 
ſchon vor einiger Zeit veröffentlichten Auslaſſungen des 
offiziöſen „Lietuvos Aidas“, in welchen zu verſtehen gegeben 
wurde, daß Litauen ſchon deshalb den Neutraliſterungsplan 
mit vorſichtiger Zurückhaltung aufnehmen müſſe, well Pos; 
len dahinterſtecke. n e 
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Be Rundschau. 


Bundesgenoſſen, 
die ſich wirtſchaftlich nicht verſtehen. 


Aus Anlaß der in das Endſtadium tretenden polniſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Wirtſchaftsverhandlungen veröffentlicht der „Kurjer 
Poranny“ einen aufſchlußreichen Aufſatz aus der Feder Dr. D. 
Bergers, wenn wir nicht irren, des gew. Handelsrats der 
polniſchen Geſandtſchaft in Wien Die Ausführungen dieſes Fach⸗ 
mannes, welche zeigen, wie ſehr der franzöſiſche Bundesgenoſſe 
Polen wirtſchaftlich fremd gegenüberſteht, lauten: 

„Die Verhandlungen, welche vor beinahe 6 Monaten, alfo vor 
dem Inkrafttreten des neuen polniſchen Zolltarifs begonnen hat- 
ten, haben ſich ſo lange hingezogen, daß ſie gegenwärtig ſchon viel⸗ 
mehr unter dem Zeichen des ſeit dem 1. l. M. in Frankreich ver⸗ 
pflichtenden neuen Syſtems der Kontingentierung des Imports 
ſtattfinden, welches Syſtem unſeren Export nach Frankreich Hervor- 
ragend bedroht. Und fo find wir aus der Offenſivſtellung, in wel⸗ 
cher ſich Polen im Momente der Einführung ſeines neuen Zoll⸗ 
ſchutzes befunden hatte, in dem Maße, als die Verhandlungen ſich 
hinzogen, in die Defenſive zurückgedrängt worden, 
aus welcher hnauszugelangen umſo ſchwieriger iſt, als ſe mehr 
außerwirtſchaftliche Rückſichten im Spiele find, 

„Unſere Umſätze mit Frankreich find überaus 
beſcheiden. Hier wirkt ſich einerſeits der bis vor kurzem tras 
ditionelle Drang unſeres Exports nach den mitteleuropäiſchen 
Abſatzmärkten aus, andererſeits die uns gegenüber eingenommene 
typiſch „koloniale“ Haltung unſeres Bundesgenoſſen, der in Polen 
ein mehr oder weniger bequemes Ausbeutungsobſekt, nicht aber 
einen gleichrangigen Partner ſieht. 

„Der polniſch⸗franzöſiſche Handel ſpricht ſeine charakteriſtiſche 


Sprache. Er ſtützte ſich im Prinzip auf die Konvention vom 
Jahre 1924. Frankreich erhielt damals eine ganze Reihe von 
Ermäßigungen, erlangte gewinermagen eine Schlüſſel⸗ 


ſtellung in unſerem Zolltarif. Die polniſche Seite bes 
kam minimale Tarifſätze für manche es damals interenterende 
Ausfuhrartikel und willigte in die Anwendung des ſog. General 
tarifs (einen bedeutend höheren Zoll) bei unſeren übrigen 
Produkten ein, welche zu jener Zeit im Verhältniße zu Frankreich 
für uns keine ſpezielle Bedeutung hatten. i 
allzu günſtige Abkommen, welches der Ausfluß eines bedeutenden 
Entgegenkommens der poln ſchen Seite war, die ſich unter dem 
Eindrucke der politiſchen Verbundenheit und nicht minder eines 
karfen Druckes des feine Pofition zu diskon ieren verſtehenden 
Kontrahenten befand, hat beiden Ländern keinen Nuſſen gebracht. 
. mAnfer Bundesgenoſſe aber beſchränkte ſich darauf, ſich 
günſtige Zollſätze und eine bevorrechtete Stellung zu erkämpfen 
und ruhte auf dieſen Lorbeeren aus. Er hatte mit Polen einen 
äußerſt günſtigen Handelsvertrag, hatte jegliches Plus auf feiner 
Seite, das fih aus der rolitiſchen Freundſchaft ergab und wußte 
es nicht auszunntzen. Anſtatt ſeine Propaganda und ſeine Kon⸗ 
kurrenzkräfte anzuſpannen, anſtatt ſich auf unſerem Markte einzu⸗ 
führen, erwartet er, daß der Abnehmer zu ihm komme. 7 

„Dieſe Idylle würde bis zum heutigen Tage dauern, wenn 
nicht radikale Anderungen in der Struktur des Welthandels ein⸗ 
getreten wären. Polen, das nach neuen Abſatzmärkten ſucht, be- 
merkt endlich auch Frankreich, mit deſſen hohem Lebensnivean, 
mit der rieſigen Faſſungsfähigkeit ſeines Marktes und den hohen 
Zöllen. Es erlangt eine gemiye Reviſion des Abkommens zu fei- 
nen Gunſten in der Konvention vom Jahre 1929, die übri⸗ 
gens von Frankreich nicht ratifiziert wurde. Eine weſentliche Er- 
rungenſchaft dieſer Konvention war die Gewährung eines vols 
len Minimaltarifs an Polen. ; 

„Unter tiefen Umſtänden beginnt unſer Export an Kraft zuzu⸗ 
nehmen. Von 43 Millionen Zloty im Jahre 1928 wächſt er bis 
Krka 61 Mllonen Zloty im Jahre 1929, bis 75 Millionen Zloty im 
Jahre 1950 und gelangt bis 103 Millionen Zloty im Jahre 1031. 
Gleichzeitig vermindert ſich unſer Import und zwar rapid: von 
214 Millionen Zloty im Jahre 1929 auf 110 Millionen Zloty im 
Jahre 1931. Dermaßen daß, während im Jahre 1929 das Verhält⸗ 
nis der Ausfuhr zur Einfuhr wie 1 : 8,5 betrug, ſich beide Pyſi⸗ 
tionen im Jahre 1931 ausgleichen. ; { 

„Und eben diefe franzöſiſche Pol tik, welche die künſtliche Er- 
haltung des hohen Niveaus der inländiſchen Preiſe erſtrebt, führt 
folgerichtiger Weiſe zu Maßnahmen, welche die Beſchränkung der 
ausländiſchen Konkurrenz durch Verſchließung der frauzöſiſchen 
Grenzen vor derſelben bezwecken. In dieſer Atmoſphäre entſteht 
das franzöſiſche Syſtem der Kontingentierung der Einfuhr, das 
inſofern eine Vergewaltigung unſerer Rechte iſt. als es eine 
proportionale Verteilung des allgemeinen Kontingents nicht nach 
den realen letzten Sätzen ſondern nach dem Anteil des betreffenden 
Kontrahenten an der Wareneinfuhr nach Frankreich in der Zeit 
vor 4—5 Jahren einführt. ara 

Auf dieje Weile fand ſich Polen in der Situation eines 
zurückgeſetzten Partners vor und keinerlei Vorhaltungen vermoch⸗ 
ten unſeren Kontrahenten zu überzeugen, daß die Ausnutzung 
der Tatſache. daß der Handelsvertrag uns diesbezüglich tet- 
nen genügenden Schutz bietet und daß die Vertragsverpflichtungen 
formell nicht verletzt worden ſind, kein Beweis eines loyalen Vor⸗ 
gehens zumal einem jog. Bundesgenoſſen gegenüber jei. | Frant- 
reich hat feinen Willen durchgeſetzt und einen ernſtlichen Schlag 
unſerer Ausfuhr verſetzt, welche rapid ſinkt und zwar bis zirka 
62. Millionen loty im Jahre 1932 und 43 Millionen Zloty für 
10 Monate des Jahres 1938. 

„Am Beiſpiele der Kohlenausfuhr iit diefe Benachtelli⸗ 
gung des Imports aus Polen zu ſehen. Während wir im Laufe 
der Jahre von 1928 bis 1931 von nicht ganzen 40 000 Tonnen der 
jährlichen Ausfuhr bis zu zirka 100 000 Tonnen monatlich gelangt 
waren, läßt das uns im Jahre 1983 gewährte Kontingent kaum 
46000 Tonnen monatlich zu und vermindert dieje. Poſition nachher 
bis zu kaum 40 000 Tonnen. Ahnlich verhält es ſich beim Export 
von Vieh. Fleiſch, Eiern, Butter, Schlachtpferden uſw. 

„Die neue Verordnung, welche ſeit dem 1. Januar l. J. ver⸗ 
pflichtet, ſetzt kaum 25 Prozent eines jeden Kontingents zur pro⸗ 
portialen Verteilung unter die einzelnen Staaten feſt, behält jedoch 
75 Prozent für Kompenſationsabmachungen vor. 


„Es könnte daher ſcheinen, daß Frankreich nach Ankündigung 
der gleichen Behandlung der Partner und des Grundſatzes ges 
nauer Gegenſeitigkeit, fih in Wirklichkeit daran halten werde. Doch 
in der Praxis ſieht die Sache auch diesmal anders aus Während 
nämlich früher die Kontingente den einzelnen exportierenden 
Staaten zugeteilt wurden und in deren eigener Dispoſition waren, 
erkennt die jetzige Reform die Kontingente zwar formell den Staa⸗ 
ten zu, doch verteilt ſie dieſe Kontingente unter die franzöſiſchen 
Importeure, wodurch dieſen das Monopol gegeben und auf dieſe 
Weiſe der fremde Exporteur völlig abhängig geeni wird. Es 
wird alſo jetzt ein erbitterter Kampf um Einfuhrlizenzen ent⸗ 
brennen, den vor allem der franzöſiſche Importeur durch Aus⸗ 
ſpielen der Konkurrenten und der hinter ihnen ſtehenden Kräfte 
gegeneinander ausnutzen wird. > 

„Für den polniſchen Export, der nicht genügend organiſiert 
und noch nicht gehörig auf dem franzöſiſchen Markte eingeführt iſt, 
kann dieſes Syſtem eine vollſtändige Verdrängung aus dieſem 
Markte zur Folge haben. Für unſere Handelsexpanſion in 
Frankreich iſt ſomit dieſe Anderung ſehr gefährlich. Schon ohne⸗ 
des iſt ſeit der Hälfte des vergangenen Jahres die Einfuhr unſerer 
Agrar⸗ und Viehzuchtprodukte infolge verſchiedener Gebühren bets 
nahe gänzlich gehemmt. Der uns durch die Konvention vom Jahre 
1929 zugeſtandene Minimaltarif wurde letztens ſuſpendlert. Die 
gegenwärtige Reform aber ſchafft in keiner Hinſicht beſſere Bes 
dingungen, ſondern verſchlimmert ſie eher. 23 ir 

„In Frankreich, das eine Vergrößerung ſeines Exports er⸗ 
ſtrebt, mangelt es an jeglichem Intereſſe für unſeren Markt, der 
dort jeit langem als wenig faſſungsfähig betrachtet wird und den 
Anreiz zur geringſten Anſtrengung benimmt. Sobald ſedoch Frant- 
reich, das das Poſtulat der Gegenſeitigkeit aufſtellt, ſich dieſes 
Arguments bei Erteilung eventueller Vergünſtigungen bedient, 
muß man ihm unzweideutig nachweiſen, daß es h nſichtlich des ſich 
letztens zu feinen ungnuſten verändernden Charakters unſerer 
gegenſeitigen Umſätze ſelbſt den Großteil der Schuld trägt. 

„Wenn ſich Frankreich trotz der eklatant günſtigen Konkurrenz⸗ 
bedingungen, die ſich aus dem Handelsvertrage ergeben, in ſeiner 
Erpanfion auf unſerem Markt von Deutſchland überflügeln ließ, 

das ſich mit uns in einem vertragsloſen Zuſtande befindet und 

hohe autonome Zollſätze bezahlen muß, fo hat es (Frankreich) nicht 
die kaufmänniſche Leiſtungsfähigkeit bewieſen, die in der jetzigen 
Zeit erforderlich ift. Deshalb bekennen auch wir uns zum typiſch 
franzöſiſchen Grundſabde. daß Geſchäfte von ihren eigenen Geſetzen 
regiert werden (les a fal! » jont les affaires), doch muß man es 
verſtehen und wollen. vis Weſchäfte entſprechend zu betreiben.“ 


960 Millionen, alſo um 124 Millionen geſunken iſt. 


Dieſes für uns nicht 


Weizen k 


Volens Außenhandel 1933. 


Ausfuhrüberſchuß von 221,8 auf 132,6 Millionen geſunken. — Neue Wege der Handelspolitik. 


Das Jahr 1933 hat in der Entwicklung des polniſchen Außen⸗ 
handels eine Wendung gebracht, die deshalb nicht weniger bedenk⸗ 
lich erſcheint, weil man ſie vorausſehen konnte: ſeit 1928 iſt zum 
erſtenmal die Ausfuhr ſtärker zurückgegangen, als die Einfuhr, 
wie aus folgender Tabelle über den Außenhandel Polens in den 
letzten ſechs Jahren hervorgeht (in Millionen Zloty): 


Einfuhr Ausfuhr 
1928 3362 2508 
1929 3111 2813 
1930 2246 2433 
1931 1468 1879 
1932 862 1084 
1933 827 962 


Die exporthemmenden Faktoren ſind bekannt genug: die ver⸗ 
minderte Kaufkraft in allen Ländern der Welt, Deviſenſchwierig⸗ 
keiten, Abkehr vom Goldſtandard und nicht zuletzt handelspolitiſche 
Umgruppierungen gerade ſolcher Länder, die bislang zu den beſten 
Abnehmern polniſcher Waren gehörten. Der Rückgang der Ein⸗ 
fuhr andererſeits, der bereits im Jahre 1929, als die Ausſuhr 
ihren Höhepunkt erreichte, begann und ſich ſeitdem im verſtärkten 
Maße fortgeſetzt hat, fand ‚feine natürliche Grenze bei dem für 
die Aufrechterhaltung des Produktionsanparates und die Befxriedi⸗ 
gung der Konſumnachfrage auftretenden Importbedarf. Nach den 
jetzt vorliegenden abſchließenden Ziffern ergibt ſich für 1933 eine 
Geſamteinfuhr von 827 Millionen Sloty, gegen 862 Mil- 
lionen Zloty im vorigen Jahr. Das bedeutet wertmäßig einen 
Rückgang um 35 Millionen, während die Ausfuhr von 1084 auf 
Die Jahres⸗ 
bilanz ſchließt ſomit mit 133 Millionen Aktivum, gegen 222 Mil⸗ 
lionen Ausfuhrüberſchuß im Vorfahre. 

Dieſes Ergebnis konnte allerdings nur durch weitere Befol⸗ 
gung einer rigoroſen Importpolitik erzielt werden, indem die 
Verſorgung des Inlandsmarktes mit fremden Erzeugniyen auf 
das Außerſte eingeſchränkt wurde. Während die Ausfuhr im 
Laufe von ſechs Jahren auf etwa 40 Prozent zuſammengeſchrumpft 
iſt, iſt die Einfuhr auf rund 24 Prozent zurückgegangen. Aller⸗ 
dings haben ſich innerhalb der Einfuhr günſtige Veränderungen 
ſtruktureller Natur ergeben, die in einer Verringerung des Im⸗ 
ports von Fertigwaren und Lebensmitteln zugunſten der Einfuhr 
von Rohſtoffen zum Ausdruck kommen. Die Bezüge an Lebens⸗ 
mitteln und Fertigwaren find zwiſchen 1932 und 1933 dauernd 
zurückgegangen, während hingegen die Einfuhr von Rohſtoffen 
und Halbfabrikaten von 44 auf 49 Prozent ſich erhöht hat. 

Die Aktivität der Handelsbilanz konnte ferner 
nur durch immer neue Anpaſſung an die wechſelnden Märkte für 
die wichtigſten Standardwaren der polniſchen Ausfuhr erreicht 
werden. Deutſchland, das 1928, als der deutſch⸗polniſche Zoll⸗ 
krieg bereits im vollen Gange war, noch immer mehr als ein 
Drittel der Ausfuhr aufnahm, übernahm 1933 nur noch 17,2 Pro⸗ 
ent der an ſich ſchon fo ſtark verminderten Erportmerte Polens. 

orübergehend waren Sſterreich und die Tſchechoflowakei wichtige 
Kunden geworden. 1928 war rund ein Viertel der polniſchen 
Ausfuhr in das Gebiet dieſer beiden Staaten gegangen, 1933 aver 
nur noch ein Zehntel, die Werte des polniſchen Exportes dorthin 
find 1933 auf weniger als die Hälfte der Ziffer des Vorjahres 
zurückgegangen. Mit Oſterreich it bekanntlich im Herbſt v. J. 
ein neues Handelsabkommen paraphiert worden, das 
aber mehr den öſterreichiſchen, als den polniſchen Exportintereſſen 
Rechnung trägt. Auch die mit der Tſchechoſlowakei gegen⸗ 
wärtig geführten Verhandlungen um einen neuen Handelsvertrag, 
die vor dem Abſchluß ſtehen, lajen für Polen wenig günſtige 
Perſpektiven erwarten. Beide Staaten, die auf dem Gebiete der 
Ernährungswirtſchaft bereits an der Grenze der Selbſtgenügſam⸗ 
keit angelangt find, kommen als Großbezieher landwirtſchaftlicher 
Produkte nicht mehr in Frage, wobei überdies bei ihnen die Ten⸗ 
denz immer mehr durchbricht, das ewige Handelsbilanzpaſſivum 
im Verkehr mit Polen endlich einmal abzubauen. Man wird 
daher die Ausſichten des Handels mit dieſen beiden Staaten für 
die nächſte Zeit alles eher denn optimiſtiſch beurteilen können. 


Die Aufrechterhaltung der bisherigen polniſchen Ausfuhr nach 
England, das feit 1931 an die erſte Stelle der Abnehmer polnt⸗ 
ſcher Waren gerückt iſt, macht angeſichts des Überganges Groß⸗ 
britanniens vom Freihandel zur Einfuhrdronelung, immer größere 


Schwierigkeiten. Wohl iſt England, das 1928 nur 9 Prozent der 
polniſchen Ausfuhr übernahm, im Jahre 1933 mit 171,1 Millionen 
als Käufer von 19,5 Prozent des polniſchen Exportwertes der 
größte Kunde Polens geworden, aber die weitere Ent⸗ 
wicklung wird angeſichts der neuen handelspolitiſchen Einſtellung 
Großbritanniens mit Beſorgnis verfolgt. Gleiches gilt im Ver⸗ 
hältnis zu den ſkandinaviſchen Ländern, die feit dem engliſchen 
Bergarbeiterſtreik im Jahre 1925 als Abnehmer polniſcher Kohle 
eine wachſende Rolle ſpielten. Die im Vorjahre erzielte handels⸗ 
politiſche Annäherung zwiſchen England und Skandinavien geht 
aber zum erheblichen Teil auf Koſten Polens. Die nordiſchen 
Staaten kaufen heute wieder mehr engliſche als polniſche Kohle, 
um dafür ihre Erzeugniſſe der Viehzucht auf den Londoner Markt 
zu bringen und die polniſche Konkurrenz dort zurückzudrängen. 

Auch die großen Hoffnungen, die die polniſche Handelspolitik 
an die ſtärkere Aufnahmefähigkeit der europäiſchen Goldwährungs⸗ 
länder, Frankreich, Belgien. Holland, Schweiz und Italien, knüpfte, 
haben ſich nur zum Teil erfüllt. Die Ausfuhr nach Frankreich 
iſt von 55,8 Mill. in den erſten 11 Monaten 1932 auf 48 Mill. im 
gleichen Zeitraum 1933 zurückgegangen, der Abſatz nach Holland 
zeigt gleichfalls einen leichten Rückgang. Die Schweiz, die noch 
1932 2,7 Prozent der polniſchen Ausfuhr abnahm, nahm 1933 nur 
15 Prozent ab, Italien Hat feine Bezüge von 30,3 auf 23,1 Mill. 
sedro,jelt und lediglich die Ausfuhr nach Belgien mit 43,1 Mil. 
konnte ungefähr auf dem Vorjahrsniveau erhalten werden. Wäh⸗ 
rend mit Belgien, Holland und der Schweiz bereits im Vorfahre 
neue Handelsabkommen abgefhlonen werden konnten, find mit 
Frankreich und Italien gegenwärtig Wirtſchaftsverhandlungen erſt 
im Gange, die ſich noch lange hinziehen dürften. 

Nachdem aljo angeſichts der wachſenden Autarkie in den euro⸗ 
päiſchen Ländern Polen feine Hoffnungen ſtark herabſchrauven 
muß, eine Intenſivierung der Handelsbeziehungen zu Europa 
durchzuführen, iit heute die Handelspolitik mit allen Mitteln bes 
ſtrebt, eine Umſtellung des Exportes nach neuen Märkten vorzu⸗ 
nehmen. Die größte Hoffnung der polniſchen Handelspolitik ſind 
jetzt die Überſeeländer, mit welchen Polen bisher eine paſſive 
Handelsbilanz aufweiſt. In der Richtung eines Ausbaues des 
Warenverkehrs mit überſee werden bereits feit einiger Zeit alle 
Anſtrengungen gemacht, die ſchon im Jahre 1933 Früchte getragen 
haben, nachdem es gelungen iſt, eine Steigerung des Umſatzes 
herbeizuführen. 

Die wichtigſte Verhandlungswaſſe der Regierung ift der am 
11. Oktober v. J. in Kraft geſetzte neue Zolltarif, der bekanntlich 
außer einer weſentlichen Vermehrung der Zollpoſitionen, e nen 
Obertarif brachte, der für die Einfuhr aus denjenigen Ländern 
gilt, die keine handelspolitiſchen Abmachungen mit Polen beſitzen. 
Dieſer Obertarif richtete ſich alſo in erſter Linie gegen Deutſch⸗ 
land. Erfreulicherweiſe iſt es im Laufe längerer Verhandlungen 
gelungen, die durch den neuen Zolltarif drohende Verſchärfung 
des Zollkrieges durch ein Abkommen zu verhindern, in welchem 
Polen ſich bereit erklärt hat, bis auf weiteres die niedrigere 
Spalte des Zolltarifes auf deutſche Waren in Anwendung zu 
bringen. Es braucht in dieſem Zuſammenhang nicht wiederholt 
zu werden, welche Vorteile der polniſchen Wirtſchaft aus einer 
Normalifierung der Wirtſchaftsbeziehungen mit feinem großen 
weſtlichen Nachbar erwachſen würden. 

Die unerfreulichen Daten des Außenhandels im Jahre 1935 
zeigen mit aller Deutlichkeit die Notwendigkeit einer Neuorien⸗ 
tierung der polniſchen Handelspolitik. Es erweiſt ſich heute nicht 
nur in Polen ſondern auch anderwärts, daß Erfolge im Waren- 
verkehr mit den anderen Ländern nur auf kompenſativem 
Wege k erzielt werden können. In einer Zeit, wo im zwiſchen⸗ 
ftaatlihen Verkehr das Prinzip des „do ut des“ lich gebe, damit 
du gibſt) zur Richtſchnur jedes Handels geworden tft, ſcheitern 
alle Verſuche einer Aktivgeitaltung der Handelsbilanz — 15 die 
bisher befolgten Mittel von Ausfuhrförderung um jeden Prets 
und Importdroſſelung. Auch Polen hat ſich bereits zu dieſer Gr- 
kenntnis durchgerungen und die für den Kurs der Handelspolitik 
verantwortlichen Faktoren machen gegenwärtig alle Anſtrengun⸗ 
gen, um ſich der neugeſchaffenen Lage anzupaſſen. Eine Reorgant⸗ 
ſation des Apparates des Warenaustauſches iftim Gange, in deſſen 
Dienſt ein in allen Einzelheiten ſorgfältig ausgearbeitetes Ere 
portprogramm geſtellt werden fol, das ſich durch beſondere Elaſti⸗ 
zität auszeichnet. # 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 27. Januar auf 5.9244 
Stotn feſtgeſetzt. i > 
i 55 Zinssatz der Bant Polſki beträgt 5% der Lombard» 
at 6%, s j 

Der Joty am 26. Januar. Danza: Ueberweilung 57.84 
bis 57,96. bar 57 86 - 57,98, Berlin: Ueberweiſung qr. Scheine 46.90 
bis 47.30, Prag: Ueberweiſung 395,00, Wien: Ueberwenung 79,25. 
Paris: Ueberweilung .—. Zürich: Ueberweiſung 58.05. 
Mailand: Ueberweiſung 216 L0, London: Ueberweiſung 27,87. 


W ar'daver 2 Erie vom 26. Tannar. Umſatz. Bertaut — Kauf. 
e 123,85, 124.16 123.54.  welgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —. Danzig 172.78. 173,21 172,35, Selfinaiors —, 
Spanien Holland 357.30,. 358,20 356.40, Japan —. 
Konſtantinopel — Kopenhagen 124.65. 125.25 124.05, 
London 27,88. 28.02 27.74. Newyork 5.58, 5.61 5,55, 
Oslo 140,25, 140,95 — 139,55, Taris 34,90, 34,99 — 34,81, Braa —, 
Riga —, Sofia Stockhoim 144,00, 144,70 — 143.30, Schweiz 172,10, 
172,53 — 171.67. Tallin — Wien —, Italien 46,69, 46,831 — 46,57, 


Freihandelskurs der Reichsmart 209,58. : 


Berlin, 26. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,637—2,643, 
London 13.105 13.135. Holland 168 33168 67, Norwegen 65 83 bis 
65.97 Schweden 67.53-67.67, Belgien 58,29—58 41 Italien 21.96 bis 
22.00. Frantreich 16,44 16,48, Schweiz 81.04 81.20. Prag 12,49 bis 
12,51. Wien 47.20 47,30, Danzig 81.42 —81.5 8. Warſchau 47.1047, 30. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Promberger Getreidebörſe 


vom 27. Januar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggone 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 

Roggen 30 10 14.75 [ Roggaenkleie 20 to 9.75 
N eigen io —.— Weizenlleie — to —— 
Mahlgerſte = to = Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer — to —.— De uſchten — to —.— 

—10 =m: Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65% — to —— Sonnen» 


blumenkuchen — to. . 


Richtpreiſe: 
14.50-14.75 Bohnen 
. 18.00-18.50 | Serradella, neu. 

13.50 —15.50 Gelbklee, abgeich.. 


Weizenm. 65 % — to 


12.00—13.00 
90.00-10.00 
70.00-90.00 


Roggen DA 
Braugerite , 


Mahlgerite . . 1350—1375 Weißklee 1770. . 
Hafer . . 1.75 12.25 Rotklee . .. 160.00—200,00 
Roggenmehl 65% 21.50 — 22.50 Fabritkartoff.p.kg /, 0.19 
Weizenmehl 65 % . 30.50 32.00 Leinkuchen . 19.00 — 20.00 
Rogaenfieie .. 9.75 10.50 | Rape uchen 135.50 —16.50 
Meizentleie, fein . 10.25—10.75 Sonnenblumenkuch. 18.50 19.50 
Weizenkleie. grob . 11.25-11.75 blauer Mohn. . . 48.00-52.00 
intext aps 40.00 — 4.00 Senn 2.00 34.00 
Leuchten... 13.00 14.00 Leinſamn 40.00 44.00 
Telderbſen . . . 15.00-17.00. Wicken 13.90 — 14.90 
Speiſeerbſen. . 19 00— 20.0) | MWinterrübien. . . 42.00-44.00 
Viktoriaerbſen . 23.00 — 25.50 | Nekeheu gepreßt —— 
Folgererbſen . . . 20.00—22.00 | Ncgaenitroh, lole, —.— 


blaue Lupinen . 5.00600 Roggen roh. gepreßt —— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Haſer ſchwächer. Transattionen 
zu anderen Bedingungen: f 


Roggen 245 10 | Fabrikkartoffel — to afer — to 
Weizen 255 0 Speiſekartoffel — to eluſchten — to 
Mahlgerſte 105 to blauer Mohn — tö Grütze — 70 
Braugerite 30 to weißer Mohn —to | Raps to. 
Roggenmehl 38% Futtererbſen — te Leinſamen — to 
Weizenmehl 98 0 eißklee — to Mohntuchen — to 
Viltor.⸗Erbl. — io Schwedenklee — to N — to. 
Folger⸗Erbl. 90 to Gelbklee — to udeln — o 
Feld⸗Erbſen to Inkarnatlee —to | Widen — 0 
Rogaentleie 100 to undtlee `; — to Rüdenſamen — 10 
Weizenkleie 20 10 Gerſtenk eie — 0 Trockenſchnitz. — to 
BlaueLupinen — 0 Serradella — to Baldersb. Erbſ. to 
Kartoffelflock. —to | Klee — to | Gemenge — to 


Gesamtangebot 989 to, 


17.25—17.75. 


oſener Getreidebör e vom 


Amtliche Notierungen der 
ae U x 100 Rilo in Zloty: 


26. Januar. Die Preiſe verſtehen fidh für 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 610 to PEST BER STE SAX SR MOL E Bir 1475 
Meizen P een A E E 18.50 
Nichtpreiſe: 

Weizen 18.00 — 18.50 f Kiee. gelb 

Roggen 14.50—14 75 in Schalen ; 30 00 35.00 
Gerſte 695 -705ke . 14.50 — 14.75 Tymothyklee . 25.00 30.00 
Gerſte 675-685 kg 14. 0—14 25 | Raparas 44.00 —50.00 
Braugerſte . ; „15.25-16.00 | Inkarnatklee -.— 
arer. . » . . 11.75—12.00 | Senn . e . 38.00—35.00 
Roggenmehl (65%). 19.50—21.00 | Weizen« u. Roggene 
Meizenmeh (65%; . 26.25 30.25 ſtroh, loje AT —— 


Weizen⸗ u. Roagen⸗ 


Weizenkleie „ . 11.00-11.50 
ſtroh gepreßt 2 


Weizenkleie (grob) . 11.50 —12.00 


Roggenkleie . 10.25 —11.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Winterrabvs 45.00 —46.00 ſtroh. loſe n 
Sommerwide. „ „14.00-15.00 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Belu ten . 14.00 - 15.00 i roh, gepreßt —.— 
Viktortaerbſen .. 23.00 — 26.00 | Heu: loſe —— 
olgererbien . . 20.00 — 23.00 Heu. gepreßt —.— 
Tabriktartoff. p. xg ) 0.20½ Netzeheu. oſe z —.— 
Seradella „ . 13.00—14.00 | Netzeheu, gepreßt —.— 
blaue tupinen . 6.50—7.5) | Kartoffelflocken . 14.00 — 15.00 
gelbe Lupinen . 9.00 —10 00 Blauer Mohn . 49. 054.0 
Klee. rot 5 210.00 - 235.00 | Leinſamen ; „47.00-50.00 
Klee. weiß.. 70.00 100.00 Qe nluchen 18.50 — 19.50 
Klee, ſchwediſch. . 90.00—11000 | Rapstuchen . 15.25 —15.75 
Klee gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Scha en. . 90.00 100.00 kuchen 46—48%, 18.25—19.25 
Wundllee. . 990.00 110.00 ( Sojaſchroet . . . 22.00-22.50 


Gelamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1205 io, Weizen 252,5 to, Gerſte 430 to, Hafer 15 to, 
Noagenmehl 145 to, Weizenmehl 66 to, Rongenlieie 106 5 to, 
Meizentieie 20 to, Kartoffelmehl 66 to, Sirup 69,2 to. Trauben» 
zucker 5.1 to, Viktorigerbſen 15 to Seradella 61,9 to. Weißklee 5,5 t0, 
Rayaras 1,5 10, Senf 25 to Sonnenblumenkuchen 34,5 to. Raps» 
kuchen 43 10, Leinluchen 5,5 to, Paemſchrot 4 to, Sojaſchrot 1,5 to, 
Sän ereien 5.35 to, gelbe Lupinen 15 o. blaue Lupinen 45 to, 
Wicke 15 to, Fabrikkartoffen 1:510, Trockenſchnitzel 15 to. 

Nach dem Urter: der Börſe war die Tendenz für Rog 
Weizen. Braugerite, Roagen⸗ und Weizenmehl ruhig, für Mahl⸗ 
gerſte ſchwächer, für Hafer ſchwach. 

War Sau, 26. Januar. Getreide. Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25-14.75. Einheitsweizen 
20.50 — 21.00. Sammelwetzen 20.00 — 20.50. Einheitshafer 11.50 — 12.00, 
Sammelhafer 11.00 11.50. Braugerſte 15.00— 15.50 Mahlgerſte —.—. 
Grutzgerſte 13.2513 75. Svpeiſefelderbien 20.00 — 22.00. Biktorta⸗ 
erbſen 25.00 —.30,00. Winterraps 42.00 — 44.00, roher Notklee ohne dicke 
Flachs etde 150,00 170,00 Rotklee ohne lachsſeide bis 97 % gereinigt 
190.00 — 210.00, roh. Weißklee 60.00 70,00. roh. Weißtlee bis 97% oer. 
80,00 — 100,00, Luxus-⸗Weizenm. 145 %.) 1. Sorte 35.00—40,00, Weizenm. 
165 %: 1. Corte 30.00 35,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 ½ nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.000,00. Weizenmehl, Sorte 17.00 —29 00. Roggen» 
meh: ı (55°) 24.00— 25.00. Roggenmehl I (65 ¾ 23.00 — 24.00 Roggen⸗ 
mehl ii 17.50— 18.50. Roaaenmeh! li 18,00 - 19,00, grobe Wetzentleie 
11.50—12 00, mittlere 1050-11,00. Roggentleie 8.50—9.00. Lein- 
kuchen 17 50— 18.00, Rapsluchen 14.00 — 14.50. Sonnenblumentuchen 
j doppelt gereinigte Seradella 10,50—-11,50, - blaue 
Lupinen 6,00—86,50, gelbe ——, Beluistan 13,50—14.00, Wicken 13,50 
bis 14.50 Winterrübien 42.00 — 45.00 Sommerrübien 44.00 —47,00, 
blauer Mohn 50. 0—55,00, Leinſamen 39,00—40,00 Soja⸗Schrot 22700 
bis 22,50, Fabrikkartoffel 4,00—4,25. 


Umſätze 2850 to, davon 1856 o Roggen. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
Wiefel & Co. Tromberg, Am 26. Januar notierte unverbindli 
für Durchſchnittsgualttäten per 100 Kg. Rotklee 160—200, Weiß⸗ 
tlee 80-120. Schwedenklee 100-110, Gelbtiee. enthülſt 90—110, 
Gelbtlee in Hüllen 40—48, Inlarnattlee 80—100, MWundtiee 106—120, 
Engl. Rayaras, hieliaes 45—50, Timothee 25—30, Serradella 12—14, 
Sommerwid. 17.10-14.00, Wintermid,(V iciavillosa):8—34, Peluſchken 
13—14. Viltorigerbſen 22—25. Felderbſen kleine 18—20. Seni 32—34, 
Sommerrühſen 44-48. Winterraps 40—44, Buchweizen 18 20, Hanf 
35—40, Leinſamen 4—42, Hirie 16—18, Mohn, blau 52—56, Mohn, 
weiß 70—75, Lupinen, blau 7—8, Lupinen. gelb 8—9 21. 
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